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20. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

Das „offizielle" Deutschland.

Wenn von der bedenklichen Isolierung Deutsch-

lands unter den übrigen Großmächten gesprochen

wird, so hat unsere zünftige Diplomatie dafür nur

ein überlegen sein sollendes Lächeln, das ihre Ver-

legenheit verbergen soll. Man mag aber die gegen-

wärtige Situation betrachten wie man will, immer

tritt wieder die Tatsache hervor, daß das Deutsche

Reich — wir sprechen von dem offiziellen

Deutschland und nicht von dem deutschen Volke

— vereinzelt dasreht und sich auf keine befreundete

Vlacht verlassen kann. DaS Zarentum war immer

nur eilt falscher Freund'und der Dreibund ist längst
aus dem Leim gegangen; das Bündnis mit Oester-

reich ist ohne alle praktische Bedeutung, weil die

habsburgische Monarchie vor dem Zerfall steht und

ihr Konflikt mit Ungarn zu einer Katastrophe führen

muß. Und dabei geben sich große Teile unserer

Iierrschendeu Klassen, namentlich die „Alldeutschen",

alle Mühe, mit ihrer Welt- und Flottenpolilik, den

Riß zwischen England und dem Deutschen Reich

zu erweitern und zu vertiefen. Die daraus hervor-

gehende Stimmung zeigt sich in der chauvinistischen

Presse beider Länder. Von den Regierungen

werden dabei die äußeren Formen der 5?öflich-

keit innegehalteu, aber das Deutsche Reich wird

von allen Mächten, wie man leicht bemerken

kann, mit Mißtrauen betrachtet. Unter solchen Um-

ständen ist eS von ganz besonderer Bedeutung, wenn

englische Politiker und Staatsniänner aussprechen,

lvas man in den leitenden Kreisen Englands von

der Politik des Deutschen Reiches denkt. Das

haben dieser Tage Thomas Barclay, der Führer

der englischen Friedeusbewegnng, und Charles Dilke,

der bekannte liberale Exminister, getan. Sie haben

unendlich mehr dazu beigetragen, die Besorgnisse

vor einem künftigen Kriege zn vermindern, als das

der Reichskanzler von Bülow mit den feierlichsten

Friedensversicherungen jemals vermag. Beide haben
auf das Entschiedenste ausgesprochen, daß bei einem

Kriege zwischeiiLraukreich und Deutschland »ch Eng-

land an Frankreich anschließen werde. Daraus geht

hervor, daß bei einem Kriege zwischen England und

Deutschland auch Frankreich zu Gunsten Englands

eingreifen wird. Man darf wohl annehmen, daß

Barclay und Dilke gute Informationen besitzen;

sonst könnten sie nicht so bestimmt und entschieden

gesprochen haben, und man geht wohl nicht fehl,
wenn man daraus den weiteren Schluß zieht, daß

die „Annäherung" zwischen England und Frankreich
etwas mehr ist, als bloße Freundschaft, daß zwischen

beiden Mächten vielmehr ein Schutz- und Trntz-

bündnis besteht.

Dazu kommt, daß auch Italien in der nettesten

Zeit wieder mehr zu Frankreich neigt, was in der
Bergangeiiheit beider Länder begründet ist, die der

Stifter des Dreibundes in ihren Wirkungen voll-
kommen falsch beurteilt hat.

Mit diesen drei Mächten anzubinden wird man

in Deutschland sich wohl hüten. Denn das Frank-

reich von heute ist nicht mehr das Frankreich von

1870, das durch die Umstände und durch diploma-

tische Künste gezwungen wurde, gerade in dem
Moment loszuschlagen, als sein Heerwesen in Verfall

geraten war.
Die Sprache der beiden englischen Politiker

wird in Berlin an vielen Stellen sehr schmerzlich

berühren und mit dem stereotypen diplomatischen

Lächeln kommt man darüber nicht hinweg. Die
Berliner Diplomatie muß ihre Mißerfolge so vor

aller Welt konstatiert sehen und wird mit großen

Worten, wie man sie von ihrem Leiter gewohnt ist,

ganz gewiß in diesem Moment ihren Gegnern
keinen besonderen Respekt emflößen können.

Was sich aber hier vollzogen hat, liegt nicht

an der Diplomatie allein; es liegt viel tiefer und

Hängt mit der ganzen historischen Entwicklung

Europas zusammen.
Daß das offizielle Deutschland, genannt Deutsches

Reich, in den 35 Jahren seines Bestandes sich keine

aufrichtigen Freunde hat erwerben können, liegt

gewiß nicht au dem deutschen Volke. Unser Volk

ist friedliebend. Die Redensart von den „kriegerischen

Völkern" stammt von unwissenden Leuten, die unsere

Zeit vom finsteren Altertum und Mittelalter nicht

unterscheiden können. Alle Völker sind friedliebend

und hassen sich nicht; beim Kriege müssen sie erst

durch eine „nationale" Hetze in künstliche Erregung

gebracht werden, wozu mau bekanntlich schon die

bedeuklichsten Rüttel angewandt hat. Die Völker

von England, Frankreich, Italien, Deutschland und

Rußland würden niemals Krieg mit einander führen,

wenn sie vorher befragt würden und die Entscheidung
in ihren Händen läge.

Die Abneigimg und das Mißtrauen gegen das

Deutsche Reich gelten aber auch nicht dem deutschen

Volke. Das Volk kommt mit dem offiziellen Aus-

land gar nicht in Berührung. Zwischen dieses und

das deutsche Volk drängt sich die preußisch-
deutsche Junkerkaste, und diese ist es, welche

dem Ausland einen so irrigen Begriff von Deutsch,
land beibringt. Wir selbst bekämpfen ja diese Kaste
anfs schärfste, weil ihr Druck unS unerträglich ist.
Anderwärts kann man somit begreifen, wie sich dies

Stück Rütielalter in Deutschland hat erhalten können.
Diese Kaste ist eS, die dem Deutschen Reiche das

Mißtrauen oder, besser gesagt, den Haß der anderen

Rationen einträgt. Die sprichwörtliche Anmaßung

diese» Junkerruin«, sein „eingefrorener Dünkel",

sein gespreiztes Wesen, sein Mangel tieferer Bildung,

seine mittelalterliche Anschauungsweise ist auch den

herrschenden Klassen anderer Länder widerwärtig,

nicht mir den Völkern. Natürlich gibt eS beachtens-

werte Ausnahmen; auf seinem durchschnittlichen
Niveau aber erscheint dies Junkertum als eine

Mischung von Raufboldentum und ^Degeneration.

Dem Ausland gegenüber spielt sich das Junkertum

als die in Deutschland herrschende Klasse auf; daher

die allseitige Abneigung gegen das Deutsche Reich.

ES gibt nur ein Element, das bitntm genug

ist, in dieser Kaste ein Ideal zu erblicken und sie

nachzuäffen; das ist das deutsche Spießbürgertum,

groß und klein.
Das konstitutionelle England und das republi-

kanische Frankreich erschienen dieser Kaste von jeher

als ihre natürlichen Feinde und bet Haß gegen
bicse beiben Nationen hat sich in Bismarcks Politik

beutlich genug ausgeprägt. Dutch Bismarck würbe

bie schon versinkende Kaste, nachdem der LiberaliSmtis

geprellt und unschädlich gemacht war, wieder znr

Macht emporgehoben und beherrscht mm im Bunde

mit den ZentrinnS-Jesuiten die innere und äußere

Politik des Deutschen Reiches, daS sie zum Objekt

ihrer agrarischen Beutezüge gemacht hat. Je mehr

sich England, Frankreich und Italien mit ihren

konstitutionellen und demokratischen Einrichtungen

von diesem Junkertum abgestoßcn fühlen mußten,

desto mehr mußte sich dieses von dem -arischen

Rußland angezogen fühlen, wo eS seine Ideale so

vielfach verwirklicht sah. In der Tat ist die

politische Entwicklung Europas auch dahin ge-

gangen, daß sich die mehr konstitutionellen und

demokratischen Staaten des Westens znsammen-

geschlosseii gegen den östlichen Bund des Junkertums

und der Kosaken. Die „Freundschaft" zwischen

Frankreich und Rußland ist heute abgetan; nur

daS Interesse der französischen Bourgeoisie an den

Milliarden, die sie dem Zarentum vorgestreckt, hat

den völligen Zusammenbruch der rnssisch-französischen

Allianz verhindert.

Aber die Weltgeschichte hat dem deutsch-preußi-

schen Junkertum einen bösen Streich gespielt.

Während es im engen Bunde mit dem russischen

Koloß eine weltbeherrschende Stellung sich zu sichern

glaubte,, bricht dieser Koloß plötzlich zusammen und

ein demokratisches oder vorläufig mindestens konsti-

tutionelles Rußland tut sich int Osten auf.

Diele Wendung der Dinge muß allerwärtS die

Völker ansporneu und ermutigen, daß sie bie Leitung

imb Eutscheibung auch in bet äußeren Politik selbst

in die Hände zu bekommen trachten. Wektn auch

zünftige Diplomatie sich heute noch spöttisch darüber
äußert: der Gedanke ist einmal da und er wird

nicht sterben, bis et verwirklicht ist.

Sie Million in NGlind.

Durch eine Verkettung von unglücklichen Umständen
ist ein Telegramm, das schon am 24. Dezember von
Petersburg aus über Stockholm an den „Vorwärts"
abgesandt wurde, diesem erst jetzt zngcgangen. ES ent-
hält folgenden

Aufruf?

DaS russische Proletariat, daS sich zur

Bciteidigmtg der kaum eroberten und bereits bedrohten

und zum Teil vernichteten politischen Freiheit erhoben

hat, wendet sich an die Arbeiter und alle

freien Bürger Europas und der neuen

Welten. Das System deS SelbstherrschertumS

Haden wir wohl gestürzt, allein die RegierungSgewalt

ist noch in den Händen der alten Machthaber,

die, um der politischen und finanziellen Abrechnung

zu entgehen, die sie dem Volke schulden, eine soziale

Anarchie erzeugen. Wir kämpfen für eine konstituierende

Versammlung auf Grundlage deS allgemeinen, gleichen,

direkten und geheimen Wahlrechts, die allein im stände

ist, das Reich in die Bahnen einer geregelten politischen
Entwicklung zu leiten. Wir geben dies durch

die Vermittlung der uns befreundeten

deutschenSozialdemokratie der zivili-
sierten Welt bekannt und erwarten Unter-

stützung in unserem Kampfe, der nicht nur ein

Kamps um die Freiheit des russischen Volkes, sondern

ein Kampf um die kulturelle Entwicklung der ganzen
Welt ist.

DaS Exekutivkomitee

des DclcgiertenrateS der Petersburger Arbeiter.
* * *

Tie Lstsccprovinzen.

Die „Nowoje Wremja" meldet an? M i t a u :
Viele Lettenführer find int Kampfe mit
denTr uppen urngekommen. Die aufständischen
Komitees hoben alle Privilegien auf und ließen vor-
läufig noch das Eigentumsrecht bestehen, konfiszierten
aber die Güter und führten eine Einkommensteuer und
die Zivilehe ein. Die Komitees haben eine eigene Post
und find mit dem ganzen Lande telephonisch verbunden.

Der GencralgouverncurSollohub über-
trug seine Vollmachten in den Kreisen Werro und Walk
dem General Orlow, in den Kreisen Dorpat und Fellin
dem General Klotschenko, in der Stadt Riga und in
dem übrigen Teil Livlands dem Gouverneur Sweginzow.

Aus Libatt wird der „Nowoje Wremja" gedrahtet,
daß daS vereinigte lozialdemokratifche
Komitee den BörfcnauSschuß und die Stadtduma
ausgefordert habe, die für den Unterhalt der darbenden
Arbeiter nötigen Summen anzuweisen, widrigenfalls die
Fabriken demoliert und eingeäschert werden würden.

Zehn Kilometer von Wenden in Livland brennt
der Landsitz des LberhofmeisterS Grasen SieverS. Die
dorthin entiandte Kosakenabteilung mußte unverrichteter
Sache zurückkehren, weil ihr eine nach Tausenden
zählende bewaffnete Bande im Walde den
Weg verlegte.

Dem „Tag" wird aus Riga gemeldet: AIS die
Arbeiter und Frauen, die in der Fabrik Prowodnik
emgeschloffen waren, ihre Freilaffung verlangten, um
Nahrung einnehmen zu können, erklärte der Wach-
kommandeur Cb erst Mendel, sie sollten binnen 5 Minuten
die Mörder nennen, sonst würde er schießen lassen. Die

weiterer Schriststücke bezieht sich ans bie Unterlassung
der Mitteilung deS englisch -f r an z öf i s ch eit
A h f o m m e n S. <’ in an mehrere Missionen gerichteter
(nldfe des Reichskanzler» vom 12 Avril betagt: ES ist

falsch, daß das französisch - englische Abkommen der
deutschen Regierung zur Kenntnis gebracht (ein soll.
Dclcassz habe beut deutschen Botschafter mehrfach
Andeutungen allgemeiner Art gtinadii, ihn jedoch
auf die Frage über den Inhalt beS Abkommen» auf
daS Gelbbuch verwiesen. VIm 14. April bemerkte
Deleaffs tu einem Gespräch mit bem Fürsten Rabolin
spontan, die verirauliche Unterhaltung im Sommer 1904
sollte keineswegs den Chakaktei einer amtlichen Kom-
munikation hoben Der Botschafter erwiderte, er nähme
gern Akt von dieser seiner Erklärung, beim zu seinem
höchsten Erstaunen hätte die Pariser ossiziöse Presse die
Taisache verdreht und ein amtliche? Kommunique auS
einem gelegentlichen Gespräch herauskonstruieren wolle»,
ivas er nicht ohne weiteres hinnehmen könnte Die? be-
stätigte Herr Delcassö. Zur Mciivierung bet unter-
lassenen amtlichen Mitteilung des Abkonimens i'ührte Tel-
caffa an, es sei in Lonbon abgeschlossen unb hort zu gleicher
Zeil vcröffenltichl worden. Ter Gedanke iei ihm nicht ge-
kommen, der kaiserliche» Regierung dieses Schriftstück mitju»
teilen, daS sofort der Oeffentlichteit übergeben worden (ei.
Dagegen habe et den spanisch-itanzöslschen Vertrag in
Pari? unterzeichne! unb ihn vor ber Veröffentlichn» i
bem Freiherr» v. Richthoie» burd) Bihourd mitteilcii
lassen Xelcaffe fuhr fort, er habe geglaubt, burch bie
Mitteilung dieses aus oem englisch - französischen 21b«
kommen entspringenden Vertrages für alle? gesorgt zu
bahnt Ter Erlaß des Reichskanzlers nach Paris vom
1. Mai erklärt: Für Eröffnungen von solcher Wichtig-
keit sei bie schriftliche Form burch ben diplomatischen
Gebrauch konsekriert. Weder die bisherigen ungenügenden
Mitteilungei: Delcassök noch auch bie Veröffentlichung
im „Journal officiel" konnten direkte Mitteilungen er-
setze». Tie amtlich sraiizösischc Veröffentlichung stelle die
unbejragte» Mitinteressemen einfach vor vollendete Tat-
fache». 'Rouvier erkannte den deutschen Standpunkt in
feinem Expos ö vom 21. Juni, welchem er da» Marokko-
abkommen beifügte, an.

Zentrum und Ltciirrvorlagen Ans beinPattei-
tag der ZeiitrumLpartei für Hessen-Nassau gab bei Abg.
Trimborn die Stellung des Zentrums zu den Steuer«
Vorlagen kund. Danach wäre das Zentrum gegen eine
Erhoynng der Tabaksteuer, ausgenommen! Zigaretten
und seine Zigarren, gegen eine OuittungSneuer, gegen
eine Fahrtartcnsteuer, ausgenommen bei Karten erster
unb zweiter Klasse, gegen eine Erbschaftssteuer auf Erb
schäften bis.* 160U00 und gegen ein Maximum bet
Matrikularbeiträge.

Ob die guten Vorsätze drS zum Schluffe vorhalten
werden X

Gegen den rabakstcurrgesetzentwurf erhebt
die „Köln. VolkSztg." immer schwerere Bedenken. Sie
weist nach, daß die unvermeidliche Folge bet neuen Vor
läge eine Verschiebung her Fabrikation her billigeren
jigarrenforten nach Sübheutschland fein wüthe. Damit
wäre aber ber noth» unb mitteldeutschen
Tabakindusttie, welche noch mehr oder weniger
unter den Folgen des Gesetzes von 1879 leidet, wen»
nicht ber Todesstoß versetzt, bann doch eine seht
schwere Wunde beigebracht. In Konsequenz davon
müßten zahlreiche Vlrbeitcrcntlaffungen ftaitnnben.

„Eine solche Erschütterung her Tabaksabrikatio»
wäre sozial um so bebauctlicfeer, als bis Zigarreu-
fabritaiion (neben der Kotksadrikaiion) einer der wenigen
Industriezweige ist, die zn einet Verpflanzung auf
das platte Laub geeignet sind. Biele Zigarren
arbeitet (z. T. Heimarbeiter) im Oldenburger Münster-
lande, Westfalen usw. haben einen kleineren landwitt-
idiaftlidjcn Betrieb, den sie mit Hülse von Frau und
Kindern führen und bem sie sich dank tunlichstem Ent-
gegenkommen ihrer Arbeitgeber in ber BestellungS» und
ißrittezeit selbst widmen. Diese Verbindung zwischen
Industrie und Landwiitschast bau alS eine
segensreiche betrachtet werden, sie ist vorteilhaft »ach
beiden Seiten. Eine weitere glückliche soziale Erscheinung,
bie auf bem Gebiete der Zigarrenfabrikation beobachtet
wird, besteht darin, daß eS wohl in feiner anderen In-
dustrie dem Arbeiter so leicht wirb, sich selbständig zu
machen. Der Zigatrenarbeiler »ersucht eS nämlich nicht
selten mit gutem Erfolge, die selbst angefertigten Zigarren
mit einem mäßigen 'Nutzen zu verkaufen unb bann all-
mählich unter glücklichen llmftänben feinen Betrieb zu
vergrößern. Je höher aber der Zoll, desto größer daS
erforderliche Betriebskapital und • desto steiler der Weg,
der znm selbständigen Miltelstaiide führt."

Zum Schlüsse heißt es in bem Artikel: .Erscheint
hiernach der wesentliche Teil deS Gesetzentwurfes, die
Erhöhung beS Zolles auf henAuslandS-
tabak, nicht annehmbar, so fällt damit zu-
gleich der andere Teil des Entwurfes, der die ent-
sprechende Erhöhung bet JnlanbSsteuer
enthält. Ob es sich dann noch lohnen wird, ben Zoll
auf ausländische Tabakfabrikat«, welcher
der inländischeil Fabrikation jedenfalls nicht schaben
kann, zu erhöhen, ist eine Frage, die vorläufig kein
erhebliches Interesse bietet. So schwer eS
audi dem Staatssekretär des ReichSschatzamtcS werde»
mag, er wird sich u. E. damit ubfiuben müsse», daß in
Deutschland vom Tabak kein Geld mehr zu
holen ist. ES bliebe freilich noch bet öfbanfj an
solche Zollznschläge übrig, welche nur die hochwertigen
Tabake träfen. Aber die praktischen Schwierigkeiten,
welche einem Wertzölle entgegenstehen, werben
schwerlich überwunden werben können."

Danach scheinen sich diejenigen Herren aus der
Zentrumspartei, die einer Tabafwertfteucr daS Wort
gerebet haben, nunmehr auch davon überzeugt zu haben,
daß tiefer SteuermobuS unbutchsührbar ist

Gine auf Veranlassung deS deutschen Tabak-
vereinS am Sonnabend in Kol» stattgehabte Ver-
sammlung von labatintereffenien nahm Stellung gegen die
projektierte Erhöhung der Tabaksteuer. Nach einem
eingehenden Referat des Syndikus Schloßmacher
wurde eine Resolution angenommen, worin die zuver-
sichtliche Hoffnung ausgesprochen wird, daß der Reichs-
tag der Vorlage feine verfassungsmäßige Zustimmung
versagen würde.

Ter bannovrrsckik StäPtrtag, bet am Sonn
erbend in i>er Stabt Hannover tagte unb von 47 selbst-
ständigen Staotgemeinben der Provinz beschick: war,
sprach sich einmütig für die Abwehr unb für
Widerstandsmaßregeln aller Hanno
p e r f et) e n Städte gegen daS die historische Selb
ftänhigfeit ber Staotgemeinben ernstlich bebrohende
preußische Schulgesetz aus und beschloß, zur Ab-
wendung des Staatseingrisses in die unveräußer-
lichen Frciheitsrechte der Städte eine bringliche Ein
spruchseingave sämtlicher Städte an den Landtag
und die StaatSregierung.

In feinem iHeferat machte Oberbürgermeister
Struckmann» Hildesheim u. et. folgende öe
merkenswerte Ausführungen.

Die Sctnilgesetzfrage sei in Preußen sch»» ieit
einem Jahrhundert im Gange, habe aber niemals
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Arbeiter weigerten sich, dieser Aufforderung nachzukommen.
Wlendel befahl nun, Kanonenschüsse in den Fabriksaal abzu-
geben. DaS geschah, und über 1N0 Arbeiter wurden
getötet. Nun brach eine furchtbare Panik auS,
bie Arbeiter suchten zu fliehen, wurden aber von den
Soldaten mit Schüßen zurückgejagt. Wtever gab
es viele lote. Darauf wurden biet Mörder anS-
geliefert Jetzt liefe Oberst Mendel die Weiber, nachdem

sie auf Waffen untersucht worden waren, ziehen. Die
Männer lieferten später noch vierzig Delegierte aus,
welche gesetzmäfeig die Interessen der Arbeiter zu vertreten
hatten, und wurden daraus gleichfalls rretgclaffen. Die
Delegierten blieben in Haft. Sie müssen bis Donnerstag,
früh 10 Uhr, die Mörder nennen, sonst werden sie
sämtlich gehängt.

Um welche „Mörder" e» sich lianbcli, wird vor-
sichtig verschwiegen. Der am letzten Freitag von Riga
ausgelaufene Dampfer „Wolga" hat insgesamt 1047 Per-
sonen heimgeschafft, und zwar 803 Reichsdeutsche, unter
diesen 614 Arbeiter, ferner 38 Oesterreicher beziehungs-
weise Ungarn, 20 Italiener, 25 Schweizer, 4 Engländer,
2 Franzosen, 2 Belgier, 10 Dänen, 1 Schweden, 5 Türken,
3 Rumänen, 6 Amerikaner und 128 russische Balten. —
Von den in Königsberg eingetroffenen 228 Flüchtlingen
— nicht 224, wie in der früheren Meldung aus Pillau
angegeben —, waren 61 Ausländer. 185 waren unter-
stützungsbedürftig, von ihnen wurden 120 in Pillau und
65 in Königsberg untergebracht. Die Flüchtlinge ge-
hören überwiegend dem Arbeiter- und Handwerkerstand
an. Nach Auskunft deS Kapitäns hei „Wolga" sind
vorläufig alle Personen, die flüchten wollten, aus Riga
fortgeschafft. Die „Wolga" wird voraussichtlich eine
Fahrt nach Reval machen und auf der Rückfahrt Libau
und Pernau anlaufen.

* * *
Odeffa.

In Odessa mürbe eine Gruppe Anarchisten ver-
haftet, welche verdächtig ist, in legtet Zeit Bomben
geworfen zu haben.

Die „Köln. Ztg." erhält eine Zuschrift auS Odessa,
in der eS helfet: Es sind nun zwei Monate seit den
letzten Unruhen her flossen, und doch hat sich die Bevölke-
rung noch nicht beruhigt, int Gegenteil, wir hatten wieder
recht aufregende Tage. Die erste Zeit nach den Oktober
unruhen kamen täglich Uebetfälle von Soldaten und
Gesindel auf einzelne Personen in den Straßen
vor, namentlich deS Abends, so daß die Straßen
bereits um sieben Uhr menschenleer waren. Die
Spuren bet letzten Unruhen sind in ber inneren Stabt
vollstänbig verwischt, in ben Vororten bagegen sieht man
noch leerstehende Häuser mit zerschlagenen Fenstern,
Türen und zerstörten Wohnungen. Es hatten sich
mehrere HülfSkomiteeS gebildet, um bie schwer geschädigte
jüdische Bevölkerung zu unterstützen. Auch auS bem
AuSlcnde sind namhafte ?kn ":y eingttau'-n; leider
sind die Spenden nicht dazu verwandt worden, wofür
sie bestimmt sind; sicher 'in Viertel der Gelder ist zur
Bewaffnung der Mitglieder deS sozia-
listisch-revolutionären Vereins „Bund"
und auch zur Anfertigung von Bomben verwandt worden.

Wit meinen, daß das Geld gar nicht zweckmäßiger
verwendet werden konnte, alS zur Bewaffnung, zum
Selbstschutz gegen die „Schwarzen Banden".

*

3m Kaukasusgebiet.

Ossizielle Nachrichten sind nicht vorhanden. Die
Petersburger Verwaltung der WladikawkaS-Bahn ist seit
zehn Tagen ohne Bericht. Dadurch erfährt die Blätter-
melbung, wonach die Bahn in den Händen der
Aufständischen sei, eine indirekte Bestätigung. Nach
einer Privatmeldung auS Odessa ist auch die Hasenstadt
NoworossiSk von Revolutionären besetzt.
Die RcgierniigSgewalt wirb dort von den Revolutionären
aitsgeübt. Der Gouverneur ist abgereist Ein republi-
kanischer Bürgermeister, namenS Leibowitsch, ist eingesetzt
worden. Matrosen der Handelsmarine weigern sich, von
Odessa und Scbastopol Truppen nach dem Kaukasus
zu befördern. Privatpassagiere, die im Kaukasus ein»
treffen, werben von ben Revolutionären mit Hülfe ge-
kaperter Schiffe abgefchoben.

* *

Die Pfaffen als Helfer der Gegenrevolution.

Der Heilige Synob ordnete au, die Geistlichen,
welche während der Unruhen die RegierungSmaßnahmen
ihren (üemcinbemitgliebern gegenüber in gesetzwidriger
Weife beleuchteten, aus bem Amte zu entfernen und
gerichtlich zu verfolgen. Nach Moskauer Meldungen ist
festgestellt worden, daß sich einige Geistliche an der
revolutionären Bewegung der Fabrik- und Bahnarbeiter
direkt beteiligt haben..

NIS ein zeitgeschichtlicher Dokument für die frömmelnde
Blutgier und Zerstörungswut, die in Rußland auf die
ungebildeten Klassen mit wahnwitziger Verhetzung wirkt,
kann ein Flugblatt gegen die Polen und
Inden gelten, das in Kiew und Umgegend in
den beiden letzten Monaten in Taufenden von Exemplaren
verbreitet wurde:

Im Namen deS Vaters, des Sohnes und deS heiligen
Geistes. Der große Heilige deS Kiew>Petscherrer Klosters
befiehlt, dem Volke mitzuteilen, daß der heilige Wladimir,
der Rußland getauft hat, aus feinem Grabe aufstche
jede Nacht, die Heiligen deS Klosters wecke und mit ihnen
unsere von den Polen und Juden beschimpfte Heimat
beweint. Mein Gott,so istjeneGlanzzeit hin, dadie mächtigen
Heere der fremden Stämme (Andersgläubige) zurückge-
schlagen wurden! Schimpf und Schande den Nachkommen
des heiligen Wladimir, die sich vor einem Häufchen feiger
Juden und einer von diesen angenommeneiiBandeStudeiiten.
bengels fürchten! So wisse beim jeder, dem ber russische
Name noch teuer ist, daß die Juden und Polen nach
unserem Blute dürsten, baß sie uii« gegenseitig aushetzen
wollen, um auf unseren Leichnamen zum Throne zu ge-
langen unb ben Kaiser niederzuwerfen. Wisse denn, wenn
diese? geschieht, so ist eS zu Ende mit unserer Mutter
Heimat, in Stücke wirb sie gerissen von ben Polen,
Juden, Armeniern und anderen Bösen Im Namen der
Petscherrer Heiligen hat der große Heilige folgende vier
Sätze zu erfüllen geboten: 1. Alle sollen sich in ihrer
freien Zeit in den Kirchengen,äuern versammeln znr
Bcratnng, wie man seine Heimat vor den Jude»
und Polen verteidigen könnte. 2. Juden unb
Polen nicht töten, sondern nur bie von ihnen ge-
(anbten Aufrührer jeden nach seiner Art unb Weise
(feinem Gerichte) abfertigen. 3. Mit ben Juben nichts
zu tun haben unb nichts bei ihnen kaufen 4. Jeher,
her so ein Blatt in bie Hanh bekommt, ist verpflichtet,
nicht weniger a!S hrei Kopien zu schreiben unb eine ha»
von in eine anberc Stabt ober ein Dorf zu schicken, unb
ist verpflichtet, dieses Schreiben anderen Menschen vor-
zulesen. Derjenige, ber daS alles in sechs Tagen nicht
erfüllt, wird von schweren Krankheiten und Unglück (!)
belastet. Wer aber mehr als drei solcher Schriften ver-
schickt oder verteilt, wird von einer alten Krankheit be-
freit und er wird in allem Glück haben. Am Sonntag
wird sich viel Volk Versammeln in ber Laura-Sophia-
Kirche, Michailow- unb Bruberklöstern, unb von hier
ane wirb ein Aufruf an bie Russen erlassen wegen ihrer
Vereinigung gegen bie Juben unb Polen firnen!

Dir Arbeiter schaffen sich Waffe».

Der Korresponbent be« „Evening Stanbarb" unb
der „Et. James Gazette" schreibt seinem Blatte, baß die
russischen Fabrikarbeiter ber von Shesfielb
au? bingierten Fabrik von (Sammel ii. Eo. trotz des
Protestes bet Fabrikanten fortfahren, Stahlstangen durch
Schleife» in kurze Schwerier und Dolche um-
zugestalte». Er versichert, daß die Arbeiter iu anderen
Eisen- und Stahlsabriken in ähnlicher Weise tätig sind.
Fabrikanten, die energifch gegen diese? Verfahren pro-
testierten, erhielten von den Arbeitern die Antwort, daß
bk Fabriken nie Eigentum ber Arbeiter erklärt werden
würden

* •

Tie dänische Regierung als Gehülfin des
Zarismus.

Die dänische Regierung bemüht sich fortbauentb, bie
Lieferung von Waffen nach Fiiilanb zu erschweren.
Dieser Tage kam aus Amerika ein Tampser von „Dct
forenebe Damvskipselikab" in 'kopenhagen an, her unter
anderem 1000 Revolver an Bord batte, bie nach Hel-
itngforS Derfanbt werben sollten Sie warben aber auf
höheren Befehl sofort nach bei» vor dem Hafen liegenden
Inselfon „Trekroner" gebracht Hier werden sie wohl
einige Zeit lagern, bis' sie. wie ha» in einem ähnliche»
Fall vor ungefähr einem Monat geschah, wiederum frei»
gegeben werbe». — Offenbar ist diesmal die genannte
dänische DampfschiffSgefellfchafi so freunblid' gewesen,
bie Behörden sogleich von der verdächtigen Ladung zu
unterrichten

Bon der Wcltbühne.

5tofakeupvtittk gegen die Tozialdemokrarte
verlangen zum so und so vielten Mal die freiwilligen
Kosaken der „Hamburger Nachrichien". «ic jubeln
daüber. daß cs dem Zaren geglückt fei, die Revo
lution niebcrjiitocrfcn — was man wünscht, das
glaubt man ja! — und fordern, daß nun auch die
beut] el, c Regierung Vorkehrungen gegen bie
Revolution treffe. Die Kosaken finden, „daß eS not-
wendig ist, dein Eintritt dieses Falle? wegen feiner
schweren Folge» tunlichst v o r j u b e u fl e ii. Dazu
aber reichen natürlich bie vorhanbene» Machtmittel
bee Staates, weil sie nur der Repression, nicht aber
der Prävention dienen, nicht aus. Es muß
vielmehr etwas geschehen, was die Organi-
sation der Sozialdemokratie zerstört
unb ihre noch weitere Ausbreitung verhindert; den»
wir sind nicht sicher, daß, wenn dies nicht geschieht
und die deutsche Sozialdemokratie noch immer mehr
Stimmenzuwachs erhalt, auch ihre Bemühungen um
die sozialistische Verseuchung unsere: Wehrpflichtigen
ungestört fortfetzen darf, die ütcDolutioneparici
schließlich doch nicht durch Machtkitzel und eigenes
Schwergewicht dazu fortgerissen wird, den Umsturz
der bestehende» Berbältniffe auf diesem ober jenem
Wege wenigstens zu versuchen. Vor allen Dingen
erwarte» wir, daß die Lücken endlich aliSgefüllt
werden, welche unsere Gesetzgebung hinsichtlich
der Strafverfolgung von öffentlicher Aufforderung
zu revolutionären Unternehmen und hinsichtlich der
Verherrlichung gemeiner Verbreche», wen» sie politi-
schen Zwecken bienen, aufweist. Richt minder not-
wendig ist es, Vorsorge zu treffen, daß die deutsche
Sozialdemokratie noch länger in der Lage bleibt,
de» Revolutionären in einem benachbarten und be-
freundeten Staate Hülfe zu leisten und für sie öffent-
lich Gelbsammlungen zu veranstalten, und
endlich muß die Strafverfolgung von Verbrechen, die
vom deutschen Boden aus gegen benachbarte Staaten
unb deren Oberhäupter unternommen oder versucht
werden, sichergestellt werden, einerlei, ob dies durch
Streichung der Gegenfeitigkeiisklauscl in unserem
Strafgesetzbuch ober burch Herbeiführung der Gegen-
feitigteit geschieht. Die Vorgänge in Rußland haben
bewiesen, wie dringend notwendig es ist, die Unter-
stützung einer revolutionären Bewegung vom AuS-
lande her zu inhibieren, und wie sehr die europäischen
Staaten auf Solidarität in dieser Beizehung ange-
wiesen sind."

In dem Vorschlag der „Hamb. Nachr." vermissen
wir ben Hinweis, was mit dem tonsiszierten, aus
Geldfammlungen für revolutionäre Zwecke stammen-
den Geld« zu geschehen hat. Indessen finden die
Leute ber „Hamb. Nachr." es wohl selbstverständlich,
daß diese Summen zu Dotationen für hervorragende
Scharfmachergcfellen bestimmt werden. So könnte
die Lust unb Liebe zur Kosakentätigkeit, bie durch
fortwährende Anfechtungen durch profame Gerichts-
vollzieher natürlich leiden muß, bedeutend gefördert
werden.

Im übrigen zweifeln wir nicht, daß in genügen
oberen Regionen sehr gern die „Klinke der Gesetz-
gebung" in Bewegung gesetzt würde, wenn nur Aus-
sicht auf Erfolg wäre. Aber die Entwicklung des
KapiialismilS hat eben auch her Arbeiterklasse Waffen
in die Hand gegeben, gegen die bie ultima ratio,
bie Kanonen, versagt. Das weiß man in jenen

Kreisen sehr gut.

DaS deutsche Weißbuch über die Marokko-
Angelegenheit ist soeben erschienen. ES ist 42 Seiten
stark und enthält 27 Nummern. DaS Wölfische Bureau
übermittelt telegraphisch folgendes:

DaS erste amtliche Schriftstück ist der Bericht
deS deutfchen Konsuls in Fez über die Man-
datSsrage. In einer Unterredung am 21. Februar 1905
erklärte der Konsul dem Sultan auf die Frage, ob
Frankreich sich auf ein europäisches Man b a t
berufen könne, benlscherfeitS sei ein solches Manbat nicht
erteilt worden Der Sultan sprach seine Freude da-
rüber auS, hafe Deutschland sich der sranzösischen
Aktion nicht angeschlossen habe. Am 21. April be-
richtet ber Konsul über ben Einbrnck ber von
Delcaffö am 31 März im sranzösischen Senat ab-
gegebenen Erklärung. Der Sultan zeigte sich bcsonberS
übet die Behauptung ausgebracht, bie marokkanische
Regierung habe bie Ratschlage Frankreichs erbeten unb
nach ihrer Erteilung erklärt, sie befolgen zu wollen. Er
bezeichnet« diese Behauptung alS eine Unwahrheit. Der
Sultan wiederholte, Taillandier habe sich auf ein
europäische» Mandat berufen Am 15. Mai meldete
Graf v. Tattenbach, der Suita» erkläre, er habe den
Franzosen nicht bas geringste Zugeständnis gemacht, sondern
die Ankunft deS Grafen Tattenbach abgewartet, um die
Verhältnisse eingehend zu besprechen. Am 17. Mai meldet
Graf Tattenbach, unmittelbar nach feiner Ankunft habe
ber französische Gesandte im Auftrage DelcassöS erklärt,
bie französische Regierung werde eS als eine Beeinträchti-
qung ihrer Interessen ansehen, wenn die Resormvorschläge
heu Signatarmächten zur Kenntnisnahme unb Aeußerung
unterbreitet würben. — Der Erlaß beS Reichskanzlers
an ben Botschafter in Paris vom 22. Mai saßt den
Inhalt unb ben Eindruck dieser Meldungen dahin zu-
lammen, bie Vertreter Frankreichs wollen ohne weitere»
Beschlag auf Marokko legen unb bem Sultan ben Verkehr
mit bett übrigen Vertragsstaaten verbieten. Eine Reihe



ihre Regelung gefunden. 1848 seien einige gründ,
sählichc Bestimmungen in einige Artikel der Ver-
fassung aufgenammcn, aber c3 herrschten in Preußen
noch immer die alten Gesetze und Bestimmungen,
die in allen Provinzen versänedcn seien. Tie Rege-
lung dieser Verhältnisse sei deshalb dringciw er-
forderlich. Sie sei aber bis dahin immer gescheitert,
weil die Parteien sich nicht über den kirchlichen Ein-
fluß im Schulwesen einigen konnten: die Konser-
vativen hätten bisher immer die konfessionelle Frage
in den Vordergrund gestellt. Endlich häuften sich
die Mißstände im Schulwesen derart, daß auch die
Konservativen erkannten, daß eine Reform dringeird
erforderlich sei. Vorweg seien dann die Pensionic
rungsvcrbälinissc, die Alterszulagen, die Frage des
Staatszuschusses geordnet, aber die Frage der
Schulunterhaltung harre immer noch der
Regelung.

Nach einer Aeußerung des Ministers bestehen in
Preußen noch 8000 Halbtagsschulen und
10 000 Schulen mit überfüllten Klassen;
das sei ein schlagender Beweis dafür, daß die be-
stehenden Zustände unhaltbar seien. Sie seien aber
deshalb so traurige, weil die Gelder zur Unter-
haltung der Schulen fehlten.

Der Korreferent Senator Fink- Hannover er-
klärte: Der Entwurf stelle eine unerhörte Miß-
achtung der Städte dar, und doch sei von den
Städten jede? Opfer gebracht, um tunlichst den
Forderungen der Gegenwart auf dem gesamten
Schulgebiete Rechnung zu tragen. Nach seiner
Meinung würde es viel richtiger sein, die Lehrer zu
städtischen Beamten zu machen.

Stadtdirektor Tramm-Hannover bemerkte:
Man habe sicher geglaubt, den Entwurf den Städten
bieten zu lönnen, weil sie unzureichend i n'd c n
Parlamenten vertreten seien. Jedenfalls
habe der Gesetzentwurf überall verblüfft.
Sehr viel Schuld an dem Entwürfe trage auch die
Besetzung der Dezernate im Ministerium; die Herren
kennen zu wenig die vitalsten Interessen der Städte.
Solange aber die Städte bei Beratung der wirtschaft-
lichen und kulturellen Aufgaben ausgeschaltete wür-
den, werde es auch nicht anders. Einen solchen
Gesetzentwurf, welcher gänzlich die
städtischen Interessen verkenne, habe
man sicher im Kultur st aale Preußen
nicht vorlegcn dürfen.

Zum Kamps um die Schule. In der Stadt-
verordnetenversammlung zu KönigShütte brachte
der Stadtverordnete Professor Doormann eine Re-
solution ein, worin der Magistrat ausgefordert wird, die
Gefahr einer Beschränkung der Selbstverwaltung, wie
sie im § 40 deS Gesetzentwurfes für die Unterhallungs-
Vflicht der Volksschulen sich darstelle, mit allen zu-
lässigen Mitteln zu bekämpfen. Bürger-
meister Stolle betonte, man sönne dem Antragsteller
nur dankbar fein für die Verteidigung der Rechte der
Selbstverwaltung. Die einstimmige Annahme
der Resolution wurde festgestellt, was um so bemerkens-
werter ist, als in der Versammlung auch eine große An-
zahl Anhänger der Zentrumspartei vertreten war.

Auf dem Gebiete der Industrie herrscht gegen-
wärtig lebhafte Tätigkeit, bie zum Teil eine Vor-
Wirkung der neuen Handelsverträge
und der mit deren Inkrafttreten Geltung erlangenden
höheren Zölle ist. Es ist deshalb mit der Ge-
fahr zu rechnen, daß nach dem 1. März dieses Jahres
crlsdald ein Rückschlag eintreten wird. Damit
rechnet auch der Jahresbericht der Essener Han-
delskammer, die ja mit der Großindustrie
Rihernland-Destfale-ns die engste Fiilhlung hat. In
demselben wird unter anderem ausgeführt:

-Alle Industriezweige, die mit Zollerhöhungen
des Auslandes zu rechnen haben, sind aus nahe-
liegenden Gründen eifrig bemüht, vor Inkraft-
treten dieser Zollerhöhungen nochso
viel Waren wie irgend möglich fertig-
zustellen, um dieselben zu den alten Zollsätzen
über di e G reu ze zu schaffen. Diese Verhältnisie
werden noch dadurch verschärft, daß die An-
spannung der Kräfte in Nordamerika zu einer um-
fassenden Inanspruchnahme speziell unserer Eisen-
industrie geführt hat, wodurch unsere Gesamttätigkeit
für die Ausfuhr noch wesentlich verstärk! worde.i ist.
Diese starke Boschäftigmig für 'das Ausland birgt
naäurzemäß für den Zeitpunkt, wo die fremden Zoll-
tarife in Kraft treten, wie für den Fall einer Aus-
fuhvstockung überhaupt, gewisse Gefahren in
sich. Auch die Unsicherheit der russischen Wirtschafts-
lage muß in Betracht gezogen werden; denn wenn
bislang -ruck die Stärke des Aufschwunges die Ent-
wicklung der Dinge in unserem NachbarreiÄe für uns
nicht hat fühlbar werden lasten, so ist 'bei Iben engen
wirtschaftlichen Beziehungen doch nicht ausgeschlossen,
daß eine Rückwirkung jener Entwicklung auch auf
unser Wirtschaftsleben fich geltend macht . . . ."

»Liegt die HauptUrsache des gegen-
wärtigen Aufschwunges in dem Streben,
vor den im nächsten Frühjahr in Deutschland und
anderen Ländern ewrtretenbcn Zollerhöhungen noch
möglichst viele Waren, die später höher zu verzollen
sein würden, über die Grenze zu schaffen, so ist mit
der Gefahr einer Ansammlung gewalti-
ger Vorräte hüben und drüben und in
weiterer Folge mit der Gefahr einer Stockung und
eines Rückschlages im Verkehr zu rechnen."

Weirn die Rechnung stimmt — und es ist leider
nur zu wahrscheinlich, daß es so kommen wird — so
werden ite Arbeiter wieder das Bad zu kühlen haben,
das agrarische und industrielle Schutzzöllner bereitet
haben. Die Arbeiter werden sich also schleunigst zum
Abwehrkampf zu rüsten haben; um nicht in ihrer
Letbenshaltunz noch weiter hora.bg edrückt zu werden,
minien sie sich einen größeren Anteil am Produktions-
ertvage erkämpfen. Nicht minder wichtig ist es, in
der Gesetzgebung dem dominierenden Einfluß der
Agrarier ein Ende zu machen.

Ein Verband kommunaler und gemein-
niiNiger Rechtsauskunftsstellen ist am Sonnabend
in Magdeburg gegründet worden. Auf der zu diesem
Zwecke einberufenen Konferenz waren von den
Städten Berlin, Bremen, Frankfurt a. M„ Lübeck,
Dessau, Erfurt, Mülhaufen i. Elsaß und viele andere
durch 32 Delegierte vertreten. Oberregierungsrat
Neumann als Vertreter des Handelsministeriums
sprach sieb dahin aus, daß die öffentlichen Rechts-
auskunftsstellen für Orte mit starker Industrie-
bevölkerung im Ministerium längst als soziales Be-
dürfnis ersannt feien, und daß der Staat darum
demnächst Mittel bereit stellen werde, die
kommunalen Bestrebungen auf diesem Gebiete zu
fördern.

Oberbürgermeister Dr. Ebeling- Tefiau gab
in seinem Referat zunächst einen Ueberblick über die
Entwicklung der bisher eingerichteten städtischen
Rechtsauskunftstellen, die recht erfreulich sei, obgleich
für die Zukunft noch viel zu tun übrig bleibe. Es
müsse als nächste Ausgabe auf diesem Gebiete be-
trachtet werden, die Volksan walte zu be-
seitigen, unter denen sich leider zu viel zweifel-
hafte Existenzen befänden. Die von den Gewerk-
schaften gegründeten Arbeitersekretariate,
gegen welche sich die kommunalen Institute ähn-
licher Art zum Teil richten,- sind natürlich nicht nach
dem Geschmack des Referenten. Er führte diesbezüg-
lich aus: Nach der letzten Liste des „Vorwärts" be-
standen in diesem Vierteljahr 74 Sekretariate, 8
mehr als im vorhergehenden. In Vorbereitung waren
ferner Arbeitersekretariate in Dessau und Branden-
burg. Die Arbeitersekretariate erteilten im vorigen
Fahre 225 260 Rxchtsuchenden in 595 Orten AuS-
funtt. Beachtenswert sind folgende Zahlen: von den
Reckumchenden waren im Jahre 1901 4,6 pZt. gewerk-
irhaftlirti organisiert, im Jahre 1904 58 pZt. lHörtl
hört! Wir sehen also, daß die Arbeitersekretariate
zugleich ausgezeichnete Propagandamittel
für d i e Gewerkschaften sind und daß diese
Institute nickt bloß vorhanden sind, um Auskünfte zu
erteilen, sondern zugleich, um politische Pro-
paganda zu betreiben. Wenn auch die Arbsiter-
fcfretariaie gut für die Genossen gewirkt haben
mögen, so genügen sie doch im allgemeinen nicht,
schon weil sie in Abhängigkeit von einer politischen
Partei nicht unparteiisch wirken sönnen, und weil

sie die RechiShülfe zum Teil auf ihre Genossen bc
ichränlen. Es soll damit keiner poliiischen Partei
ein Vorwurf gemacht werden, wenn sie die von ihr
geichaffenen Einrichtungen zugleich als Propaganda-
niittel benutzt. Neben den politisch angehauchlet'.
müßten unparteiische Einrichtungen stehen, die >wch

gestohlen. Sofort wurde der Polizei gemacht
von dem „Tiestahl". Dort mußte der Zimmerer aber
hören, daß ein Diebstahl gar nicht tiorläge. Der Ab-
zahlungshändler war nämlich so vorsichtig gewesen, dem
Zimmerer einen Angestellten nachzuschicken: und als dieser
sah, daß der Käufer statt nach der von ihm angegebenen
Wohnung zu dem Pfandleiher fnhr, hatte er, schnell
entschlossen, das Möbel wieder zu seinem Herrn gefahren.

Verstorben. Ein in der von Essenstraße woh-
nender Kaufmann wurde gestern Abend auf dem Stein-
damm in St. Georg plötzlich von Umvohlseiii befallen
unb brach zusammen. Man schaffte ihn in« St. Georger
Krankenhaus, wo er jedoch nur als Leiche ciugetrofsen ist.

Abgestürzt ist heute Vormittag 11 Uhr vom Neu-
bau Eniilieustraße 45 her Maurer Julius Hartmann, ber
anscheinend schwere Verletzungen erlitten hat. Man brachte
ihn ins Eppendorfer Krankenhaus.

Jus Wasser gefallen ist in Perffoffener Nacht
cm obdachloser Arbeiter, der eine int Zollkanal liegende
-rrfrnte besteigen wollte, um barin zu nächtigen. Zwei
Passanten retteten ihn, worauf er auf Veranlassung eines
Schutzmannes ins HafenkrankenhauS gebracht mürbe.

Im Anöland verhaftet. Mit dem Dampfer
„Stambul" traf heute ein Schloffergcselle aus Offenbach
hier ein, der auf Veranlassung des deutschen Konsuls in
Smyrna wegen Diebstahls perhaftet worden war. ES
wird ihm zur Last gelegt, seinem früheren Arbeitgeber
in Frankenthal Jt. 1900 entwendet zu haben. Krinssnal-
beamte nahmen den Gefangenen in Empfang, um seinen
Weitertransport in die Heimat zu tieraulaffen.

Die Kompottschüssel scheint einem 83 Jahren
alten KriegSinvalidcn doch nicht ganz gefüllt worden zn
sein, denn, getrieben Don ber äußersten Not suchte der
völlig Erwerbsunfähige sein Leben badurch zu fristen,
daß er an Bessersituierte Bettelbriefe schrieb. Ein
Empfänger solchen Briefes zeigte den armen alten Mann
an, der nun wegen Bettelns sestgenommen wurde.

Tclephouschwindcl. Bei einem Hausmakler in
Hamm wurde am 2. Januar lelephonksch angefragt, ob
der Herr nicht zu sprechen sei. Als das verneint wurde,
erklärte der Slnfragcr, sich im Kontor melden zu wollen.
Daraus wurde, angeblich vorn Kontor Pon einem An-
gestellten W, die Frau des Maklers augmifeti und ihr
von diesem gesagt, wenn der in der Nähe wohnende
Tischler käme, solle sie diesem X 75 auShändigen, da der
Herr nicht anwesend sei. Einige Zeit daraus kam dann
auch ein etwa 12 Jahre alter Knabe, der um die X. 75
bat nnd sie auch erhielt. Im Kontor wußte man aber
von einem Telephonieren an die Frau nichts, die Ge-
schichte war Schwindel.

TiebcSgut. Am 6. d. M. wurden bei einer wegen
Taschendiebstahls vorbestraften Frauensperson Sachen
gefunden, die gestohlen find. Sie gibt an, von einem
Seemann vor 14 lagen bis 3 Wochen die Sache» zur
Aufbewahrung in ihrer Wohnung erhalten zu haben.
Die Sachen sind beim Kriminalreisser 3, Holstenplatz 10,
zur Ansicht ausgelegt. Es sind dies: eine goldene
Herren-Savonnei-Ankernhr 9?r. 69 229 mit goldener
Scharnierkette und Medaillon, in Buchform mit Ovalen,
ein altes schwarzes Herren-Portemonnaie, ein vernickelter
Korkzieher, ein neusilbernes Taschenmesser mit zwei
Klingen, Korkzieher und Champagnerhaken, gez D. R. G. M.
Nr. 76 642 nnd dem eingekratzten Namen SBolm.

Betrogener Betrüger. Bei einem am Stein-
damm wohnenden Abzahlungshäudler kaufte gestern ein
Zimmerer ein Vertikow auf Abzahlung, lud es auf eine
schottische Karre und fuhr es direkt zu einem Pfandleiher
ant Hanfaplatz. Dieser zeigte sich nicht abgeneigt, das
Möbel in Pfand zu nehmen. Als nun die beiden auf
die Straße kamen, wo der Zimmerer den Schrank hatte
ans der schottischen Karre stehen lassen, waren zu ihrem
Erstauneu Karre und Vertikow Perschwunden; natürlich

Von 8—9 Uhr Abends im großen Hörsaale der StaatS-
laboratoricn an der Junginsstraße. Einlaßkarten nicht
erforderlich. — Prof. Grimsehl: Wiederbeginn der prak-
tischen Uebungen für den physikalischen Unterricht am
9. b. M. Von 7.1—9!, Uhr Abends im physikalischen
Laboratorium der Oberrealschule auf der Uhlenhorst. —
Zoologie Prof. Dr. Ahlborn; Wiederbeginn der
zoologischen Uebungen, IV. Teil: Ueber niedere Tiere
lWürmer, Stachelhäuter, Darmlose und Urtiere) am
9. d. M Von 5—7 Uhr Abends im Realgymnasium,
Armgartstraße. Botanik Pros. Dr. Voigt: Für
Zollbeamte: Die pflanzlichen Rohstoffe und 2Baren des
ZolltarjfgefetzeS dorn 25. Dezember 1902. Von 7f bis
9 Uhr Abends im Hörsaale deS Botanischen Museums.

Der Dampser „Kehrwieder" der Hamburg-
Aniereka-Linie, welcher ebenso wie der inzwischen cin-
getroffene Dampfer „BataPia" auf Veranlassung des
Reichskanzlers nach den baltischen Häfen gesandt
worden war, um die deutsch-russischen Flüchtlinge nach
Memel zu befördern, hat die Rückreise angetreten, nach-
dem weder in Lidau noch in Riga weitere Hülfe für
erforderlich gehalten worden ist. Rach de» Berichten des
nach Rußland entsandten Jnspeftors der Hamburg-Amerika-
Linie, Kapitän Duckstein, waren die hier verbreiteten
Nachrichten über die Dringlichkeit der Hülfe sehr übci =
trieben und find die Schiffe nur in geringem Maße
in Anspruch genommen.

w. Vom Hasen nnd von der Schifffahrt.
Der Schiffsverkehr in der vergangenen Woche stellte sich
wie folgt: Es passierten Cuxhaven ankommend 159 Dantpfer
und 4 Segelschiffe, abgehend 130 Dampfer und 2 Segel-
schiffe. Im Hamburger Hasen lagen heute Mittag
186 Dampfer utib 28 Segelschiffe, im Altonaer Hafen
18 Schiffe, im Harburger Hafen 42 und im Glückstädter
Hafen 6 Schiffe. Durch den Nordostfeekanal passierten
47 Seedampfer. — DaS Hamburger Schiff
„SB alkyre“, Kapitän Parow, von der Westküste Süd-
amerikas kommend, traf unter Quarantäneflagge hier ein.
Das Schiff hat wegen des auf der Untcrelbe herrschenden
Sturmes die Quarantänestation nicht erreichen können.
An Bord war alles wohl. — Die Hamburger
V i e r m a st b a r k „Hans“, Kapilan Kühlsen, traf
mit einer Ladung Salpeter, Pott (Saleta Buena kommend,
hier im Hafen ein. — Mit dem Hamburger Dampfer
„Viola" kamen 41 mittellose unb mit dem englischen
Dampfer „Ciw of Leeds“ zwei mittellose Rückwanderer
pon New-Fork über London nach hier Die Leute wurden
durch Vermittlung des Hulsskomitees mit der Bahn nach
ihrer Heimat weiter bcfSrbert. — Der neue Dampfer
„Jllyria“, der von der Hambnrg-Nmerika-Linie in
England angekanft ist, worüber wir bereits berichteten,
hat seine Probefahrt von Dundee nach hier gemacht und
ist sofort am Slfrifafai zum gaben fcstgclegt worden. Der
Dampfer ist in die Linie Hamburg-Westküste Südamerikas
eingestellt worden. — Der norwogischeDampfer
„I e t h o n“, fiapt. Pettersen, der heute Morgen
von Baltimore hier eintraf, hatte auf der Reise sehr
schlechtes Wetter zu bestehen. Durch Sturzseen hat
das Deck erheblich gelitten. — Der Dampfer
„E m m a", welcher Por einiger Zeit auf der
Unterclbe pit dem Dampfer „Minni" in Kollision war,
ist an der Werft von H. C. Stülrfen Sohn repariert
und heute Morgen von hier seewärts abgcgaitgcn. —
Der deutsche Dampfer „Nestor", der heute
Morgen hier int Hafen ein traf, hat an der Backbordseite
ein bedentcndes Loch. Der Dampfer ist mit einem
anderen Schiffe in Kollision gewesen. Näheres fehlt
noch. — D i e Staatsbarkasse „Hafcnarzt"
geriet im Sandtorhafen beim Kaiserkai, Schuppen 8, mit
einer beladenen Kohleisschute in Kollision, die längsseits
des englischen Dampfers „Unitb" fest lag. Die Schute
wurde fo schwer getroffen, daß sie nach kurzer Zeit aus
Grund sank. Mit der Hebung des Fahrzeugs ist bereits
ein Taucher betraut worden.

w. Der Eisgang der Elbe bat sich seit Sonn-
abend bedeutend verändert. Hier an der Stadt war
heute Morgen bei Ebbe das Fahrwasser fast vollständig
eisfrei. An den Seiten und in den Kanälen ist jedoch
noch ziemlich starkes Treibeis. Mit der Fini kam
einiges Treibeis von der Unterclbe zurück, doch läßt der
eingetretene Qstwind nicht erheblich titel Eis nach hier
znrückkommen. Auf der Unterelbe herrscht aber noch
starker Eisgang; cs sind dort noch die Staats-
eisbrecher in Tätigkeit. Hier hat sich anch der heftige
Sturm ans West, der am Sonntag herrschte, gelegt und
ist statt dessen Ostwind eingetreten. Der Wasjerstand
ist trotzdem heute ein guter gewesen und betrug mit
Hochwasser 8 Fuß 7 Zoll tmb bei Ebb« 3 Fuß 7- Zoll
über Null. Cuxhaven melbete Ostwind leicht, und
Helgoland hat Südwestwind schwach. Die Luft ist bedeckt.
Auf der Seewarte blieb heute der Sturmball noch hängen.

w. Renban von Flnstkanonenbootcn. Die
türkische Regierung hat der SBerft von Gebr. Sachsen-
berg in Roßlau den Bau von sieben Flußkanonenbooten
in Auikrag gegeben. Dieselbe Werst hat bereits für die
Türkei im vorigen Jahre zwei dieser kleine» Kanonen-
boote hcrgestellt, die nach hier kamen, montiert wurden
nnd dann von hier nach Konstantinopel abgingen. Die
Aufträge dieser Ncudeuten erfolgen durch die Deutsche
LePanlelinie.

w. Stapellauf. Auf der Werft von I. H. N.
Wichhorst ist der Fischbampfer „Roche" am Souuabcnd
zu Wasser gelassen worden.

w. Für die haitische Regierung ist die Dampf-
jacht „Lord Alexes" von der Reederei G. Grothstück in
Berlin verkauft worden. Die Jacht liegt gegenwärtig in
Venedig und löscht dort ihre Ladung. Die Besatzung,
bestehend au8 einem ersten Offizier und 19 Mann, ist
hier gemustert und geht morgen mit der Bahn nach
Venedig ab. Das Schiff soll unter haitischer Flagge
nach Port au Priiicc, Westindien, abgehen.

w Rettung Schiffbrüchiger. Mit dem englischen
Dampfer „Jnchdnne", Kapitän Datiied, der, von Galveston
kommend, hier rin traf, find elf Mann, die Gesammt-
besatzung der norwegischen Bark „Eliefe", Kapitän H.
Jacobsen, hier eingetroffen, gelandet und im Seemantis-
hanse ttntergebracht worden. Die Bark befand sich ans
der Reise von Santa Crnz mit einer Ladung Mahagoni-
holz nach Lillcsand. Das Schiff hatte vom 25. Dezember
ab sehr schweres Wetter. Durch das foriwährende
schwere Stampfen wurde e8 leck und lief voll Wasser, so
daß es auf der Ladung trieb In diesem Zustande fand
der englische Domvftr das Sckiff am 30. Dezember auf
46° 12' N. unb 34" 51' SB. Abends gegen 9 Uhr. Nus
die abgegebenen Notsignale aufmerksam gemacht, hielt der
Dampfer und nahm die Leute, die sich in ihre Boote
begeben hatten, an Boro. Die sämtlichen Geretteten
haben bei der Kälte, dem schlechten Wetter nnd durch die
Entbehrung schwer gelitten. An Bord des Dampiers
wurden sie Perpffegt und gut behandelt, so daß sie bald
wieder zu sich kamen.

w. Unglücksfälle. Der auf dem am Mönckcbergkai,
Schuppen 76, liegenden Dampfer „Albano“ bedienstete
Bootsmann Heinrich Bruhn ist am genannten Schuppen
Pon der Kaimauer etwa vier Meter tief auf eine Schute
gestürzt. Der Verunglückte blieb dort bcsinnimgslos
liegen. Auf dem Transport nach dem Hafenkraiikenhause
ist der Mann gestorben. — Ter Donkeyniann Hngo Koth
hat sich aus dem Dampfer „Phoebus" im Kesselraum
beim Schleusen die linke Schulter ausgesetzt. Der Manu
ist nach dem Hafenkrankenhause gebracht worben. —
Dort hat auch der Ewerführer Ferb. Maaß Ausnahme
gefunden, dem beim Einladen Pon Salpeter in Säcken
aus der Kastenschule 2580, an dem Schuppen 2 der
Finna Nathan, Philipp u. Co. ein aus der HiePe
fallender Sack auf den Körper gefallen ist, so daß er
einen Bruch des linken Oberschenkels erlitt.

w. Selbstmord oder UngUickSsall? Ans dem
Hamburger Dampfer „2)iartha Sauber", der von hier
nach ShieldS abging, ist seit 28. Dezember v. I. der
Trimmer Decker verschwunden. Ob der Mann über
Bord gefallen oder gesprungen ist, konnte nicht festgestelltwerden.

w. Diebstahl im Hafen. Auf dem am Asiaten,
Schuppen 35, liegenden Dampfer „Stuart" fiud einem
Schauerrnann ein Celrocf und einem anderen Arbeiter
drei Paar wollene Handschuhe entwendet worden.

w. Wegen Bedrohung verhaftet roitrbe auf dem
spanischen Dampser „Soto" der Mattose Joseph Maria
Gohetz. Derselbe war mit noch zwei anderen Kollegen
aus einem anderen Dampfer zum Besuch gewesen und
hatte ziemlich viel getrunken Als er dann an Bord
seines Schiffes zurüdkam, widersetzte er sich dem
Kapitän und wollte diesen mit einem Messer erstechen.
Der zweite Offizier entwandte dem Wütenden das Alesser
unb warf e8 über Bord. Ter Matrose würbe dann
sestgenommeii, in Hast gebracht unb heute dem spanischen
Konsul zur Bestrafung vorgesührt.

In den Lichtschacht hinabgestiirzt ist am Sonn-
tag Nachmittag im Hochparterre eines Hauses an der
Herrlichkeit ein am Sägerplatz wohnender Arbeiter, der
mit geringen Verletzungen davonkam.

Verhaftet wurden: ein wiederholt vorbestrafter
Heizer Heinrich Krumm, der Pon Braunschweig wegen
Betruges steckbrieflich verfolgt wird und bei Verwandten
in St. Georg angetroffen wurde; drei Ewerführer-
tagclöhner, die vor einiger Zeil int Freihafeitgebiet fünf
Sack Pfeffer int Werte von X 600 gestohlen und den
Pfeffer für X 187 verkauft haben; einer der Verhafteten
hat außerdem drei Eiubruchsbiebstähle verübt und ist
geständig; ein von der Staatsanwaltschaft zu Köln
wegen Betruges, Unterschlagung und Erpressung Per»
folgtet Reisender; eine Frau Elise Rogenbiatt, die
von der Amtsanwaltschasi in Minden wegen Dieb-
stahls in fütsszchn Fällen gesucht ward; ein
früherer Kellner der feinem Prinzipal in Hohen-
Rctn X- 7oÖ tiitssrfchlägcn hatte unb damit entflohen
war; ein obdachloser 41jähriger Lumpensammler wegen
Verdachts des Diebstahls einer 8—10 m langen, drei-
farbcltgcn Schlepplrosse; eine Frauensperson, die ihren
Geliebten bestahl: ein 37jähriger „Arbeiter" wegen Zu-

hälterei; ein 19jähtigct, angeblicher Dekorationsmaler
wegen Notzucht: ein 36jährigcr Versicherungsagent wegen
Sittenticrbrcchens; ein 64 Jahre alter Schlachter, der
Eckernförderstraße Pon einem Wagen ein Faß Butter
stahl; ein 33jähriger SchlossergejeUe, der bei einem Ein-
bruchsversttch in ein Ztgarrengeschäft abgefaßt wurde,
während fein Complice flüchtete; ein Schaustellergchülfe,
der einem Kollegen aus dem Wohnwagen eine silberne
Uhr stahl; ein 34jähriger Heizer, der in Folge eines
Wortwechsels einen in der Heinrichstraße wohnenden
Kohlenarbeiter derart mißhandelte, daß er bewußtlos
ins Hafenkrankeuhaus geschafft werden mußte; ein
37jähriger Arbeiter wegen Sittenticrbrcchens; ein ob-
dachloser vorbestrafter 39jähriger Kellner wegen Dieb-
stahls eines Jacketts im SBertc Pon X 12.

Diebstähle. Gestohlen wurden: Wilhclminen-
straße 46 ein Uebcrzieher; Sophienstraße ein einem Fahr-
radhänbler gehörendes Fahrrad ohne Marke, schwarz
lackiert, mit gebogener Lenkstange; int Gehölz 11 vom
Boden zwei Kissen nnd ein Unterbett int Werte von
X 50; vom Korridor Schäferkampsallec 54 mittels
Oeffnens der Tür mit Stecher ein Bambusrohr, Spazier-
stock mit silberner Krücke, gez. F. U.; Weidenallee 63 A
wurde mittels Stechers die Tür geöffnet nnd einem dort
amuefeitbcn Arzt ein Havelock, enthalteiid eine Zigarrcn-
tessche, ein Paar Handschuhe und eilt Taschentuch, Ge-
samtwert X 84, gestohlen; Schlüterstraße 4 stahl man
eilten grau melierten, mit schwarzer Seide gefütterten
Herrettüberzieher im Werte von X 205, einen großen
Damcnntantel aus grünem Tuch mit grüniamnietencu
Ausschlägen im Werte von X 150; von einem Wagen
in Batmbeck ein Faß Butter, 65 Pfund schwer, gemarkt
Boltmeier, Mittelstraße 4; einem Maurer aus Harburg
stahl man in einer Wirtschaft der Niedernstraße das
Portemonnaie mit X 18; auf einem Treppenflur in der
Altstäbterstraße stahl eine unbekannte Frauensperson
einem Maurer eine Uhr mit Kette int Werte pon X 50;
einem zugereisten Schmied stahl man in einem Keller der
Depeitau X 11 in bar und eine silberne Uhr nebst Kette
int Werte Pon X 20; am O'Swaldkai stahl man auf
dein Dampfer „Mendoza“ einem Matrosen eine silberne
Uhr Sir. 616, auf dem Deckel steht der Name Paul Dorn.

Altona.

* Die Erweiterung deS Fischereihafens,
die Po» Interessenten und auch von der Handelskammer
gefordert Wurde, hat die in Betracht kommenden Be-
hörden bereits mchrsaeh beschäftigt. Eine Eiiitgnttg ist
aber nicht erzielt worden. Die verschiedenen Projekte
hat mau verworfen. Neuerdings hat man sich wieder
eingehend mit der Sacke beschäftigt und projektiert, daß
der Eitischnttt ant Fischmarkt, in dem Fruchtcwer ihre
Liegeplätze haben, für Fischdampfer hergerichtet werden
soll. Es könne» dort drei Fijchdampser liegen, sofern
die erforderliche Tiefe hergestellt wird. Anßcrveni sollen

direkt an der Hamburger Grenze Liegeplätze für Fischer-
fahrzeuge geschaffen werden. Zu diesem Zweck muß die
dort bcfittdiiche Kartoffelhalle entfernt werben. DaS dort
in die Eibe müiibeiibc ©tammfiel muß dann weiter in
die Elbe hincingelcgi werben. Die städtischen Kollegien
dürsten sick bereits in der nächsten Zeit mit den Pro-
jekten beschäftigen. Ob die Grüitwareithäitdler protestieren
gegen die Projekte, die zweifellos hemmend auf den
Grünwarenmarkt einwirketi werden, ist eine andere Sache.

* Wie man für die Flottenvorlage Stimmung
macht. Vom Oberbürgermeister Dr. Tettenborn, der
Vorsitzender der hiesigen Geschäftsstelle des Deutschen
Flottcnverems ist, ging dem Verein Schleswig-Holstein.
Kampfgenosse» von 1848—51 ein Schreiben zu, In
welchem ersucht wird, der Verein möge sich einer Resolu-
tion an den Reichstag, die die Annahme der Flotten-
vorlage verlangt, aitfdjlicßcn. Natürlich hat der Verein,
dessen Mitglieder zum größten Teil aus verschiedenen
Fonds, welche die Herren, die sich für den Flottensport
besonders intet eueren, verwalten, unterstützt werden, den
Wunsch erfüllt. Nun können die Flottenfexe damit
hcriiiiiprahlcii, daß selbst die alten Veteranen von
1848—51 für die Stärkung ber deutschen Wehrkraft znr

Sc» eingetreten sind Daß für die Leute der Wunsch
aber sozusagen Befehl war, wird man wohlweislich ver-
schweigen.



Berlin, 8. Januar. Wie die Telegraphenverwaltung
meldet, jsind Telegramme von und nach den Anstalten
der Republik San Domingo der Zensur unterworfen.

Berlin, 8. Januar. Die Telegraphen-Verwallnng
teilt uns mit: Die Linien der Judo - Europäischen
Gesellschaft sind wieder hergestellt.

Berlin, 8. Januar. In einem Hotel in der
Friedrichstraße erschoß sich der Provinzialschulrat a. D.
Geh. Regier nugSrat Dr. Rodert Pilger,
der unter dem Namen des Arztes Dr. Pfeiffer anS
München in das Fremdenbuch eingetragen war.

Berlin, 8. Januar. Die Abendblätter melden, daß
der durch Selbstmord aus dem Leden geschiedene Geh.
NegiernngSral Pilger, der als Vorsitzender der König-
lichen wiffenschaftlicheii Prüfungskoiimussion für das
höhere Lehramt noch bis zuletzt tätig war, seit einiger
Zeit an hochgradiger Nervosität infolge geistiger Ueber»
anftrengung litt.

Lübeck, 8. Januar, x er Wortführer der Bürgerschaft
und Präsident der Hanvelskainmer, Kaufmann Ed. Rabe,
Seniorchef deS Handlungshauses H. Drefalt, ist zum
Senatsmitgliede erwählt worden.

Hnsum, 8. Januar. Die Dampfschifffahrten zwischen
Hoyerschleuse und der Insel Sylt sind in
vollem Umfange wieder ausgenommen.

Friedland (Mecklenburg), 8. Januar. Gestern
Abend brannte das Wohnhaus des Ackerbürgers Wör-
mann in der Mühlenstrafee vollständig nieder. Die im
ersten Stockwerk schlafenden 4 und 6 Jahre alten
Kinder des Arbeiters Schröder verbrannten.
Die Eltern sind, wie die „Friedländer Zeitung" meldet,
als der Brandstiftung verdächtig verhaftet worden.

Bielefeld, 8. Januar. Infolge des anhaltenden
Regens ist im östlichen Tetl Westfalens und in Lippe
Hochwasser eingetreten. Die Werra, Bega und Salze
sind über die Ufer getreten. Das Regenwetter hält an.

Dresden, 8. Januar. Wegen Beteiligung an den
Stratjciibeinonftratioiieii in der Nacht zum 17. Dezember
ist der Kaufmann BomSdors zu lj Jahr, der Hand-
werker Bennemann zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt
worden.

Dresden, 8. Januar. Der Kohlader Böhmer ist
heute wegen Beteiligung an den Slrafeenbrmonftrationen
am Spälabenb des 17. Dezember 1905 auf der
Brühljchen Terrasse und an verschiedenen Stellen der
inneren Stabt zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worben.

Dorndorf (Sachsen-Weimar), 8. Januar. Gestern
kam cs auf bem hiesigen Bahnhöfe zu einer Schlägerei
zwischen deutschen und kroatischen Bahnarbeitern, wobei
etwa 10 Personen verletzt wurden; barunter brei sehr
schwer.

London» 8. Januar. Heute war hier baS Gerücht
verbreitet, an bet englischen Küste sei ein großer englischer
Dampfer untergegangen, mehrere hunbcrt Menschen hätten
ihr Leben verloren. Das Gerücht ist unbegründet Nach
einer Mitteilung der Küstenwache stieß ein Dampfer bei
Needles auf, wurde aber wieder flott gemacht. Personen
sind dabei nicht umgekommen.

Paris, 8. Januar. In den Wandelgängen der
Kammer verlautet, in einer Versammlung der Linken sei
beschloffen worden, für die Präsidentenwahl Doumer
einen Gegenkandidaten in der Person Sarriens entgegen«
zustellen. Die Demokraten feien auf der Versammlung
nicht bertretrn gewesen.

Paris, 8. Januar. Von den Senatswahlen
steht bisher nur noch die Wahl aus der Insel Martinique
aus. Nach der offiziellen Zusammenstellung entfallen
70 Kandidaten auf den Block (Republikaner und Linke)
und 32 auf die Opposition, die 12 gemäßigte Repu-
blikaner, 15 Monarchisten und 5 Nationalisten umfaßt.
Der Block hat nach den Angaben seiner Parteiorgane
3 Mandate gewonnen. Bemerkenswert ist, daß die
s o z i a l i st i s ch e P a r t e i, die im Senat bisher nicht
Dertreten war, den Radikalen z w e i M a n d a t e ab-
genommen Hai, und zwar Marseille, wo der frühere
Bürgermeister Flaisfibres, und im Departement Herault,
wo Generalrat Delhon gewählt wurde. Von sonst
noch erwähnenswerten Wahlen seien noch die
im Departement du Nord hervorgehoben, wo sieben
Radikale gewählt wurden und erst im dritten Wahl-
gange der frühere Botschafter Loz als einziger gemäßigt-
republikanischer Kandidat burrfigebrungen ist. Botschafter
Constans hat diesmal nicht fanbibiert. Die Senatoren,
die für die Trennungsvorlage gestimmt haben, darunter
der Vorsitzende und der Berihlerstatter der betreffenden
Kommission, die Senatoren 3?die und Leeomte, sind fast
ohne Ausnahme wiedcrgcwäh!. Die gemäßigt-republi-
kanische und die konservative -ress- behaupten, daß ihre
Parteien keine Verluste erlitten, ja vielleicht sogar zwei
oder drei Sitze gewonnen hätten, trotz der durch den
Minister des Innern, Dubies, geübten Wahlbeeinflussiing.
Jedenfalls sei der Besitzstand ihrer resp. Partei nahezu
unverändert geblieben. Mit gewisser Schadenfreude stellen
diese Blätter fest, daß der radikale Anhang Combes vier Sitze
an die Sozialistisch-Radikalen und an die Sozialisten ver-
loren hätte. „Petite Republique" sagt: Die Radikal-
Sozialisten und die ehrlichen Republikaner sind überall
geschlossen für die Kandidaten des Blocks eingetreten.
Das ist ein gutes Vorzeichen für die bevorstehende Wahl
des Nachfolgers Loubets. — Der frühere Justizminister
Monis, der im Departement Gironde nebst drei anderen
radikalen Kandidaten mit großer Mehrheit durchgedrungen
ist, hielt bei einem Bankett zur Feier seines Wahlsieges
eine Rede, in der er sagte: Wir werden alles aufbieten,
damit die Präsidentenschaft der Republik nicht in die
Hände eines Mannes fällt, her feine Wahl nur der
Hülfe von Reaktionären und Nationalisten zu verdanken
hat und dies mit seiner republikanischen Gesinnung und
feiner Ehre bezahlen mußte.

Petersburg, 8. Januar. Meldung der Peters-
burger Telegraphen-Agentur. Ein Telegramm des Ge-
neralgouverneurS Sollohub aus Riga an das Minister-
komitee besagt: Eine Truppenabteilung, die nach Windau
geschickt war, verhaftete das aus Sozialdemo-
kraten bestehende Lokalkomitee; von den 16 Haiipt-
rädelsführern wurden bei dem Versuche, zu fliehen, drei
getötet und einer schwer verwundet.

Petersburg, 8. Januar. Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur. Um die öffentliche Meinung zu er ¬

für die

riissisdjcn llcBohitioiiürr

gingen bei uns ein:

Gesammelt vom Junggesellenbund „Eiserner Ring",
Kleine Rosenstr. 3, .ff,. 7,25. Sparklub „Beter bi" bei H.
Burmester, v. Effeustr., 10. Tellersammlung in Barmbeck
104. Sparklub „Stiefel" bei P Bock, gesammelt bei der
Mahlzeit 6,55. Lustige Sechsundsechzigspieler auS der
Löwenstr. 2. Tellersammlung am 5. Januar in der
Protestverfammlung 27,35. Eine rote Gesellschaft 1,20.
Rote Hochzeit, Hammerbrookstr. 77, 2,50. 88. Bezirk,

2. Wahlkreis 10. Svarklub v. 1901 „Zum gr. Beutel"
bei Dieck, Brückenstr., 15. Sparklub „Metallreiz" von
1897 15,80. I. W. 1. Sparklub „Dopveleiche" von
1900 3,50. Chr. D. Weihnachtsgeschenk 2. Sparklub
„Ferdinand" bet A. Michel, Barmbeck, Kesamtüberschuß
26,90. Tellersammlung in Eilbeck am 5. Januar 62,31.
A. G 1,50. 83. Bezirk, 2. Wahlkreis 30. Tellersamm-
luitg bei Tütge am 5. Januar 206.

Zusammen... X. 534,86
Vorher quittiert... „ 1053J.82

Summa. .. X 11066,68

Die Expedition des „Hamb. Echo".

Briefkasten.

Nnwissendrr. Die „Paranagua" ist nach den
letzten Nachrichten am 19. Dezember in Para eingetroffen,
also sicher längst wieder meitergegangen.

Langcnfcldrrstratze 77. Ist fraglich; entweder
hat die Ortskasie der in Restaurants :c. beschäftigten
Personen zu zahlen, wenn nämlich der Knabe versicheritugS-
vflichtig war, oder sie tragen die Kosten'in: Unvermögeus-
falle die Stadt Altona. Ob eine Versicherungspflicht
vorlag, was wir für möglich halten, erfahren Sie bei
der Behörde für daS Versicherungswesen, Ringstraße,
Hamburg.

Fiitze und Gesichter und Ncngicriger M.
L. 99. Sie brauchen den Vize ober den Hauswirt
nicht in Ihre Wohnung zu lassen, wenn der Kontrakt
nicht etwa anderer besagt Wird der Vize beleidigend,
können Sie ihm immer die Tür weisen.

Ilnwifiende. Wenn Ihnen gekündigt worden ist,
dann brauchen Sie doch dem Hauswirt nicht mehr zu
kündigen.

E. 4. ES ist fraglich, ob die Post schuld daran
ist ober Sie, wenn Sie nämlich Ihre Abresse nicht recht-
zeitig unb richtig angaben. Verlangen Sie Ersatz von
bet Ober-Poftdircküon.

Waudsbeck, 92. Sie müssen bic Kündigung an-
nebiirrn, da es nicht Schuld de- AbsenberS war, daß
Sie nicht anzutreffen waren.

Tankender, 58. Mieten Sie sich eine andere
Wohnung oder logieren Sie sich in einem Hotel ein;
der Vermieter hat das zu bezahlen und kann sich an dem
hartnäckigen Mieter schadlos halten.

E. R., Wilhelmsburg. DaS kommt auf den
Kontrakt und die Umstände an: wahrscheinlich braucht in
Ihrem Falle Ersatz nicht geleistet zu werben, da niemanb
eine Schuld an dem Vorfall beigemessen werden kann.

Junger Abonnent. An das Landratsamt, vor-
ausgesetzt, daß Sie Preuße unb im Kreise bort ge-
boren finb.

Klempner. Drei, auch vier Jahre.
P. K., Wandsbeck. Sie erben alle erst nach

bem Tobe Ihrer Mutter ; es sei denn, dafe diese sich
wieder verheiratet ober verschwenberisch mit bem gemein-
samen Vermögen umgeht.

M. SSL W. Ehe Sie nicht 200 Beiträge voll —
eS können auch freiwillige Beiträge sein - vor Ein-
gehung ber Ehe bezahlt haben, erhalten Sie nichts zu-
rückerstattet. Auch wShrenb ber Lehrzeit hätten Sie
Beiträge kleben müssen, können bas auch jetzt noch; Sie
verlieren bie Ansprüche nur, wenn Sie zwei Jahre lang
nicht geklebt haben.

H. L. Gewöhnlich bricht sich das Wasser selbst
Bahn, manchmal wird ihm auch ein Bett gegraben, in
daS man es bann aus seinem ursprünglichen Bett
hineinlenkt.

Arbeiter, 111. S^bstverständlich können Sie
mit Ihrer Braut bei Ihrer zukünftigen Schwieger-
mutter wohnen, aber in einem separaten Zimmer.

Wafferstand der Cbtrclbe.
Aussig 8. Januar + 0.29 m
Dresden. ... 8. . — 1.24m
Barby 8. „ + 1,76 m
Magdeburg. . 8. . + 1.40m
Wittenberge. . 8. „ + 2.02 m
Dörnitz 8. „ + 1.43 m
Lauenburg. . . 8. . + 1,62m

(86 melden: Dresden und Böhmen Wuchs. Tanger-
münde: eisfrei, Wittenberge: eisfrei. Lenzen: Treibeis,
schwach.

Mntmastliche BSittcrnny am 9. Januar.
Nordweftdenrtckttand: Trübes Wetter mit etwas

auffrischenden Winden und gelinget Warme-
I äiibeniiig; vielfach Niederschläge.

Ulllcii Verwandten und Bekannten die traurige
21 Mitteilung, daß unser lieber Vater, Schwieger-
vater, Groß- u. Urgroßvater, der Zimmermann

Karl Lüttich

am 7. Januar, 9| Uhr Abend», im 81. Lebens-
jahre sanft entschlafen ist. Ties betrauert von

Hermann Hoflmann u. Frau,
geb. Lüttich

Beerdigung am 11. Januar, 2 Uhr Nachm.,
vom Eppend Krankenhause.

Allen Verwandten, Freunden und Bekannten
hierdurch die traurige Mitteilung, daß meine
innig geliebte Gatlin und meiner beiden Söhne
liebevolle Mutter Caroline Catharina
Ilaria Sc hell hämmer, geb. Helms,

oach kurzem, schwerem Leiden am 8. Januar,
Morgens 3j Uhr, sanft entschlafen ist.

J. Schellhammer u. Söhne.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

10. Januar, Nachmittags 2 Uhr vräz., vom
Sterbehause, Haidberg 40, III. r, Winterhude,
auS nach Ohlsdorf statt.

Sei küMlichem Zahnersatz
soll man vorsichtig sein, da nicht sitzende Ge»

chiffe keinen Werl haben. Alle von mir ange-
fertiglen Gebisse sind gewissermaßen dann zahl-
bar, wenn man sich von der Brauchbarkeit
überzeugt hat.

M. Scheurer, Zahukiinstlcr,
Poolstraste tt, II.

Die verehelichen Leser deS

„Hamburger Ccho"
erlauben wir nnS darauf aufmerksam zu machm,

daß sowohl sämmtliche Broschüren, Zeit-

schriften, Modenjonriiale, Werke :c, wie

auch der „Wahre Jacob" unb „Süd-

deutscher Postillon" von den Filialen deS

„Hamb. Echo" und den Austrägern zum

Qriginalpreife zu beziehen sind.

rninnin »», » « i t r. n

k, Gicht,
•ehte* Blut
i, Pickeln,

in’» Teutoburger Waldti
-r Blutbesi'hafTenheit

riuann, Herford.

haben In den meisten Apotheken

Nähmaschinen ÄÄ Leifermann,

* Tritt Vrrdirttste feine Kronen. Unser hoch-
verehrter Polizciinspektor Klaeber ist um eine besondere
(vbruttfl reicher geworden. Der Herr Hauptmann, der
sicl, für Kaiser und Reich als Obmann aller der edlen
MSnner, die darin eine große Ehre erblicken, daß sie,
wie jeder andere zum Militär brauchbare deutsche Mann,
selbst Sozialdemokraten, den bunten Rock tragen mußten
und sich im Kricgerverband zitsammengeschlossen haben,
große Verdienste erworben hat, ist jetzt zum Ehren-
M'lglied der DereinS SchleStvig-Holsteinischet Kampf-
genossen von 1848/51 ernannt worden. Wie oft hat er
durch zündende Reden begeistert und selbst als unsterb-
licher Dichter seiner großen Sache gedient. Da hat er
redlich die jetzt ihm zu teil gewordene Ehrung verdient.
Hoffentlich spricht er in poetischer Form seinen Dank
für die Ehrung auS.

* Die erste diesjährige TchwurgerichtSperiode
nahm heute ihren Anfang. Den Vorsitz führt Land-
gerichtsrat Wulff. Heute fungierte Staatsanwalt
Holländer als Vertreter der Anklagebehörde. An'geklagt
war der Fabrikarbeiter Karl Schmidt, der zuletzt in
Winzeldorf gewohnt hat und am 22. Dezember 1877 in
R huis in Ostpreußen geboren ist, wegen versuchter Not-
zucht. Er ist mehrfach wegen DiebstablS und Bettelns
vorbestraft. Am 9. Oktober soll er versucht haben, bei
Lägerdorf eine Fabrikarbeiterin zu vergewaltigen. Die
Geschworenen sprechen den durch Rechtsanwalt Grolcfend
verteidigten Angeklagten schuldig, worauf der Staats-
anwalt gegen ihn 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr-
verlust beantragte. Erkannt wurde auf 2 Jahre Zucht-
haus und 3 Jahre Ehrverlust.

* Die Schulbehörde beschloß in ihrer letzten
Tagung, die aus 13 Klassen bestehende Mädchen-
Volksschule in der Wilhelminenstraße um eine Klasse zu
vermehren und die ganze Schule in das neue Volksschul-
gebäude in der Herderstraße zu verlegen. Ferner wurde
beschlossen, eine neue 14klassige Knaben-Volksschule zu er-
errichten und diese ebenialls in das neue Volksschul-
gebäude in der Herderstraße einzuquartieren. DaS leer-
werdende Schulgebäude in der Wilhelminenstraße ,oll
der HülfSschule für schwachsinnige Kinder überlasten
werden.

♦ Aus der Haft entlassen wurde die kürzlich
verhaftete Frau Bucky, welche beschuldigt wurde, ihren
Onkel, den kürzlich verstorbenen Zeitungsgeschäftsinhaber
Danziger, bestohlen oder beraubt zu haben.

* Verhüteter Selbstmord. In vergangener
Stacht wurde ein Arbeiter aus Hamburg in der Nähe
deS Diebstcich, wo er sich zum Schlafen niedergelegt hatte,
ausgescheucht und für verhaftet erklärt. Als er dann
nach dem Polizeiamt geführt wurde, warf er sich vor
einen daherkommenden Straßenbahnwagen nieder, um
sich überfahren zu lassen. Nur der Geistesgegenwart des
ihn begleitenden Polizeibeamten ist es zu danken, daß
sein Vorhaben mißlang. Hätte ihn der Polizeibeamte
nicht schnell hinweggeristen, so wäre er Überfahren worden,
denn dem Führer des Wagens war es nicht möglich, so
schnell zu stoppen.

* Ein EiubruchSdicbstahl wurde in vergangener
Nacht bei einem Schirmmacher in den Raboisen aus-
gesührt und dabei sechs Schirme gestohlen. Ein Ehe-
paar aus Hamburg, das verdächtig ist, den Diebstahl
ausgeführt zu haben, geriet in Hast. — Ferner wurde
verhaftet, ein Mädchen, das beschuldigt wird, einem Kauf-
mann Jt. 20 gestohlen zu haben.

* Ein schrecklicher Nngliicksfall trug sich gestern
Abend auf dem Bahnhof Holstenstraße zu. Als um
11 Uhr 42 Min. sich ein Zug nach Blankenese bereits
in Bewegung gesetzt hatte, wollte ihn der Kaufmann
Hermann Gloede noch schleunigst besteigen. Er tat aber
einen Fehltritt, geriet unter den Zug und die Räder
gingen über ihn hinweg. Furchtbar verstümmelt wurde
die Leiche aufgehoben und durch Beeidigungsübernehmer
Schüler nach der städtischen Leichenhalle gebracht. Der
Verstorbene wohnte in der Gröningerstraße in Hamburg.

WandSbeck.

X Die Anmeldung zur Stammrolle muß in
der Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar d. I. im
Einwohner - Meldeamt I, Mathildenstraße 1, pari., von
9—1 Uhr Vormittags erfolgen. Die in Wandsbeck-
Hinschenfelde Geborenen brauchen keinen Geburtsschein
mitzubringen.

X Den Geistlichen am Grabe hatten von den
im vorigen Jahre gestorbenen Angehörigen der evan-
gelischen Kirche nach der Kirchenstatistik etwa zwei Drittel
(Kinder bis zu einem Jahre nicht gerechnet). Mau könnte
danach fast annehmen, daß in Waudsbeck das Bedürfnis
nach „geistlichem Beistand" noch recht groß sei, wüßte
man nicht, welch große Rolle in solchen Dingen die
Gewohnheit spielt. Noch weit mehr ist das bei Taufen
und Konfirmationen der Fall, wo obendrein die Furcht
vor gewissen Schädigungen wesentlich mitwirkt.

X Radfahrkartcn für 1906 zum Preise von
X. 0,30 werden im Polizeibureau, Zimmer Nr. 9, aus-

(fertigt

X Standesamtliches. In der Zeit vom 16. bis
31. Dezember v. I. gelangten beim Standesamte Wands-
beck I zur Anzeige 22 Geburten, wovon 2 uneheliche, und
8 Sterbesälle, darunter 1 Totgeburt; 2 Aufgebote wurden
erlassen, 21 Eheschließungen fanden statt; beim Standcs-
amte Wandsbeck II (Hinscheufelde) wurden im gleichen
Zeitraum gemeldet 23 Geburten, davon 2 uneheliche, und
3 Sterbesälle; 1 Aufgebot wurde erlassen, 5 Ehe-
schließungen fanden statt. Von den Gestorbenen waren
reichlich 36 pZt. Kinder bis zu 1 Jahre.

X Fremdenverkehr. Die Frequenz in den hiesigen
Herbergen war im verflossenen Jahre folgende: Gersten-
korn, Sternstraße, 12 294 (1904: 11 790), Wichmann,
Sternstrabe, 14 750 (1904: 16 387).

X Aus dem Kreise Stormarn. Unter dem
Schweinebestande deS Hufners KSth in Westerau ist die
Rotlaufseuche amtlich festgestellt. — Das Gaswerk in
Oldesloe soll demnächst erweitert werden. — Zum Ge-
meindevorsteher zu Harksheide wurde Landmann H. Kahle,
zum AmlSvorsteher auf Tralau Gutsbesitzer Major a. D.

regen, bringen gewisse linksstehende Zeitungen Berichte
über Verhaftungen grosser Mengen von Revolutionären
und über die Grusamkeit der Truppen bei Zusammen-
stößen mit Aufständischen. Wir können dazu versichern,
daß die Verhaftungen nur den Zweck hatten, Attentate
auf die friedfertige Bevölkerung zu verhüten, die von
den Revolutionären geplant waren. Bei den Ver-
haftungen wurden Waffen und Sprengstoff in solch
großen Mengen gefunden, baß sie hinreichten, um ganze
Städte zu zerstören unb Tausende von Personen zu töten.
Was die sogenannten Grausamkeiten der Truppen anbetrifft,
so mußten infolge des unmenschlichen Vorgehens der
Revolutionäre gegen die treuen Diener der Monarchie
strenge Maßregeln ergriffen werden. Die Regierung ist
überzeugt, daß die Bevölkerung ihr Verhalten gutheißt.

Rew - 9)ort, 8 Januar. Gestern Nachmittag
stießen im Außenhafen die L i n i e n s ch i f s e „Ala-
bama" und „Kentucky" zusammen. Letzteres
geriet auf Grund, gleichzeitig auch aas Linienschiff
„Kearsarge". „Alabama" unb „Rcarfarge" sinb an-
scheinend nur leicht beschädigt und wieder flottgemacht.
Sie gehen mit dem Geschwader weiter nach Hampton
RoadS, während „Kentucky" ins Trockendock geht.

Norfolk (Virginien), 8. Januar. Der Torpedo-
bootSzerstörer „Worden" rannte gestern mit dem Torpedo-
bootszerstörer „Lawrence" zusammen und wurde beschädigt.
„Lawrence" brachte ihn zur Werft. Derselbe blieb un-
beschädigt.

Mehrere Genosien. Dar Jnvalidengesctz trat
am 1. Januar 1891 in straft.

S. E. Sie brauchen keinen Eib zu leisten, da
Ihrem Manne bie Beweispflicht obliegt.

Wahl. Die einfache Majorität hat in Jdrem
Falle ber, ber 24 Stimme» hat; er ist also laut Statut
gewählt.

Theodor Eekert. Da« geht nicht; wir unb Sie
würden ganz gehörig lüneiufallen.

S. Sleppan. Ist nnS leider nicht besannt.
Aug. Mohr. Um die Zeehung von Lotterielosen

bekümmern wir uns nicht.
ErcmaS. 1. Wie denken Sie sich eigentlich die

Einführung des ZweikinderiystemS '< 2. Im Gegen-
teil ; die Eltern werden in diesem Falle weit strenger
bestraft, als fremde LogiSgcber.

Militärpflichtiger. Wenden Sie sich unter Bei-
legung von 50 4$ und 10 für Porto in Briefmarken
au daS Standesamt, in dessen Büchern Ihre Geburt
eingetragen ist. — Zu militärpflichtigen Zwecken nötige
Geburtsscheine werben kostenlos ausgestellt.

Drei Frage». 1. Kaiserliches Patentamt in Berlin.
2. und 3 Bei Rubols Blosse, hier, Nciterwall 2.

R. Pusch. 1. Au baS Grobherzogliche Ministerium
in Schwerin. 2. Nein.

Zwei Streitende. 1. Nein, nur wenn Scheidung
erfolgt. 2. Nein.

H. ft. N. 1. G'rtchtskosten verjähren in 30 Jahren.
2. Nein. 3. Unter Umständen sann daS verlangt werden,
gewöhnlich geschieht eS nicht.

A. A. 1. Gehen Sie zur Polizei in Altona und
verlangen Sie, gestützt auf Ihren Meldeschein, einen
StaatSangehörigkeitSschein; bann werben Sie daS schon
erfahren, was Sie wissen wollen. 2. Nein; sie muß
erworben werben, aber hanbeln Sie nur auf alle Fälle
nach der Antwort unter 1; eS ist daS besser für spater.

Versammlungs-Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen,
von denen uiiS Kenntnis gegeben wird.

Vereine:

Dienstag, den 9. Januar, Abends 8 Uhr: Töpfer,
bei Bahlsen, Roseilstr. 37. — Metallarbeiter, Altona,
bei Fels, Gr. Bergstr. 136. — Maurer, Waudsbeck,
in der Herberge, Sternstraße. — Abends 9 Uhr: Gärtner,
Lokstedt Hoheluft, bei Lewerenz, Wrangelstr. 64.

Mittwoch, den 10. Januar, Abends 8i Uhr: Arbeiter-
Abstiucnten, Eimsbüttel, bei Heß, EimSdütteler
Spitze. - Sande, bei Timm Wwe. — Malerarbcits-
lentr, bei Hilmer, Gänsemarkt 35. - Sozialdemo-
kratischer Perrin für Schiffbrck, bei Morg. —
Arbeiter Abstinenten, bei Rüdemann, Wilhelmsburg.
— Frauen, Viktoriagarten, Barmbcck, gr. Saal.

Angeordnete Aufgebote.
Stnnbeeinmt Rr. 1.

Rkranber Albert Gustav Sjöström mit Franziska
Amauda Bethge. — ozduard August Riede mit Emma
Pauline Hermine Rahlf. — Ferdinand Wilhelm Ast mit
Agnes Elise Emma Arlt. — August Henninfs Johann Timm
mit Anna Margaretha Magdalena Filter. — August
Ferdinand Verbarg mit Elisabeth Marla Sofie Prinz. —
Gustav Heinrich Otto Mehldau mit Marie Eestne Magda-
lena Koch.

Standesamt Nr. 2.
Gustav Franz Otto Ferdinand Hoffmann mit Eathinka

Margaretha Kruse. — Karl Friedrich (Merlin mit Adele
Kalhnrine Margarete 'Meyer. — Heinrich Starlin Hermann
Schultz mit Emma Elisabeth Dorothea Scheele.

Standesailit Nr. 20.
Franz Heinrich Hermann Schmieding mit Elsa Catharina

Eonradine Heute. - Alfred Eduard Johannes Lorenzen
mit Minna Friedrike Kindt. — Ferdinand Hartung mit
Anna Emmi Wilhelmine Nehls. — Ernst Emil Dregsel
mit Elsa Margarete Helbig. — Johann Heinrich Hermaun
Gehrmann mit Christine Dorothea Soeder.

Hamburg, den 6. Januar 190«.
Standesamt Nr. 21.

Earl Mustav Richard Börner mit Ida Dora Bertha
Prell. — Walter Hau» August von Seltzer-Stahn mit Auguste
Marie 'rlise Petersen. - Heinrich Wilhelm Dieterich mit
Anna Gustava Bertrud Hartung. — Adolf Friedrich Tomian
mit Anna Sammann. — Johannes Gustav Willy Egger-
mit Bertha Martha Johanna Schmidt.

Staiidesaiut ’Jlt. 22.
Carl Friedrich Heinrich Kindt mit Bertha Christiane

Friederike Schmuhl. — HanS Jakob Stube mit Tora Maria
Sofie Fischer. — Heinrich Conrad Heitmann mit Minna
Riargaretha Dora Stahl. — Karl August Adolf Gustav
Nicolau» Cortg mit Emma Christine Marie Engel. —
Michael Roszak mit Marianna Madra.

Standesamt Nr. 23.
Friedrich Juns Lehger mit Johanna Wilhelmine

Elisabeth Reinhard. — Bruno Raymund Wilhelm Wendt
mit Anna Erna Triebel.

Hamburg, den 5. Januar 1906.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg. 8. Januar. Mittags 12 Uhr.
Thermometer lC.)

Mittag-I Maxim. Minim.
+ 4,1 | + 6,6 | + 3,0

Barom,
(mm)
740,2

Wind i Atmofph.
SW. | bedeckt

Eintritt der Flut unb Ebbe in Hamburg
am 9. Januar:

Flut: 12 Uhr 16 Min. ] (Ebbe: 4 Uhr 46 Min.

Anreigen.

Zentral-Verband der Maurer

Deutschlands.

Zwcigverein Hamburg u. Umfl.

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Kenntnis, daß
unser Kollege

Theodor Müller

plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem Andenkens B ।

I Die Beerdigung findet heute, Dienstag, H i

Nachmittags 2 Uhr, vom Hafenkranken- p
hause aus statt.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

Der geschäftsführende Ausschuß, j

I Ichneiüerverdancl.

Todes Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht,
daß unser Kollege

W. Sünderhaut

einem Schlaganfall erlegen ist.

Ehre feinem Andenken!

£ Beerdigung: Mittwoch, Nachmittags
§ 2 Uhr, vom Hasenkrankenhause.

Die OrtSverwaltunfl.

Gestern Nachmittag entschlief sanft der Gründer unserer Stiftung

Herr Louis Wolff.

Sein Andenken wird nn s unvergesslich bleiben!

Hamburg, den 8. Januar 1906.

Der Stiftungsrat und Vorstand

der Rentenstiftung Louis Wolff,

Hamburg.

Nach längerem schweren Leiden verstarb am 7. d. Mts. unser verehrter
früherer Senior-Chef und Gründer der Firma L. Wolff,

Herr Louis Wolff.

Durch seine Gerechtigkeit und Güte wird derselbe uns immer ein
leuchtendes Vorbild sein, und werden wir ihm stets ein treues ehrendes
Andenken bewahren.

Die Werkmeister, Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma

L. Wolff, Zigarrenfabriken, Hamburg.

TodeS-Anzeige.
Hierdurch allen Freunden, Berivandien und

Bckanltten die traurige Nachricht, daß am
7. ds. Mts. unsere liebe Tochter Martha
nach langen, schweren Leiden im 26. LebenS-
jabre gestorben ist.

Tief betrauert von ihrm Eltern
Eggert Wagener und Frau

und Geschwistern.
Beerdigung: Riittwoch, 10. d. MtS., Nachm.

3 Uhr, Born Sterbehaufe, Schmalcnbeckerstr. 8.

Danksagung.
Für die aufeerordeittlich rege Teilnahme und

reiche Kranzspende bei der Beerdigung meines
lieben, unvergeßlichen Mannes und unseres
liebevollen guten Vaters sagen wir allen
Freunden und Bekannten, insbesondere dem
Sozialdemokratischen Verein zu Aliona, sowie
dem Verband der Fabrik-, Land-, Hülfsarbeiter
und Arbetterinnen unseren tiefgefühltesten Dank.

Cäcilie Engelbrecht, geb. Schlüter,
und Kinder.

Altona, 9. Januar 1906.

Danksagung.
Für die erwiesenen Aufmerksamkeiten bei

unserer
Silbernen Hochzeit

sagen wir allen Verwandten, Freunden und
Bekannten unseren innigsten Dank.

Ernst Alsleben und Frau,
geb von Röm.

Aliona, Schumacherstr. 15, II. r.

Sür die vielen Aufmerksamkeiten zu unserersilbernen Hochzeit sagen wir allen Ver-
wandten, Freunden u. Bekannten unseren herz-

lichsten Tank. Hentschel Ü./riHI.

„ Cognac selbst zu machen&U8

yl Melling hoff’s Cognac-Essenz.
Rezept! Miiche 1 Liter Wein tretet (Spiritus mit Vj« Liter " ase-rr und söge

/ 1 Fl.l ch* Mellinghoff’s Cognac-Essenz a 7
/f Ist von ausgezeichnetem । hm«ck u von gleicher Bek -miahchkeit wie ^ute

- französische Marken, aber 3 bis 4 mal billiger Ebenso nfach ist auch die

FL V / Selbstbereitung von Rum, Arrak, Likören aller Art,
L ’ j Limonade-Sirupen, Punsch und Grog-Extrakten aus Dr. Meilinghoff's Es
\ TvJjp* senzen Ä 75 Pfg per Flasche Praktik he Anleitung au deren Gebrauch, be-

, 7 titelt: .,Die Getränke D«: etil lierk uns t für Jedermann 11 , welche über
100 Roscher Rezepte wie oben enthalt, bekommen Sie umsonst in unseren

' Niederlagen oder auch direkt franko von uns selbst. — NB. Wie wohl allgemein
j bekannt, sind Dr. Mellinghoff’s Essenzen die ältesten, im Gebrauch billigsten

nnd bewähr testen. Man lasse sich daher durch Anpreisungen der vielen Nach-
ahmungen nicht Irres ühren, sondern nehme nur Mellinghoff’s Essenzen ausderEss?nzen-Fabrik von

Dr. Mellinghoff & Co. in Bückeburg.
Sie sind zu haben, wo Plakate von Dr. Mellinghoff & < <<. in den Schaufenstern fauehkngen,

besonders in Drogerien »na Delikatessenhandlungen.



Kurz vor Toresschluss,

wegen Rüiiniung spottbillig.

m l nüpn aus prima schw.llUobll Cheviot-Kmm". ä

31

für die Schule.
Knabsn-Blusen-Änzüge

musterter Cheviot, hoch zu, L rvjfc *

an.

S. Meier,

Arbeilsmarkt.

iw leine Stube mit Dachkammer zu veri«.
Anders, (?imdbiittclcr (?hnuffec <>6.

Bergedorf, Holstenstrasse 4 a, Cuxhaven, Nordersteinstrasse 68.

Braunschweig und Leipzig.

Türfit. Rockschn, flcf. yqftnftr. 90,2.1., Ll. P.

3 u Uci'f. 4pl. Zig.-ArbeilStisch, Lampe u. Presse.Slltona, Äl. Mühlenstr. 51, III. r.

syr. w. d. Tabakstr, z. erl. ,rructmHtf 7t>,,v>. 7.

Üto u. W - und Ling.-Nälimasch. kaust
** ♦ C. Retzlafi* Lteiiibamm 57,1.

Musiker! Ww

Achtung!

Bis inkl. 13. Januar

Herrsch. Bett Jt 20. Mühlendamm 42.

Pr. Bett u. Bellst., KIcidschr.b. Juliusst. 35, III. I.

Ban

ff

ff

Wir
ersuchen dringend, an diesen Bauten keine Arbeit anzunehmen

Achtung Achtung

Hierzu empfehle außer anderen nachsreheude Kauflose bestens:
Halbe! Biertel!

Nr. Nr.

60 elca.Dam.-Mask.-Kost. Königstr.21, II., Alt.

Mene Orig.-Siuq. Nähmaschine zu verk.
VI Bergedorf, Hassestraste 13, III. l.

Achtung!Achtung!

Loebel’s Bitterlikör

Aienbanlt in den meisten Wlrtieliaftei.

s-

SIMM

.Ix- ',hyX‘K' 3-^.ig ■ vh

Gesucht f. c. alte Frau ein leereö Zimmer,
mtl. Jt 6. Näh. b. Grübner, Raboiscn 103,3. Et.

errcii-l

erren-h

St. Pauli, Neeperbahn 170.
St. Georg, Steindamm 03.

Vnifs uw» Ä erleg: ^nmbuvflrv Suchbtutfevft nn6
Setlsg6n«ftall Huet & L». in Hmnbutz.

Nr. 14714
Nr. 42424

ä ,H. 3,—

für die Schule.
blau »D00

...... ä

Gesucht HERREN, die ENGLISCH
lernen wollen bei einem engl. Lehrer.

Sprechen, Schreiben und Lesen.

stunde »jO

Off. u. „ENGLISH”, Wexstr. 18, II. rechts.

Nr. 38506
Nr. 64645

a X. 6,—

Höchster

im

Nr. 58254
a X. 12,—

^amil.-Sing.-Nähmasch. kauft
y Retz.latt", Ltciudamm 57, I.

I Rtbgdort., B. Röhrendamm 64.
Barmbeck, Hamburgerstr. 08.

Skat-Klub „Null“.
Heute, Dienstag, Abends 0 Uhr:

Gr. Extra-Preis -Skat
bei Griem, Hammerbrookstr. 88.

e>toci selbständige Mechauikergehülfeu
iO aus itzasleitung gesucht.

H.Kalk, Schillerftr. 36,1., Uhlrnh.

nnn ns schw. schwr. | 00
uüll bammgarn ... ä *■ X

Kob-Cabak=hau$

Mols Graeffe

St. Pauli, Lincolnstr. 3.

Neu eröffnet: *^3^

Filiale in Barmbeck,
lIuinburgcFKtraMMe 15 b.

Fabrik, Lager:

Heinrich Müller, Hamburg, Amt 3, 4435.

« aus modern, graugestr. Kammg. ä

Haiumerlaudstraste 220
bterginimcrige Wohnungen mit Zubehör; alles
hell. Preis X 440-450 pro anno.

Kleine Wohnungen im Hinteehause und am
WichcrnSweg X. 260.

Toonbänken, Regalen, GlaStischcn, Glasschränken, Spiegeln, Vtessing-

gestellcn, LagerkartonS, elektrischen Beleuchtungskörpern usw

ist spottbillig geteilt oder im ganzen zu verkaufen.

Offerten unter Z. 4611) an Ileinr. Eisler. Altona.

Zwecks Gründung eines Arbeiter
i) Abstinenten - BereiuS in Wilhelms
bürg am Mittwoch, den 10. Januar,
Abends 8s Uhr, bei Rüdemann, in
»er Ceffcntlirfjen Lesehalle, werden alle
Anhänger und Freunde der Abstinenz
herzlich ciiigeladen. Jeder ist will-
kommen. Ter Vertrauensmann.

Tabak st engel,
100® X.6, kaust u. Host n. Empfang k. Karte ab
C. Schöne, Lommcrhuderstr. 23, p. r., Astoua.

Wttiit KÄÄ

Im Lokale „Waterloo" (Bes. E. Schamper) sind

Differenzen ausgebrochen. Die Kollegen dürfen für

dort nur durch unseren Arbeitsnachweis (Gählers-

platz 15) Beschäftigung annchmen.

Zelltral-Leibliild Her Ziiilmußker Jeiitslhlliiids.

Ortsverwaltnng Altona.

Gewerkschaften, Vereine und Klubs, welche dort Vergnügungen

abhalten und die organisierte Musiker zu beschäftigen gewillt sind,

machen wir darauf aufmerksam, daß ab Sonntag, den 14. d. M.

(wenn nicht an dieser Stelle anderes angezeigt ist), die Verbands-
musiker entlassen sind.

riet! Achtel!
6780 Nr. 231

Mittwoch, den 10. Januar:
Stadt • Theater. Die Zaubcrstöte.

Opcrli-Prcisc. Anfang 71 Uhr.
Thalia-Theater. Zwei Ttilpc-Komö-

diett: I. Das 6"enaclc der Maul-
esel. II. Tie Schlattgettdamc. Auf.
71 Uhr.

AltonaerStadt-Theatcr. Rainere.
Hierauf: Leoutineuö EhcmLttuer.
Lchauspiel-Preisk. Anfang 71 Uhr.

8«rtklchliflsllatikll sltrgrborf.

Bersamiiliiiug

der Delegierten und Vorstands-

mitglieder der örtlichen »Verwal-

tungsstellen

am Donnerstag, 11. Jau.,Abds.8i Uhr,
im Lokale von Wilh. Stille.

TageS-Ordnung:

I. Der politische Massenstreik und die Ge-
werkschaften. 2. Abrechnung. 3. Kartellangc-
legenheiten.

Die leitende Kommission.

folgende sperren bestehen naä> wie vor fort:

Itiekhof in der Markmannstraße.

Nieland in der Ericastraße.

Opel ii. Mehlhose in Oejendorf bei Steinbeck.
Kietzmann im Eilbecktal.

■ ea ■■ v n «a ■■

Panistr. 30, Ecke Rosenstrasse.
Verkauf von 9 bis 6 Uhr. 'm,

1. Klasse

Braunschweiget

Lotterte,

liehung

schon

mors®11 ■

Qu vermieten eine 1. Gtage, X 300.
O Lembrfeiitwiete 17.

Qrr gkschljftssjshlklldk Ausschliß.

NB. Wir machen nochmals aus die am Donnerstag bei Hamer,

Fuhlentwietc 51/53, stattfindende Versammlung aufmerksam, und

ersuchen recht zahlreich zu erscheine». T. C»

Qn Vermieten zum 1. April 1906 Hufner»
■O straße 53, Barmbcck, schone 2 Zimmer-
Wohnungen mit großem Vorplatz, Boden und
schönem Kellerraum, Parterre mit Hofplatz und
schönen augepstanzien 27i Dm Vorgärten,
nächster Nähe des projektierten Bahnhofes und
Alstcrdampserstation. Daselbst lloh. A. Hösch.

Elegante Einrichtung,

für Konditorei oder Ente

passend, bestehend aus Buffet, elektrischen Kronen, Kontrollkasse :c., billig zu ver-
kaufen. Offerten unter A. 4260 an Heinr. Eisler, Altona.

Deutidies Sdiauipielfiaus.
Dienstag, den 9. Januar 1906:

Zum ersten Male:
Tpätsonttner,

Komödie in 3 Akten, von Viktor Stephani)
und Paul Alexander.

Mitwirkende: Hr. Röhl, Hr. Berthold,
Hr. Brahm, Hr. Mil, Hr. Max, Hr. Stettner,
Hr. Thiede, Hr.Kulhan, Fr.Dors, Fr. Schlüter,
Fr. Hachmann-Zipjcr, Irl Eisinger, Frl. Hart-
mann, Fr!. Weirauch, Hr. Schwaiger, Frl.
Blanke, Frl. Schmidt, Hr. Heil, Hr. Ludwig,
Hr. Bohdc, Hr. Jahn, Hr. Schultz, Hr. Knciß,
Frl. Jost, Frl. Warg.

Anfang 71 Uhr. Ende 10 Uhr.

Mittwoch: Kriemhilds Rache.
Donnerstag: Spätsommer.
Freitag: Klein Dorrit.
Sonnabend: Die Brüder von Sankt

Bernhard.

Sonntag, Nachm. 21 Uhr: Zu ermäßigten
Preisen: DerKaufmann vonVenedig.

Abends 71 Uhr: Spätsommer.

Billets an der Tageskasse, bei H.JIäse, Alster-
arkaden. und Oscar Wichers, Steindamm.

/(iieganter Renban, Giffeftr. 14, heller,
V flarfteingehender Laden in. Wohnung
und Kellerräumen, für jedes Geschäft
passend, sofort, eventuell später zu Ver-
mieten.

Zn erfragen daselbst bei Krtttxfeld.

Oigarrenläden richtet ein
V Ad. Mehmel, Toveitfleet 40.
■jtiy Leere Zigarreukisten m verkaufen "VK

Verbau!! ütr Hllsenarbkitcr

uniiveriv.Lkrllssiskll.LcMlM.
Sektion Baggeren, Hamburg.

Mitglicderversammlnnff
am Sonntag, 14. Januar, Nachm. 3 Uhr,

bei Bohnsack, Niedernstraste 50.
Tages - Ordnung:

1. Monatliche Abrechnung und Vorstands-
bcricht. 2. Jahresabrechnung und -Bericht.
:>. Bericht der Lohnkommission. 4. Innere
VcreinSangelegenheiten.

Der Vorstand.

PrieaMttittagstiscb so K
SW nach Auswahl. Mv

Qsterftraste 1 50, I., Grfe Hellkamp.

8. Etg., alles hell, X. 240, sofort zu
Vermieten. Schiiiuaniistr. 20, 1, @t.

auf aUe Artikel.
Reste netto.

Teppiche von ^7,50 an,
Bettvorlagen von X 1,75 an,
Kokosmatten von 55 an,

Gardinen,
127 cm breit, von 48 4 bis X 50.

Jagdhund entlaufen.
weißer Stopf, braun, kurzhaarig. Gegen
gute Belohnung abzugeben bei
H.Wegener, Wandsbrck, ffleuiinifr.tlj.

Herren-Garderoben

fertig und nach Maß liefert in bester
Ausführung z« billigsten Preisen

Pli.Daitrop, ^iuliiTiiiiaiiiiii HIO.

Frmn - $er|miiinlnii!|tn!

•yitrmltrdl* Mittwoch, 10. Januar, Abends 8 1 /» Uhr,

* im „Viktoriagarten“, Hamburgerstr., gr. Saal.

(Ptntxsltiiff pl * Donnerstag, 11. Januar, Abends 8'/- Uhr,

"(444. Beirn HaIlwachSi Eimsbüttelcr Chaussee.

12. Januar, Abend- 8V- Uhr,

bcj ^ mnpauIBock) beimWafferturm.

Tages-?r-iim in allen VcrMinlnngen:

Bortrcift der Genossin Eouise Zietz über:

„Ter veutschen Arbeiterin Weihnachtsgeschenk."
Diskussion.

3BF Männer sind freundlichst eingelnden.

Bei der Wichtigkeit der Tages-Qrdnung und des Theutaö deS Vortrages
bittet um zahlreichen Besuch

Die Einbernferin.

Herren- und Knaben-Paletots jetzt von e?,00 X

beginnt die neue

140. Krauuschmriger Lotterie,

Ziehung 1. Klasse am 10. ,md 11. Jannar.

Kuabon Anzg., hochgcschloss.. m. gr. Matrosenkragen, ä 4, 6,50, 8.25, 9.50 X

Herren-Jackett- u. Rock-Anzüge, Herbstsais^, von e)x bis ^wSx

Auswärtige Aufträge werden prompt, sowie größere auch portofrei
auSgcführt.

Kolporteure, Klubs und Kommissionäre erhalten bestmöglichste
Bedingungen.

Julius Gertig,

Bohnenstrafze 2, Ecke SnhntrilD.

•*1* Veruiietttngen. »>

K'trtrthn 3 Z>m. m. Zubehör X 246 bis
vlUl|UI, .♦( 340, pr. 1. April zu Perm.

Näheres Amandastr. 48, pt.

ülScij. Hausstand mit Pliischgarnitnr,
engl. Lchlafz. u. Nücheiim. X 260

Altona, Gr. Prinzenstr. 15, I. Lage
rung bis aus weiteres frei.

Rob. Tb. Schröder,

Grasksller 6, Schröder-Haus „Fortuna“.

I. Filiale: II. Filiale: III. Filiale: IV. Filiale: V. Filiale;

Rceperbahu 147, Steindamm 36, Eimsb. Chaussee 23, Billh. Röhrendamm 54, Barmbeck, Hamburgerstr. 67.

ÄckalmklO der Naum MWands

Zweigverein Hnnidurg und Umgegend.

Achtuilff! Bau sperren. Achtung

Siir 8lnl>s, Vereine ic.
bube noch einige Sonntage zu vergeben.

Botel znm fiambMM io sum
Besitzer: H. Jansen.

Zciltraimlmd örr lasdiiiiißcn.

Keizer imh VerakMsIsen PeiilsdjlfliiÖs.

Zahlstelle Hamburg.

Gr. öffentliche Versammlung

am Sonnabend, 13, Jannar 19<>6, Abends S’/a Uhr,

im Lokale des Herrn W. Lange, „Zum Störtebeckcr",

Ecke Neimarusstraße und Äarpsaugerstraße.

TageS-Ordnung:

Die «nSsperrnng in der blektro-^ndustrie in Berlin und der Volldarität».
streik der Maschinisten und Heizer. Ref.: BerbandSVorsitrcnder Kirechnick,
Berlin.

Alle, die Futeresie an diesem Thema haben, sind zutu Besuch eingeladen.

Der (C’inbcvufcv.

Tascheng., engl. Lchlafz., Kürffcnschr. u.
Tisch,pol. Phaiitasieschr., Trum. X 335.

Steindamm 36, 3 Treppen.

Loie

Fuller

und das grosse

Januar-Programm.
Anfanc 8 Uhr. — Ende 10M Uhr.

Vorverkauf bei Käse und im Theaterbureau.
Vorverkaufskarten zu ermässigten Preisei:

10 Spirrsitzhillets X. 10. — 10 Rangbillets X 3.

RAFFÄUF’s

Bouillon-Kapseln
sind die

besten.

■

GeMMilkWiig jii ccrtoiiitii. I

Die gesamte, fast neue Einrichtung eines großen Geschäftshauses, bestehend aus:

Knahen-BIusen-Änziige
Choviot, hoch zu. ..

Sur Anfertigung von Damenkostiimenempfiehlt sich Frieda l>abels<"cin,
ecumcftr. 0, I Cttlbcrf.

Frauen.

zum AnStragen von Prospekten für den ganzen Tag bei gutem
Verdienst gesucht. Meldungen täglich ad Dienstag, 2. Januar,

von 9—12 und 3—6 Uhr

bei Behn. Alterwall 74>

Zites. Arbeitöbiirschen von 14—18 Jahren,
v™/ Tabakfabrik, Hofweg 60.

Zu melden 'Nachmittags von 4 bis 7 Uhr.

^nrfnnrnit A 100, Pdantasieschrk. 40,
xIUliyUlllll. Salomisch 12, Bellst, m. gut.
Federe. 20 Tnim , Freischwinger, Federbett,
kompl.u.saub.,15.Hdl.vb.Jfflaiidst.67,Villa.

S ine einschläf. Bettstelle mit MatraNe,flut erhalten, für X. 20 zu verkaufen.
Altona, Lessiiigstrasie 12, pt. I.

sinrnit. 125, Säul.-PIlischgarnit
*U|UJUl 100, Wascht, m. Svieg. 16, Bellst.
m.ff.Fdrrahm.23,Kleiderschrk.24.Buffetl35.

Pedersen, Lindenstr. 52, Lt. G.

Theater.

Dienstag, den 9. Januar:
Stadt-Theater. Tristan und Isolde.

Opern-Prcise. Anfang 7 Uhr.
Thalia-Theater. Ein idealer Gatte.

Anfang 7ä Uhr.
Altonaer Stadt - Theater. Dorf

und Stadt, Schauspiel in 2 Abteilungen
und 5 Akten, von (sharlotte Birch-Pseisfer.
Schauspiel-Preise Anfang 71 Uhr.

Carl Schultxe-Theater. (Direkllou:
Max Monti und Engen Burg.)
DereinSkarte» gültig. Heute

u. folg. Lage, Anfang 7j Uhr: Bieder»
leute, Komödie in 4 Akten, von IN. Misch.

Freitag, 12. Januar: »eschlassen wegen
«eneralprobe von Herki'IeSpiNen.

Sonnabend, 13. Januar: Abends 74 Uhr:
Erstaufführung. Novität 1 Herkules

NlilMilMl ali lager
X. 45, X. 55, X 65, X. 75, X. 95.
Carl Retzlaff, Steindamm 57,1.

Filiale: Hammerbrookstr. 71, Laden.
Verlang. Sic Prachi-Kalalog gratis. Postk. gen.

Um ft. halb. Sing.-Nähmasch., fast neu,X 30. Steindamm 57, 1.

'

13000 Herren-Hosen

_ ■

glücklichsten Falle GOOOOOMk

6547
Nr. 31319

Es kommen lü 852* Ä zur Ausgabe, aber

5? 32 000 Gewinne unfl 7 Prämien 5

im Gesamtbetrag von

= 7 Millionen 229 Tausend 500 Mark =

zur Auslosung, und empfehle ich hierzu Lose zum Planpreise:

7» Los Ä 3, 7< Los Ä 6. 7- Los A>, 12, 7i Los Ä 24.

Pillen. Novität! Schwank in 3 Akten,
von Paul Bilhaud und Maurice

Hennequiu Deutsch von Max
Schönau. In Berlin (Residenz
theater) und im Theater inderJosef-
stadt in Wien mit sensationellem
Erfolge über 600 Male aufgesührt.

Neues Operetten - Theater. Täg-
lidj: Novität! Der Tonnenpogel.

Sonntag Nachmittag, bei bedeu-
tend ermäßigten Preisen: Ter Zigeuner-
baron.

Ernst Drucker -Theater. TagcS-
Sensation: DaS Mädchen aus dem

Nacktt-Ease (La Dame du Boulevan^,
eine tolle Poffe mit Gesang in 7 Bildern,
von Georges Ordcau. 600 Aufführungen
in Paris. Nur Erwachsenen Zutritt ge-
stattet.

i'eeile mau sich mit dem Kauf eines Loses für <li<-

sfhon am 10. null 11. Januar <1. J
stattfindende

Ziehung I. Klasse 140. Braunschweiger Landes-Lotterie,
bevor mein Losvorrat vollständig ausverkauft ist. wie dies schon in der Hamburger
Lotterie wiederholt der Fall war.

Altonaer Skat- Klub von 1904.

(»rojitt PniS-LM
bei Ernst Müller, Stciustr. 74, Altona.

Damen hüte!

Inventur-Ans verkant

z. bedeut, erm.Preis, lliihlenstr. 12,1.

Schiller cdeater.

Dienstag, S. Januar:
Ter Lciermauu und sein Pstcgekind,

VolkSstück in 5 Akten, von Charlotte Birch-
Pkciffcr.

Kaffeuöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr.

Mittwoch: Dorf und Stadt.
Donnerstag: Maria Stuart.
Preise der Plätze: X. 2, X 1,80, X 1,50,

X. 1,30, X 1. 70 50 4, 30
Nur Sitzplätze. Garderobe 10

JE" Tageskasse von 10-2 Uhr geöffnet

HANSA-THEATER.

Ganze!
Nr. 1071
Nr. 19882
Nr. 57960

a X. 24,—

Fdltlblttillili'l'""'ischt d. Maschiueiuiageln
l zu erlernen Lohn n. Uebercink.

Offerten erbeten unt. C. Marklslr. 1, 3. Gt. I.

E.Fr.w.Tab.i.H.z.str.NcucrStcinwcg 39,H.4.1.1.

VS" Niklilickier Haiis^ll!>,'MS
modern, engl. Schlaszimm. ni. Waschk., hübsch.
Plüschg-, Trumcau, geschl., Küchenmöbcl und
viel. m. fof. f. d. staunend bill. Preis v. X 375
zu verk. Wohnung ist in Aftermiete zu verm.

Ottensen, Bahrenfelderstr. 107, I.

W Brautleute!

Ein neuer hübscher Hausstand mit
kompl. mod. engl. Schlafzimmer, reizend. Plüsch-
garnitur, Salontisch, Truineanx, gcschliff., mit
Uniersatz, und kompl. Küchenmöbcln für den
Spottpreis von X 230 sofort zu verkaufen.

Talstr. 47, p., (ffarteiihaus.

6Itg. Sulstzud

Salontisch, kompl. mod. engl. Schlaf-
zimmer m. Küchenmöbeln für 41 350.

Altona, Grüner Jäger 21, I. r.

LSönnhaidstr. 67, bei Zörn, s. billige
vl mod.Wohng., 3 gr.Zim., Speisek.re.,
Von X 310 bis 360 zu Vermieten.

3um 1. April zu Perm. e. Etage X 240, ei»Unterb X. 230, alles bell. Tesenißstr. 77.

Zeisigstr. 3, 5 u. 7, Barmbeck,
find per sofort ob. später Helle Vorderwohng.
von 4 Zim., Kachelt., Leucht- u. KochgaS 2c.
X. 340 an zu verm. Näheres Zeisigstr. 3, I.

Herren-Hosen, Buckskin, jetzt ä 1 '

^.^-1000 «ns dunk. gestr. *d25"lluüull Buckskin, jetzt a <*4

5 tam*M RÄ 83?



zulässige Ueberarbeitszeit bewilligt. Doch da? genügte
den Herren durchaus nicht. Es hat sich bei ihnen das
„eigene Recht" herausgebildet, daß sie, ohne überhaupt eine
Behörde zu fragen, die Arbeiterinnen ganz nach Belieben
von Morgens 5 Uhr bis Nachts 11,12 nnd 1 Uhr und auch
bett ganzen Sonntag beschäftigten, so baß eine große
Zahl Arbeiterinnen gezwungen war, täglich 16 b i s
19 S t u n b c n in stickiger, heißer, von Kouservenbüsten
geschwängerter Lust angestrengt zu arbeiten. Dieses
Würgen gegen bic elementarsten Pflichten bet Mensch-
lichkeit wird von ben skrnpellosen Fabrikanten monate-
lang betrieben. 9 0 b i 8 1 0 5 stündige wöchent-
liche Arbeitszeit für die Frauen sind etwas ganz
gewöhnliches.

Die Fabrikanten sind in ihrem Treiben so anmaßend
geworden, daß sie es offen in ihrer Zeitung l„Konserven-
zeitung") auszusprechen wagten, für die Arbeiterinnen
in der Konservenbranche brauche es Überhaupt keine
Schutzbestimmungen zu geben, da diese Arbeit mit Fabrik-
arbeu nicht verglichen werden könne. Tie Herren ge-
stehen offen zu, daß bei ihnen häufig gesetzwidrige
Arbeiiszeitverlängerungeu vorgenommeu werden.

Von einer Beaufsichtigung der Betriebe durch die
Fabrikinspektoren — die übrigens iu ihrer jetzigen Zahl
gar nicht in der Lage sind, die ihnen zugemutete
Arbeit leisten zu können — ist absolut keine Rede.
Aber auch die Polizei läßt die tagtäglich vor
ihren Augen sich abspielende öffentliche Gesetz-
verletzung ohne iveiiercs zu, wenn ihr nicht direkte
Anzeigen gegen die Fabrikanten zu gehen, so daß sie
gezwungen ist, einzugreifen. Die Staaisregiernng
weiß seit Jahren von diesen skandalösen Vorgängern
in .ben Fabriken, ohne daß sie Veranlassung ge-
nommen hätte, eine schärfere kiesterwachung der De-
■irietie anzuordnen. Die Fastrikmiäen waren des crus-
göprägtestcn Wohlwollens her Behörden so sicher, daß
sie üch mit dem ausgesprochc-n>en Gedanken trugen,
an die Aufsichtsbehörden und die gesetzgebenden Kör-
perschaften das Ersuck>en zu richten, ihnen zu ge-
statten, den Betrieb mit Frauen während der Kam-
pagne bis Nachts 12 Uhr offen zu halten. Sie rechneten
dabei bestimmt aus die Beihülfe der — Gewerbeinspektion,
von welcher die „Konservenzeitung" schlankweg behauptete,
daß diese zweifellos die nachgesuchte Erlaubnis zur
Arbcitszeitverläugenmg erteilen würde!

Die in der Konfervenindustrie beschäftigten Arbeite-
rinnen sind zu mindestens 90 pZt. verheiratete Frauen,
die hierbei den schmalen Verdienst ihrer Ehemänner etwas
zu ergänzen suchen. Doch womit müssen diese armen
Wesen den geringen Lohn, der 13 und 14 <4, selten
15 pro Stunde beträgt, erkaufen ! Daß die lange
Arbeitszeit das Familienleben auf Monate völlig beseitigt,
daß bic Gesundheit dieser armen Proletarierinnen gewaltsam
untergraben wird, was kümmert das die Fabrikanten und
die Behörden! Nur wenig organisiert, sind die Arbeiterinnen
der Willkür ihrer Peiniger schutzlos preisgegeben. Wohl
ist schon mehrfach der Versuch gemacht worden , eine
tüchtige Franenorgaiiisatiou zu schaffen, allein das braun-
schiveigische Vereinsgejetz, welches ben Frauen bic Teil-
nahme an ben Versammlungen verbietet, in beucn

„öffentliche Angelegenheiten" erörtert werben sollen, ist
ein besonberes Juwel für bie Fabrikanten. Es gibt bet
Polizei so viele Handhaben zum Auflösen der Versamm-
lungen, daß die Organisation der Frauen bisher nur
geringe Fortschritte zu machen vermochte Tas Wort
„Weltmarkt", in einer Versammlung von Arbeiterinnen
von der Referentin ausgesprochen, bildete für die Polizei
eine „öffentliche Angelegenheit" und war ein Grund zur
Vcrfammluugsauflösung. Ebenso der Titel des Themas:
„Die Lage der Textilarbeiter unb wie ist bieselde zu ver-
bessern."

In biesem Sommer hat nun ber „Braunsch. Volks-
freund", bas sozialdemokratische Organ, den Kampf
gegen die ungesetzliche Handlungsweise der Konserven-
onkel mit aller Kraft ausgenommen und das Gctverk-
schaftskartcll enthüllte seinen Plan, sich in einer Denk-
schrist beschwerbeführeub au die Reichsregierung zu
iDcnben. Die Zustände in den Fabriken wurden untir
Nennung ber Namen ber profitgiengen Fabrikanten im
„Volksfreunb" unter scharfen Angriffen auf bie Behörden
kritisch besprochen unb bas Hal geholfen.

Jetzt plötzlich ist bas Staatsministerium aus seiner
Ruhe ausgescheucht. Es hat die betreffenben Nummern
unseres Parteiblattes der Braunschweiger Handelskammer
zugestellt und dabei solgeudes Schreiben an dieselbe ge-
richtet:

„In ben u. N. beigefügten brei Nummern des
„Voiksfreitubes" (176, 249, 253) sind lebhafte Klagen
darüber geführt worden, daß in diesem Jahre bie
Arbeiter unb vor allem bic Arbeiterinnen in ben Kon-
servenfabriken Monate Hinburch in sehr erheblicher
Weise über bic zulässige Arbeitszeit hinaus beschäftigt
worben sind. Die angestellten Ermittlungen
haben ergeben, daß tatsächlich bie be-
stehenden Vorschriften über bic Arbeits-
zeiten für Arbeiterinnen in ben Kon-
servenfabriken von ben Fabrikanten an-
dauernd übertreten sind.

Wir verkennen nicht, daß die Konservcnsabrikanten
infolge der unter Umständen außerordentlich gesteigerten
Zufuhr von Rohmaterialien in eine schwierige Lage ge-
raten können, und wir haben, wie der Handels-
kammer bekannt ist, in Anerkennung dieser Verhältnisse
in den Jahren 1897 und 1903 bie Wünsche bet
Handelskammer und des Vereins deut-
scher Konservenfabrikanten anfVcrlänge-
rn n g der Arbeitszeiten für weibliche
Personen beim Reichsamt des Innern
lebhaft befürwortet. (Diese fürsorgliche RegierungI)
Ta aber der Bundesrat eine Abänderung der bestehenden
Vorschriften abgelehnt hat, sind wir verpflichtet (So, so,
bis dahin also nicht!), darüber zu wachen, daß die gel-

K. Blume übernommen, welcher in seinen ljstündigen
Ausführungen den „Liberalismus" der WahlrechtSräuber
scharf kritisierte und oft durch Beifall unterbrochen wurde.
Eine zu Gunsten der Opfer des Zaristnus vorgettommene
Tellersautmlung ergab >l 27,35. Mit einem dreifachen
Hoch auf das aßgemeine Wahlrecht wurde die Ver-
sammlung geschlossen. Die Resolution sand einstimmige
Annahme.

Dir Mitteilung der Polizeibehörde, daß die
Ltrasteneiseiibahngeseltfchaft angewiesen Wertteil
soll, aut den Linien, wo dem VerkchrSdedürfniS in ber
letzten Zeit nur durch Hinzufügung eines zweiten An-
hängewagens genügt werden konnte, statt eines hinfort
wettere Züge einzulegen, da dem Interesse des Publikums
durch Einrichtung häufigerer Fahrgelegenheit
besser gedient wird, als durch lange, in größeren Zwischen-
räumen lausende Züge, siitdet allgemeine Billigung.
Es bleibt indes abzuwarten, in welchem Umfange die
Ankündigung verwirklicht werden wird. Der zweite
Atibängewagen soll nur in den Morgenstunden und
in besonderen AiiSnahmesälleit, in welchen ein uitborfjcr-
hergesehenes FaHrbedürfnis hervortritt, wie bei ein-
tteienbem Unwetter, Schneesall ober bergletrtten verwenbet
werden, während im übrigen, wie gesagt, die Straßen-
eisenbahngesellfchaft fortlaufend atigeljaltcn werden soll,
für rechtzeitige Beförderung des Publikums durch Ver-
mehrung ihrer fahrplaninäßigen Züge zu sorgen.

Tie „Hatiib. Nachrichten" betnerken Hierzu: „Damit
werden wohl endlich einmal die nachgerade un-
erträglich gewordeueit VerkchrSschwierig-
feiten auf einigen Linie» beseitigt werden.
Gestern ist auf einigen Linien bereits ein Anfang mit
bem neuen System gemacht." — Der „Hamb. Eorresp."
schreibt: „Damit ist nun auch von amtsicher Seite
anerkannt worben, baß bas bisherige Be-
förbcrttngssystcin der Straßenbahn-
gesellschaft den VerfchrSerforbernisfen
nicht genügt, unb es wirb hoffentlich nunmehr
enblich ein SB a nb e 1 in den uttleiblichen Zu-
ft ä u b c n Herbeigeführt, die ein Playfinden in
ben Wagen vielfach auSschloffen." — Warten wir's ab I

ScnatSantrag, betr. Ankauf von Ländereien
iu Billwärdei und Moorfleth. Da die Naltfikations-
frift mit dem 1. Februar d. I. abläuft, ersucht her Senat
die Bürgerschaft, sich bis zum genannten Tage damit
einverstanden erklären zu wollen, daß angekaust werden
von Heinrich Adolph Lange, gemäß Nota vom 12. De-
zember v. I. za. 218 126,3 qm Land, Billwärder a. d. Bille
Band 1, Bl. 2 und Teil von Nr. 24 für JL 322471,85,
von demselben gemäß Nota vom 20. Dezember v. I.
za. 21 700 qm Land, Billwärder a. d. Bille, Teil von
Band 1, Blatt 24 für M. 1,50 pro Quadratmeter, von
demselben gemäß Nota vom 12. Dezember v. I. zirka
178 353,1 qm Land, Moorfleth Band 111, Bl. Nr. 184
für JL 267 528,15, von der Kirche zu Moorfleth, gemäß
Nota vom 12. Dezember v. I. 154 113 qm Land, Moor-
fleth Band 1 Blatt Nr. 24 für X. 140 000, von Henry
v. Have, gemäß Nota vom 16. Dezember v. I. 76 565,8 qm
Land, Moorflctl) Band 1, Blatt 9?r. 27 für JL 78 000,
von Jacob Wehncke jr. Erben, gemäß Nota vom 7. De-
zember v. I. 376 270 qm Land, Moorfleth Band 1,
Blatt 26 für -*t 160 000, unter Ermächtigung der Finanz-
deputation, die erforderlichen Beträge anzulcihen und
für den Stadterweiterungs- und Grunderwerbssoiibs zur
Verfügung zu stellen.

Ortsübliche Tagelöhne. Im kaiserl. statistischen
Amt ist ein neues Verzeichnis ber auf Grund bes § 8
des KrankenversicherungSgesctzes festgesetzten ortsübliche»
Tagelöhue ausgearbeitet. Es enthält die Löhne nach dem
Stand vom 1. Januar 1906. Danach hat Bremerhaven
die höchsten ortsüblichen Tagelöhne aufzttweisen unb zwar
.H. 3,60 für männliche unb M 2,40 für weibliche über
16 Jahre alte Personen. Ihm folgt Leipzig mit Jtt 3,50
und .H 1,80, bann Bremen mit JL 3,20 und 3t. 1,80,
Frankfurt a. 2)1. mit 31. 3,10 und 3t 2,20, Hamburg,
München und Mey mit je 3t 3 und 3t 2, Düsseldorf,
Köln und Dresden mit je 31 3 und 3t. 1,80, Lübeck
mit 3t. 2 und 3t 1,80, sowie Charlottenburg mit 3t. 2,90
und 3t. 1,50. Für den Stadtkreis Berlin sind in dieser
Zusammenstellting die ortsüblichen Tagelöhne nicht an-
gegebcit. — In Bremen wurde der ortsübliche Tagelohn be-
kanntlich durch ein eigenartiges Verfahren der in Betracht
kommenden Behörde» bezw. des Senats herabgesetzt.
In Hamburg, das, wie die Statistik zeigt, mit seinem
ortsüblichen Tagelohn hinter Bremerhaven, Bremen,
Leipzig und Frankfurt a. M. zurücksteht, sollte, wie ver-
lautet, eine Erhöhung des ortsüblichen Tagelohnes ge-
plant sei», doch hat man bisher nichts Positives ver-
nommen. Notwendig ist diese Erhöhung längst. Die
Lebenshaltung ist in Hamburg teurer a!8 in ben anderen
deutsche» Großstädte», demetttsprechend müssen auch bie
Löhne hoher fein unb ebenso ber sogenannte „ortsübliche
Tagelohn".

Teurungszulage. Die kaiserliche Werft
in SB ilhe I in s ha v en bewilligte voiti 1. Januar
d. I. an ben Arbeitern der. nichtigsten Lohnklasse eine
Teurungszulage von 20/£

Tie Hamburg-Amerika-Linie auf dem Nil !
Die bereits vor mehreren Monaten angekiiüpften Ver-
handlungen ber Hamburg-Amerika-Linie, bezüglich Ban
von neuen Passagierdampfern unb zukünftiger Beteiligung
an der Personen- unb Frachtbesörberung
auf bem Nil, haben nunmehr zu einem Abschlusse
geführt. Die Hamburg-Amerika-Linie hat mit der be-
ioubers in Englanb unb Amerika bekannten Anglo
American Nile Steamer unb Hotel Compamt ein Ueber«
entkommen getroffen, nach welchem bic Gesellschaft ihr
Kapital erhöht unb ein großer Teil ber Aktien derselben
iu den Besitz der Hamburg-Amerika-Linie übergeht. Die
so vergrößerte Gesellschaft wird zukünftig ben Ramen
„Hamburg unb Anglo Amerikanische Nil-

Gesellschaft" führen und sofort eine Anzahl netter
Dampfer bauen, welche den jetzigen Verbältnisfen
auf bem Nil unb bett Ansprüchen ber Hamburg-Amerika-
Linie in jeder Weise angepaßt fein sollen. Die Ver-
tretung der Gesellschaft in Europa und Amerika übet«
nimmt die Hamburg-Amerika-Linie; auch wird letztere in
ihrem Aufsichtsrate vertreten sein. Infolge dieses M-
koutmeuS wird zukünftig ein Teil des Verkehrs auf dem
Nil, welcher bisher allein von englischen Gesellschaften
ausgeführt worden ist, der deutschen Flagge zuiallett.

Tie Satumclltste Nr. 336 für die Hafen-
nrbeiter in Emden ist verloren gegangen. ES waren

I 3L 1,50 darauf gezeichnet. Wir ersuchen, falls bic Liste
gesunken wirb, auf berfclbcn nicht zu zeichnen und sie
an ben Verbaub der Hafenarbeiter, Gänsetnarkl 35, I.,
abjuliefern.

— Im Kampfe um daS Warenzeichen „Henry
Play". Wie wir vor Jahresfrist berichteten, hat die
hiesige Vertretung der weltbekannten Zigarrcnsirrna Henry
Clay und 'Bock tt. Co. in London gegen mehrere hiesige
Firmen eine Klage eingeteitet wegen unberechtigten
Führens deS „gesetzlich geschützten" SBarenzcichens „Henry
Clay". Die Beklagten bestritten bicsen gesetzlichen Schutz
und behaupteten, cs handle sich um ein Freizeichen; um
ihre Behauptung unter Beweis zu stellen, wandten sie
sich an das Kaiserliche Patentamt in Berlin und bean-
tragten die Löschung des WarcttzcichenS. Dem Anträge
wurde aber nicht ftattgegeben, indem das Patentamt er-
klärte, daß hierzu kein Grund vorliege. SBcnn die An-
tragsteller behaupten, das qtt. Warenzeichen sei schon
lange vor seiner Eintragung zum Freizeichen geworben,
so sei dies nicht zutreffend. Selbst wenn andere Firmen
die Bezeichnung „Henry Clay" für ihre Waren geführt
haben sollten, könnte nicht angenommen werden, daß sie
jemals zum Freizeichen geworden wäre. In Betracht
komme zunächst, daß Henry Clay der Name eines um die
Mitte deS 19. Jahrhunderts viel genannten amerikanischen
Senators, nach den überreichten Unterlagen feit etwa bem
Jahre 1850 juglcicf) der Name einer bekannteu Zigarrenfabrik
in Habana ist, die seit dem Jahre 1889 Eigentum der Henry
Clay and Bock u.Co. Limited in London ist. Die auS jener
Fabrik ftammenben Zigarren sind im Verkehr natur-
gemäß als Marke „Henry Clay" bezeichnet worden. Es
ergibt sich jedenfalls, daß bic Worte „Henry Clay" itr-
sprünglich als Sotiberzeichen eines bestimmten Geschäfts-
betriebes geschaffen unb als solches zunächst auch an-
erkannt worben sind. In Deutschland ist daS Zeichen
erst im Jahre 1904 zur Eintragung gelangt, aber schon
lange vorher ist es in Süddeutschland gesetzlich geschützt
worden. Es könnte sich nur fragen, ob bereits ant
1. Oktober 1904 jene Freizeichenentwicklung zum Abschluß
gelangt war, was verneint werden muß. Um einem
Zeichen bic Natur deS Sonderzcichens zu nehmen und
es zum Freizeichen zu machen, muß eine Mitbenutzung
des Zeichens seitens Dritter in einem solchen Maße
stattfiiiben, daß durch sie in dem kaufenden Publikum,
besten Auffassung maßgebenber ist, als bie der Händler
und Fabrikanten, das Bewußtseiu des ursprünglichen
Sondercharakters des Zeichens verloren geht und statt
dessen die Anschauung allgemein wird, eine ausichließetide
Beziehung zwischen dem Zeichen und einem bestimmten
Geschäftsbetriebe bestehe nicht mehr. Eine so weitgehende
Folge hat aber bic Mitbenutzung des Zeichens durch
Dritte, so groß sie auch immer gewesen fein mag, nicht
gehabt. Das Zeichen „Henry Clay" gilt in weiten
Kreisen als Sonderzeichen einer bestimmten Fabrik in
Habana. — Auf Grund dieses Entscheides werden
sämtliche „Nachahmer" zur Eiustellnug deS qtt. Waren-
zeichens gezwungen.

DnS Setter im Kroßen Bnrkstof ist, wie man
uns mitteilt, nicht durch spielende Kinder eutstandeu,
sondern in einer Wohnung der zweiten Etage, in ber
ein 22jähriges Mäbchcu anweienb war, unb ist von da

auf die Treppe unb britte Etage übergesprungen, wo
sich ein 6jähriges Kind der Frau Eichhorst befand, während
die Mutter bis 10 Uhr eine Morgeustelle zu versehen
halte und zwei größere Kinder in Der Schule waren.
Als die Mutter um 10 Uhr ihre Wohnung aussuchen
wollte, fand sie ben Barkhof polizeilich abgesperrt.

Aus bem Berliner Bahnhof verhaftet. Eine
in Magdeburg wohnende Geschäftsfrau hatte von einem
Geschäftsfreund in Berlin noch 3t 300 zu fordern. Sie
schrieb an ihn um gefällige Zusendung des Geldes, und
ber Kunbe schickte bas Gelb. Der 16 Jabre alte Sohn
ber Frau, ein Glaserlehrling, nahm das Geld in Empfang.
Die Mutter wußte natürlich nichts davon. Der Bursche
reifte heimlich mit dem Gelde »ach Berlin und amüsierte
sich dort. Nach mehrtägigem Aufenthalt fuhr er nach
Hamburg und traf hier gestern auf deut Berliner Bahnhof
ein. Durch fein niedergedrücktes Wesen fiel er dem
Kiintinalvosten auf und dieser fragte den Knirps aus.
AIS der Bursche erfuhr, daß er einem Kriminalbeamten
in die Hände gefallen war, legte er sofort ein Geständnis
ab. In feinem Besitze hatte er noch 3t. 122.

= Selbstmord im €?ifciibnhiiconpe. Am
Sonntag Abend kurz vor 12 Uhr schoß sich auf der
Strecke Wondsbcck-Hcnnburg in einem Abteil erster Klaffe
der Lübeck-Büchener Eisenbahn eine junge Dame au5
einem Revolver eine Kugel in die Brust. Schwer verletzt
wurde die Lebensmüde dem Krankenhause zugesührt, wo
sie zunächst über die Motive zur Tat und über ihre Person
jede Auskunft verweigerte. Später machte sie darüber An«

Aaben. Danach litt die junge Dame, die inzwischen an den
Folgen der Verletzung verstorben ist, an Schwermut in-
folge eines unglücklichen LiebeSverhältniffes, das sie mit dem
früheren „Chefredakteur" der selig entschlummerten „Ham-
burger Woche", späteren „Generalinspektor" und General-
lump Friesland, der 3j Jahre hinter schwedischen
Gardinen Gelegenheit hat, über seine schoflen Streiche
nachzudenken, unterhalten Hat. Tic Tote Heißt Einilcr,

[54] (Nachdruck verboten.)

Das Moordorf.
Roman in zwei Büchern von Max Geißler.

„Nicht so, Kord Kück, da mutzte bic Freude sicht-
barer an Stelle des Mißmuts getreten sein, der aus
dem Herben Gefühl der Heimatlosigkeit und dem Be-
wußtsein verlorener Jahre gewachsen war."

„Die Freude — o, die ist da, unb sie ist manchmal
so mächtig, daß ich mich hüten mutz, sie den anderen
zu zeigen. Denn noch haben wir nicht einen Halm
aus dem toten Moor geholt, noch hat nicht der Schnitt
einer Sense im jungen Grase geklungen. Und es
heißt: derlei Land ist tückisch unb unberechenbar.
Anderswo steht ber Bauer auf einer Scholle, bie fein
Geschlecht seit Jahrhunberten stürzt ober für deren
Bearbeitung unveränderliche Regeln gelten. Aber
ein Land, über dem bic Wilbgans schreit unb in bem

bas scheue ^Sumpfgcvögel nistet, forbert für jebe
zukünftige Feldbreite seine eigene Erfahrung. Wenn
ich nicht von jener Farm gewöhnt wäre, den Pflug
in ein Lanb zu zwingen, auf bem ber Wind feit Jahr
Hunderten im Steppengras gesungen, unb wenn ich
nicht aus einer solchen Bauernschule käme, bie für
jebe Furche eine neue Jbce forbert — wahrlich, ich
hätte nicht baran gedacht, in die Sümpfe bes smarten
Flags je ein Saatkorn zu werfen l Unb auch nicht,
wenn mir nicht ber Heibcwinb in ber Föhrenkussel
einen Wegweiser gesetzt hätte, ber mir Nachts in den
Traum kam. Aber ich bin zu oft unb zu hart ent-
täuscht worben, Frau Klüwer, als baß ich wähnen
könnte, den Erfolg in ben Hänben zu halten, währenb
noch Jahre auf bem Weg stehen, ber mich von ihm
trennt. .

„Ich bin froh, ba'i ich Ihnen bas sagen kann
unb so sagen kann, wie ich das selbst empfinde. In

seinem anberen Hause wäre mir bas beschieben ge-
wesen; unb Böschen unb bie anberen hätten mich auch
angefeinbet, wenn ich nicht ben Kampf um bas tote
Moor begonnen, angefeinbet, nur weil ich ihnen als
Fremder galt, ich, dessen Kindheit sie alle kennen."

„Sie alle sind nun überzeugt, daß es gelinge —
auch Böschen. Sonst litt er nicht. Sie haben lange
nicht mehr von dem Bauer gesprochen, Kück."

„Nein; denn ich bin nicht hart genug, ihn nicht
zu bemitleiden."

Fran Wöbkc trat nicht mehr, bic Hornringe an
den Radspeichen klapperten, das Rab unb bic Spule

er nicht; aber bie Ahnungen, bie auch aus bem Ver-
schleierten in feine Seele kamen, ließen ihn weiten
Auges über das Farbenspiel ber Heide schauen unb
hinein in bas purpurne Leuchten ber sinkenden
Frühlingssonne. Arp Tietjen ging nicht mehr mit
bem grauen Sack auf dein Rücken, unb bic Haare,
bie er über bie Schläfen nach vorn strich.^ lagen
waich und seidig unb waren weiß wie der Schnee.
So saß er vor ber Tür seiner Hütte, wenn bic sonne
am höchsten stand unb wenn bas junge Grün des
Heibeviedes im letzten Feuer des Tages brannte.
Unb er hatte baä vergilbte Buch auf bem Schötz und
sprach zu Sine Tietjen.

Die Alte aber lief gebückt unter dem Stroh-
bache der Kate ober stano am Herdbranb ober bei
ber weißen Z:ege, die schon zu jener Zeit in dem
Dämmerlichte der Hütte am Kiiiepeiidamm der grei-
fen grau bas Kriiglein Milch gab, da Crifdxin
Krassen noch ein Knabe war. Und Sine Tietjen
hörte den Alten vor ber Türe der Hütte lesen unb
wußte: bat- gilt nicht ihr, sondern 'das gilt jenem
verlorenen Träumer, der die gleichen Herdeträume
gehabt hatte, wie sie. Aber sie dachte jetzt nicht an
ben, sondern sagte: sie wolle bie weiße Ziege be-
halten, auch wenn der süße Brunnen ber Milch in ihr
versiecht fei. Und manchmal, wenn nicht bie Stunde
des Mellens war, zu der bic weiße Ziege von ber
Heide herüberschritt unb sich an ihren Stand in der
State begab, unb wenn auch sonst keine Pflicht auf
sie harrte, ba trug Sine Tietjen den Schemel in
die Sonne vor bie Hütte. Unb bie beiben Alken
schauten in bas goldene Licht, das draiißei^ lag unb
sahen, wie bie leisen Schmetterlinge ilre Schwingen
breiteten unb wie der Kiebitz über ben Mooren sich
erhob unb mit ben gewölbten Decken feiner Flügel
harte Schläge in bas FrühlingsEcht schlug, als schlafe
ber Stutm nimmer über ber Heide. Cber sie sahen
die Möven bie goldene Lenzluft durchschneiden, wenn
aus den Rinnsalen der Moore schon die Nebel ge-
spenstige Arme streiten, um die flackernden Sonnen»
flammen in Ried und Schilf auozubrücken.

So gingen bie Wochen — aber bie Herzen der
beiden Alten in ber Hütte am Sniepenbamm wan-
delten sie nun nicht mehr.

Durch manche Heidesonntage gingen auch Eri-
schan Krassen und Trinijc Schnaars aus den Ein-
häusern zu den beiben Alten. Wenn sie den stillen
Nachmittag hindurch berichtet hatten, wie im swarten
Flag bic Arbeit fortschreite, wie alles gut unb herr-
lich im Hause Korb Kücks stehe, ber nun bald Hoch ¬

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 6.
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tenden Bestimmungen beobachtet werden. Um die Wieder-
holung derartiger ungesetzlicher Zustände (!), wie sie in
diesem Jahre in den Konservenfabriken geherrscht haben,
zu verhüten, werden wir uns genötigt sehen, die Polizei-
direktion und die GcwerbeaiiffichtSbeamtcn besonders an=
zuweisen, künftig unnachfichtlich jede Uebcrtretung der
Vorschriften zur strafgerichtlichen Verfolgung zu bringen
unb mit allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln dahin
zu wirken, daß die Arbeiterschutzvorschriften zur Durch-
führung gelangen.

Wir geben der Handelskammer anheim, die Konserven-
sabrikanlen hiervon in geeigneter Weise in Kenntnis zu
seyen und sie in ihrem eigenen Interesse zu veranlassen,
rechtzeitig vor Beginn der nächsten Kampagne Blaß-
nahwen technischer oder kaufmännischer Art zu treffen,
durch welche eine ordnungsmäßige Fortführung ihres
Betriebes innerhalb deS gesetzlichen Rahmens gewähr-
leistet wird."

Es ist bezeichnend, daß dar Staatsministerium erst
jetzt, auf die „Volksireinid"lichen Mahnungen hin, für
ungesetzlich erklärt, was es so viele Jahre zum unermeß-
lichen Schaden der Arbeiterinnen stillschweigend geduldet
hat. Erst die sozialdemokratische Kritik mußte ciusetzeu,
um im Herzogtum Braunschweig gesetzliche Zustände
herbeizuführeu. Das Schreiben des Staatsttttuisteriunis
ist ein kultttrhistorisches Dokument. Tie Arbeiterinnen
aber werden aufatmen, daß ihnen bie Schrecknisse ber
16—19ftünbigctt Arbeitszeit genommen werden, ein Er-
folg ber sozialdemokratischen „Hetzer" I

Tages-Kerichl.

Montag, den 8. Januar.

Hamburg.

Bingervcrcinc und WahlrcchtSumsturz.
Der Bürgerverein Nord-St. Pauli be-

schäftigte sich mit der Wahlrechtsvorlage b c 8
bürgers chaftlichen Ausschusses. Hierzu nahm
zunächst Herr Krüger baS Wort unb äußerte seine
Ansicht bahnt, baß es ein glücklicher Gebanke bes Aus-
schusses gewesen sei, das Dreiklaffensystem ber ersten
Lenatsvorlage in ein Z w e i g r u p p e n s y st em abzu-
änbern, bei welchem bic Vermögenslage b c s
Wählers nicht offen verraten werde.
Etwas Besseres, um bem sozialbemokratischen Anwachsen
eutgegenzuwirken, werde wohl von niemandem er-

futtdcn (!) werben föttnen. (Zustimmung.) Ebenso
empfehlenswert sei aus praktischen Gründen das
Proportionalwahlshstem, so wie eS vom Aus-
schuß vorgeschlagen sei, wenn auch immerhin
einige Gründe dagegen sprechen mögen. Hier an-
schließend berichtete Herr H. S t u h t über die außer-
ordentliche Versammlung des Z e n t r a l a u S s ch u s s e s
von Donnerstag Abend. Herr D e t j e n s empfiehlt
eine Resolution, in welcher der Bürgerverein Nord-
St. Pauli wohl in dem Ausschußbciicht eine wesentliche
Verbesserung ber Senatsvorlage erblickt, immerhin aber
seine Bedenken gegen das Zweiklassen-
system und das Proportionalwahlsystem
zum Ausdruck bringt. In ber weiteren Debatte würbe
ganz desond.-rs von einigen Rednern darauf hiugewiescu,
daß die Wahlrechtsvorlage geeignet sei,
in weite bürgerliche Kreise Zwietracht
zu säen und vielleicht manchen noch Gut-
gesinnten der Sozialdemokratie in die
Arme z u treiben. Herr Krüger tritt diesen
Ausführungen scharf entgegen. Herr Stnht ver-
teidigt die vorn Zentralausschuß angenommene Re-
solution gegen bie Vorlage. Herr Busch
spricht in demselben Sinne und verurteilt ganz
besonders das Proportionalwahlsystern, welches ohne-
hin für viele gänzlich nnvcrständ -
l i ch sei und es auch bleiben werde; nützlich sein
werde es allein ben — Äozialbcmokrateit,! Für die
Vorlage des AuSschuffcs spricht Herr Schollmeyer.
Wenn der Zentralausschuß in feiner Resolution aus-
spreche, daß „etwas geschehen müsse", unb boch bie Vor-
lage ablehne, dann möge er doch auch einen anderen
positiven Vorschlag machen; aber das sei dis jetzt noch
von keiner Seite geschehen. Die ferneren Debatten für
und gegen die Vorlage verzögerte» sich bis »ach Mitter-
nacht, ohne wesentlich neue Gcsichtspuitklc zu berühren.
Dann wurde die Resolution deS Zentral-
ausschusses, die sich gegen bie Wahlrechts-
Vorlage auSspricht, mit ben meisten
Stimmen angenommen; gegen bic Richtigkeit
biescs Beschlusses werben jedoch von mehreren Setten

Zweifel erhoben.

Zn den Berichten über die Protest-
verfau'.mlnngen am 5. Januar ist noch nach-
sutragen: Tic Versammlung in Bocks Etablissement in
Ratend nrgsort war nicht, wie angegeben, von
1200, sondern von über 2000 Personen besucht. Nicht
nur ber große, sondern auch der flehte Saal wäre»
vollgepfropft von Menschen, sogar bie Treppe zum Saal
nfcr besetzt. Außer den zwei überwacheuben Beamten
war, unb zwar am Saaleingaug, noch ein uniformierter
Beamter postiert, um, wie er auf Anfrage erklärte, einer
Uebcrfüttung vorznbcugen. Gegner meldeten sich nach
deut Referate des Genosse» Weinheber nicht, dagegen
sprachen im Sinne des Referenten noch bie Genossen
I e n i s ch , Kuntze unb her Vorsitzciibe Elvers,
ersterer zu schärferem- Vorgehen zur Abwehr ber Wahl-
unrechtsvorlage aufforberttb. Der Ertrag ber Teller-
sammlung belief sich aus 100,04, nicht M. 94,04, wie
im ersten Bericht gesagt.

Die Protestversammlung ans berVebdel fanb im
„Vebbclcr Hof" statt unb war von 300 Personen besucht.
Das Referat hatte bas Bürgerschaftsmitgsteb Genosse

schnurrten nicht mehr. Die Hänbe, bie ben gaben
noch hielten, sanken auf ben schwarzen Wollrock.
Frau Wöbkc lächelte.

„Es ist immer noch etwas in Ihnen, dessen Sie
noch nicht gedacht haben, Kück — über Sie gekommen,
seit Sie wieder über die Heimatscholle schreiten."

„Ich glaube das; denn, wenn cs nicht bajoäre,
woher sollte ich den Ernst und die unentwegte Sicher-
heit in der Verfolgung meines Zieles erhalten? Ich
würde Ihnen das nicht so sagen können, hätt' ich
nicht mit dem Maler Rot darüber gesprochen, der sich
ben grünen heizbaren Winterwagen hat bauen lassen,
um aucki in Schnee unb Raureif inmitten bes
Moores stehen zu können unb bie Geheimnisse feiner
Farben unb Stimmungen in einer Zeit zu erlauschen,
in ber es sich bem Menschen hoppelt verschließt. Am
swarten Flag hat er mir bas erzählt: das tiefste
Glück schenkt ein Werk nur bem, ber bic innigsten
Beziehungen zu ihm unb bem ©egenftanbe biefer
Arbeit hat. Darum, weil bic Menschen am festesten
in ihrem Heimatboden stehen, werde» Bauer unb
Künstler aus diesem bie besten Kräfte für sich unb
ihr Werk zu lösen vermögen. Ein Bauer ober
Künstler, ber auf frembem Grunde steht unb die
gäben zerschnitt, bie ihm mit ber Hcimatcrbe ver-
banben, ist ohne Sammlung, ist — wie auf bem
schnansenben Dampfer, bem raffclnbcn Eilzug —
bestenfalls in Rcisclaune. Unb ber Maler hat recht:
bic Rc.iselaune ist fort, bie stille Sicherheit ber
Sammlung ist in mir, jener Sammlung, Frau
Wöbkc, bic just biefe Lanbscbaft fordert, in ber bic
fitjlummernben Kräfte von Jahrhunberten zu wecken
finb. Das Laub, burch bas bie schläfrigen Moor-
wässer rinnen unb über bem im Herbste bie bichten
Nebelneyc hänge», stimmt sich bic Seele auf feinen
eigenen Ton — unfehlbar; denn bies Laub ist stark
wie ein Riese. Dazu kommt bic Größe ber Aufgabe,
bie ich mir gesetzt habe, unb bic greube, meine junge
Kraft in ben Dienst ber Heimaterde stellen zu
können."

grau Wöbkc, die bic surrende Spule wieder in
Bewegung gesetzt hatte, schaut, bem neben bem Rocken
sitzenden Mann inS Gesicht und sprach:

„Und wenn das Werk gelingt — was bann, Korb
Kük?'

„Bis dahin müssen Jahre vergehen, jedes be-
deutet nur einen Schritt in den Sumpf des toten
Moores.'

„Ich denke nicht an den Hof — an S i c selber,

Kord. Kück. Sic haben für das Gesinde einen Weg
gefunden; und zum ersten Male seh' ich bic Leute
vor bem Gebanken sich fürchten, aus bem Hause
scheiben zu müssen, in bem ihnen alles geboten wirb,
was für ne nach merjdj’.ichem Ermessen erreichbar
ist. Tie Taglöhncr schätzen sich glücklich, unter Ihnen
arbeiten zu können. . . . Unb was haben Sic für
sich getan?"

Die Augen ber jungen Frau suchten in benen
Korb KuckS nach einer Antwort.

„Ich habe mir bie Heimat wiedergewonnen,
grau," sagte Kord Kück und in seinen Augen war ein
stolzer Glanz, „die Heimat, in bereit Grenzen bas
Werk meines Lebens auf mich wartet." Korb Kück
reichte ber blonbcn grau bie Rechte.

„Sonst nichts?" fragte bie unb ber gaben zerbrach
in ihren Fingern. „Sonst nichts?"

„Unb mein Glück . . ." antwortete er freubig.
Dann legte er den Arm um bie zitternde grau

u.ib küsste ihr bie Stirn.
Unb grau Wöbkc ließ <8 geschehen.

Draußen ging bie Schncenacht vorüber unb
flirrte bie treibenben Flocken gegen bie Scheibe».
Die Uhr schlug bic Mitternacht: immer noch floß bas
rote warme Licht in baä Dunkel über ben vereisten
Mooren. Nur hinter ben Scheiben blühte der
Frühling. Nur hinter ben Scheiben wachte bas Glück.

Zwanzigstes Kapitel.
So gingen bie Wochen und wandelten sich die

Herzen.
Der eine sah Wunder dn alle» Blüten be3

Lenzes und lief immer. freudiger in die greifen
Jahre hinein; der andere sah die Wunder der ^ckiolle
nicht mehr, denn der .Harm hockte ihm rm Herzen
unb blieS Staub über jeben Strahl «onne.

Ter eine war Arp Tietjen, der Lumpenmann
vom Äniepenbamm; ber hatte in dem Tagebuchc des
Verschollenen ben Schlüssel zu den Hutten der Heide
gefunden und zu ben Herzen der Menfckien, die ihre
Einsamteit in 'diesen Hulken verlebten uitb nicht wuß-
ten, daß sie Sonntagskinder des Lebens seien.

Unb ber anbere war Klas Böschen. Der Bauer
batte über bem großen Schmerz seines Lebens bie
Sonne seines Glücks vergessen.

Und die Wockxen gingen unb wandelten sich bie

Ueber Ärp Messen war es gekommen, wie bic
Weisheit des Scljcvv. Arp Tietjen redete bic
spräche seines sgunlagsbuches. Manches verstand



onganifahonen zusam menschlietzen, was auch der
Pardeitag in Jena beschloßen bdbe. Nach diesem Be-
schluße Horen die ei regel mm Organrifationeu, auf, und
drafem Beschlusse haben sich auch dir Wilhelmsburger
Genossen ju fügen. Fetzt gelte es für uns, unseren
Fointxm ein festes Bollivevk entpeyenzusetzen. unb das
sei eine straffere Organisation über den 17. hanno-
verschen Wahlkreis. (Beifall.) Mit der yuSodbeitung
des neuen Statuts für diesen Verein hatten si» die
beiden Vorstände der Vereine Harburg unb Wilhelms-
burg beschäftigt, die wieder eine engere Kommission,
bestehend aus drei Sorburger und drei Wilhelms,
bürget Genoßen, mit der Ausarbeitung des Statuts
oetnauten. Das neue Statut hat bereits rn der
Harburger Mitgliederveyfammliurg gedruckt zur Be-
schlutzfaßung vorgelogen, und «S lag auch in der
Wilhelmsburger Versammlung bot. Jeder Paragraph
wurde einzeln verlosen und zur Debatte gestellt. Et
lichc Teile riefen eine rege Aussprache heivor. Auch
Aenderungsanträge .wurden gestellt, doch gelangte,
nachdem die Kominqsionsmidglidder das Statut be»
grünbet uni) für die Annahme in seiner Fassung ein-
getreten waren, das Statut einstimmig zur
A nnahme. — Beim Pmwkt „Innere BereinSsachen'
wurde beschloßen, daß den Mtglwcde.rn, die mit ihren
Beiträgen im Rückstände sind, nicht eher das neue
Mitgliedsbuch eingchändigt wird, bis sie chr altes
Mitgliedsbuch in Ordnung haben. Ferner wurde eine
stoni.mnfian gewählt, d-ie das Dezirt-Äassiererwesen
regeln, insbeisonidere ein diiesbezügliches Reglement
ausarberien soll. Der Vertrauensinauii, Genosse
B a st i a n, ersuchte die Genoßen, welche noch im Be-
sitze von Parteiwertzeichen sind, diese umgehend ab*
zuliefern und zu begleichen, indem sein Amt mit
diesem Monat ablaufe und er daher die Mrechming
fertig zu stellen habe. Nachdem noch einige interne
llngelegen'heiten zur Sprache geibracht unb geregelt
worden waren, erfolgte Schluß der gut besuchten Ver-
sammlung.

r. Nebcrfahre» wurde beule Morgen von einem
Rabfabrer ein »nabe, als bieser am Vogelhüttenbeich
dem Rabler direkt vor baS Fahrrad lief. Der Knabe
trug Verletzungen am Kopfe davon.

r. Ins Wasser gefallen ist am Sonnabend ein
Knabe, der sich auf eine Eisscholle im Leringkanal
wagte. Zum Glück gelang es Hiuzueilciiden, den ffnaben
zu retten

LchleSwig-Holftein.

k. Lande. Zum Achtuhr-Labenschluß.
In bezug auf den Antrag einer Anzahl Geschäftsinhaber,
die offenen VerkiiusSstellen um 8 Uhr Abends, mit Aus-
nähme der Sonnabende, zu schließen, macht der Laudrat
bekannt, der vom Regierungspräsidenten zum Kommissar
bezüglich Feststellung der bei dem Anträge gemäß
§ 139 f Ab! 1 unb 2 der G.-O erforderlichen V- der
Geschäftsinhaber, ernannt ist, daß das ausgestellte Ver-
zeichnis der beteiligten Geschäftsinhaber vom 15. bis
29. Januar einschließlich im Bureau deS AmiSvorsteberS
in Sande zur öffentlichen Einsicht auSliegen wird. Ein-
sprüche gegen die Richtigkeit ober Vollständigkeit der Liste
können von den beteiligten Geschäftsinhabern bis zum
Ablaufe der AuSlegungStrist bei dem Amtsvorsteher in
Sande ober beim Laiibrat bes Kreises Stormarn in
WanbSdeck schriftlich zu Protokoll gegeben werden. Nach
Ablauf dieser Frist vorgebrachte Beschwerden bleiben un-
berücksichtigt. Im weiteren wird in der Bekanntmachung
des LandratS darauf hingewiesen, daß die Ausdehnung
deS Achttihr-LadenschlußeS für sämtliche Geschäftszweige
beantragt ist. Als beteiligte Geschäftsinhaber gehen
daher die Inhaber aller offenen Verkaufsstellen.

Lchulau. Vor kurzer Zeit erschoß sich in dem
Gehölz bei bet Schulauer Cholerabaracke der Malermeister
Joh. Molkenbubr aus Schulau. Ueber die
Motive zur Tat sind die Meinungen geteilt, im allge-
meinen nimmt man zerrüttete Vermögensverhältniße an.
Da M. ein eifriger Ordnungshüter gewesen, auch Mit-
glied der Feuerwehr usw., wurde zu seinen Gunsten von
dieser Seite gearbeitet; u. a. sollte sich derselbe bei der
Feuerwehr eine Gehirnerschütterung zugezogen haben.
Aus diesem Grunde hat man auch wohl eine Gehirn-
sektion vornehmen laßen. Das wäre natürlich alles an
sich belanglos, wenn man nicht bei der Geoieindevertreter-

siyimg den Antrag gestellt hätte, daß die Kosten dieser
Sektion die Gemetiidekaße tragen solle. ES ist ja nicht
zu venvuudern, daß die Hinterbliebenen sich bemühen,
bas Sterbegeld aus bet Versieherungskasie zu bekommen,
aber dazu ist der Gerneindesäckcl nicht vorhanben. Wäre
Molkenbuhr Sozialbemokrat gewesen, würde man jeden-
falls mit einem derartigen Anträge nicht gekommen fein.

m Kiel. Ueber den politischen Massen-
streik sprach am Sonnabend Abend in einer von etwa
2000 Personen besuchten Versammlung im Kaisersaal zu
Gaarden Genosse ßebebour. Nach einem mit großem
Beifall aufgenommenen lj stündigen Referat ge-
langte eine Resolution zur Annahme, worin der
politische Massenstreik als eines der wichtigsten
und wirkungsvollsten KamvfeSmittel anerkannt wird,
um in bet gegenwärtigen Gesellschaftsordnung die
b.-rn Proletariat verbliebenen kümmerlichen Rechte gegen
die Anschläge brr herrschenden Kloße zu verteidigen.
Ant Schlüße heißt es: Den jüngsten Vorkämpfern aus
dem Gebiet des politischen Massenstreiks, den todes-
mutigen polnischen und russischen Freiheitshelden, drückt
die Versammlung ihre begeisterte Bewunbernng ans.
Sie verspricht, die angebliche Revolutionsromantik oer
polnischen und russischen Brüder sich zum leuchtenden
Vorbild zu nehmen für den Fall, daß auch bas deutsche
Proletariat zum Kamps um feine politische Existenz und
Ehre gezwungen wird.

Siel. Der Vorstand be 6 SchleSwig-
Ho Isteinischen S t ä d t e v e r e i n S teilt mit, daß
bet Vorstand bes Preußischen Stäbtetoges wegen ber
Wichtigkeit des auf der außerordentlichen Tagung am
15. Januar zur Verhanbluitg stehenbeu Schulunter-
haltungSgesetzes auch für bie kleineren Stäbte
es zugelassen bat, baß bie Provinzial-Städtetage durch
6 Städte vertreten werden. Dom Vorstand beS Schleswig-
Holsteinsichen Städtevereins sind hierzu Husum, Elmshorn,
Itzehoe, Mölln, OldeSloe unb Schleswig ausersehen

Rendsburg. Die beiden städtischen Kollegien
beschlossen, eine schleunige Einberufung deS
Schleswig-Holsteinischen StädtetageS
zu beantragen, um ihre Bedenken gegen baS dem preußi-
schen Landtage vorliegende Schulleistungsgescg
geltend zu machen. Der von den Kollegien gefaßte Be-
schluß ist übereinstimmend mit dem in Husum gefaßten,
während man in Kiel angesichts des am 15. b. M. statt«
finbenden Preußischen StädtetageS von der Einberufung
deS StädtetageS für Schleswig-Holstein glaubte absehen
zu können.

Alknöburg. Gegen das Schulgesetz. In
der Sitzung der städtischen Kollegien wurde
vom Vorsitzenden, Oberbürgermeister Dr Todsen, ein
Antrag des Magistrats auf Entsendung mehrerer Ver-
treter nun preußischen Städtetage am 15. Januar, sowie
auf Eingabe eines Gesuches an bie beiben Häuser des
Landtages, das dahin geht, dem Schulunter-
haltnngSgesetze die Genehmigung zu
versagen vorgelegt. Flensburg habe stets der
Schule besonderes Jiitereße zugeweudet unb durch die
Kinderhorte, durch bie Schule "für verwahrloste Kinder
weit mehr Opfer gebracht als notwendig war, bie jähr-
liche Aufwendung für unser Schulwesen beträgt .K 500 000.
Wenn bie Stadt nicht mehr bei ber Besetzung der Lehrer-
fieUen mitwirken kann, initb sich der Lehrerstaud ver-
schlechtern. Die Kollegien stimmten den Vorschlägen des
Magistrats zu.

Hannover.

Buxtehude. In der letzten Sitzung der
städtischen Kollegien wurde u. a. auch über
den Antrag ber kontinentalen Eisenbahnbau- unb Be-
triebSgefellfchaft in Berlin verhandelt. Obige Gesell-
schaft beantragt den Bau der Eisenbahn von
Harseseld nach Buxtehude und will die
15 Kilometer lange Strecke für 1 Million Mark fertig-

stellen und in Betrieb nehmen Da jedoch die Staats-
bahnverwaltung diese Strecke nicht für durchgehende
Züge Geestemünde—Harburg benutzen würbe, so würde
diese Bahn auf den Lokalverkehr angewiesen sein und
sich deshalb in den ersten Jahren nicht rentieren. Nun
sollte die Stadt Buxtehude bie Garantie Übernehmen für
* vZt Zinstn unb j pZt. Amortisation, so baß die
Bahn nach 60 Jahren in den Besitz ber Stabt Buxtebube
übergehen würde. Da nun besonders in Aussicht gestellt,
daß die Bahn in den ersten 6 Jahren nichts erübrigen
würde, so müßte für bi esc Zeit die Garantiesumme von
•H. 45000 jährlich bezahlt werden. Der Antrag wurde ab»
gelehnt. Unser Bürgermeister Hasold ist noch immer vom
Amte suspendiert. Da derselbe bet der oberen Verwaltungs-
behörde Berufung eingelegt hat. so bezieht er noch immer
sein halbes Gehalt und wir leben schon feit 1{ Jahren

n einer bürgermeiftcrlofcn Zett. Es ist in Stade

Sprechsaal.

8® Sekprechtntg von «ngetegenhetten, welch« oen attgt»
>«tn«m Interesse finb, stehi dem Pudfkum der Sprechsaal
tut versüpnng, soweit es der Raum gestattet, doch lehnt
e» die Redaktion id irgend eine Verautwortnn, dem
Publikum gegenüber für die in Lprechsaalaitikcln ge>
änderten Slnilchic» zu übernehmen. Bedingung für die Bus.
»ahme »on Sorechsaataritteln in et, das- der versass er der
«edaUtov Ramen und genaue Adresse nennt.

Achtung, Genossinnen, Achtung k

Mittwoch, 10 d. M. AbcndS 8j Uhr, finden In
Barmbeck, .Viktoriagarten': Donnerstag, 11. b. M., in
Eimsbüttel bei HallwcichS, und Freitag, 12. d. M., in
Rotenburgsort bei Bock Frauenverfammlungen, zu denen
die Männer höflich cingclaben sind, statt, in welchen die
Genossin Louise Zietz über „Der deutschen Arbeiterin
Weihnachtsgeschenk" sprechen wird. Arbeiterfrauen, Mütter
unb Genossinnen! Der Weihnachtstisch der deutschen Ar-
beiterin ist diesmal von den Regierungen und unserem
Senat so reich auSgcftattet, daß auch wir Arbeiterinnen
gezwungen finb, öffentlich unseren Dank dafür anSzit-
sprechen. Arbeiterinnen, Frauen und Mädchen! Kommt
alle in bie Versammlungen, zeigt, baß Ihr nicht nn-
baiifbar seid, zeigt aber auch, daß Ihr nicht dumm seid,
sondern, daß Ihr Eure Klassenlage voll begriffen habt,
baß Ihr eine andere Wirtschaftsordnung für Euch be-
ansprucht, daß Ihr für Euch unb Kurt Familie Mittags
Fleisch auf dem Teller verlangt, daß Ihr statt Kanonen
unb mehr Solbaten bessere Schulen für Euere.tfinber
forbert, daß Ihr nicht wollt, daß Euere Kompottschüsseln
überlaufen, sondern daß sie nur so gefüllt sind, wie die
ber besitzenden Klasse; zeigt vor allen Dingen, Ham-
burger Frauen unb Mädchen, baß Ihr mit ber geplanten
WahlrechtSverschlechterung nicht einverstanden seid, sondern

dagegen protestiert, die WnhlrechtSräuber in den Orkus
wünscht, unb ein einheitliches, gleiches Wahlrecht mit
allen unS zu Gebote stehenden Mitteln fordert Frauen,
blickt nach Rußland, nehmt Euch ein Beispiel an den
dortigen Genossinnen, unb kommt! Und an Euch,
Genossen, richte ich die Bitte, schickt Euere Frauen,
damit sie begreifen fernen; der Erfolg bleibt bann nicht
auS. Agnes Ealirenwald, Vertrauensperson.

Vermischtes.

Rebensaft.

Bon Gottlieb im „Tag".

3m Rheinland lebt’ und zahlt' viel Buß'
Der Panischer Herr Sartorius.
Ihm schien zu stark ber Wein vom Rhein,
D’rum goß er Mnßbachwasser ’rein.

DaS Mußbachwasser ist nicht rein,
Pisporter ist ein Moselwein
Weil er alS Rheinwein ihn, 'S ist arg,
Verkauft, zahlt er breitaufenb Mark

Verzeih in Gnaden ihm, o Herr,
Beim Fortschritt ist er M. b. R.
Der goß schon längst, eS mußte fein,
DeS Wassers viel in seinen Wein
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«.
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Odense
do.

bedeckt. See: ruhig.
Euphaven, 8. Januar. Nachmittags.

Nngekoninie» am 8. Jan. ttapl.
B. 10,10 Cuxhaven (F.-D.l Ruhnau

. Nerina ($.) Brorsen
11, 5 Gottfried (T>.) Toftö
11,30 Helen Heidmann (P.) Ferchen

N. 1,16 Breslau (T.) Speed
3.15 Kehdingen (D.) Stahl
Eingekommen: Schlepper Beowulf.

mastbark in Sicht.

Eopenhagen
Wetter:

i Schön
Hagenah

Regler) Behrens
Maze»
Kröger
Ändreasen

Von
Svendborg
Kolbing
Ekeniund
FlenSburg
Sonderburg
Helsingör
Stettin

10,— Bastia (D.)
11,40 Paul (D.)

Pallas (b. Segler)
Marie (b. Segler)
Margaretha (d. 6i

N. 1,20 Ella (D.)
Helgoland meldet: Wind: OSO., schwach,

bedeckt. See: ruhig.

Holtenau meldet: In den .Fanal eingelaufen:
8. Januar. Kapt.

V. 9.— August (b. Segler) Fesefeldt
, Anna Catharina (d. Segler) Stich

ttEberfeeifdie SchlsfSbcwegiingen.

Graf Waldcrsee, Krech, ist am 6. d. von Nem-Dork
nach Hamburg abgegangen. - Hamburg, Burmeister, ist
am 6. d. von New.Kork nach Gibraltar abgegangen. ■
PoSnia, Schmidt, von Baltimore, ist am tC d.. 9 Uhr
Morgen?. Lizard passiert. — Frisia. Schammert, ist am
7. d. von Galvestoii via Newport News nach Hamburg ab-
gegangen. — Dorothy ist am 6. d. von New-Orleau?
nach Hamburg abgegangen. — Allcmaunia, Looft, nach
Havana und Mexiko, passierte am 6. d. Ponta Doernal. —
Sardinia, Mützell, nach Westindien, ist am 7. d. von Ant-
werpen weitergegangen. — Hungaria, SchärgeS, ist am
6. d. in St. Thomas angekommen. — Lchwarzburg.
Schwinghammer, von Westindien, ist am 7. d. von Havre
weitergegangen. — Lt. DhomaS ist am 6. b. in Progreso
angekommen. — Gevilla. Schade, ist am 6. d. in Buenoo
Aires angekommen. — Talniatia, Nickels, ist am 6. b. in
Ceara angekommen. — La Plata, Sterben, von Brasilien,
ist am 7. d. von Oporto weitergegangen. — Laxoliia,
Sachs, nach Ostasten. ist am 7. d. von Port Said weiter-
gegangen. — Spccia, Müller, nach Ostasien, ist am 6. b.
von Singapore weitergegangen. - Rubia. Habel, ist rück
kehrend am 6. d. von Singapore abgegangen. — Rhaetia,
Behrens, ist rückkehrend am 6. d. von Singapore weiter-
gegangen. — Sithonia, Brehmer, ist rückkehrend am 6 d.
von Singapore weitergegangen. — Arcadia, Schmidt.
Russentransport, ist am 4. d von Singapore nach Odessa
weitergegangen. — Rhcnauia, goerck, ist ausgehend am
5. d. in Hongkong angekommen. — Poseidon, Kühlsen,
ist am 7. d. von Kopenhagen weitergegangen. — Hocrdc,
Maaß, ist am 7. d. in Rotterdam angekommen.
Rio Grande, Meyer II. ist ausgehend am 6. d. von
Lissabon nach SDiabeira weitergegangen. — Montevideo,
Toosbuy, ist ausgehend am 7. d. von Teneriffa nach dem
La Plata weitergegangen. — Pornainvueo, Kohler, ist
ausgehend am 7. b. von Teneriffa nach Mittel-Brasilitn
weitergegangen. - Eap Ortegal. LangerhannSz. ist au-
gehend am 8. d. von Boulogne für mer nach Vigo roettc”
gegangen. — Tanis, v. Riegen, ist rückkehrend am 6. 6.
von Montevideo nach Hamburg abgegangen. — Ncgada,
Woegens. ist ausgehend am 7. d. in Teneriffe eingetroffen.
- Mera, Reimer, ist ausgehend am 7. d. von Guayaquil
weitergegangen. — Theben, Richert, ist ausgehend am 7. b.
von Antwerpen nach der Westküste Südamerikas weiter,
gegangen. — Heinrich Menzell, Janssen, ist am 6. d. in
Las Palmas angekvmmen. — Adolph LLoermann, Eckert,
ist am 7. b. in Whydal angekommen. — Christian Horn
ist am 8. d. in Swakopmund angetommen. — Carl Bvoer
mann, Schuldt, ist nm 8. d. in Cape Coast C angenommen.
— Eduard Grothmann, Meyer, ist am 6. d. in La
Palmas angekommen. — Marie Woelmann, Zobel, ist
am 6. d. in Axirn angelommen. — Otto Woermami,
Löhrke, ist am 6. d. in Teneriffe angekommen. - Kiel,
Parrau, ist auf der Ausreise am 6. d. von Port Elisabeth
abgegangen. — Meißen. Schütt, ist auf ber Heimreise am
7. d. in Antwerpen angetommen. — Harvurg, Müller, ist
auf der Heimreise am 7. d. in Macassar angekommen.
Berlin, Orgel, ist auf der Heimreise am 8. b. in Soerabana
angekommen. — Böotan, Strecker, ist am 6. d. von Nen
Jork nach Pernambuco. Victoria und Sautos abgegangen.
— Barcelona ist am 7.d. St. Catharines Point passiert.
Enos, Brandl, war am 5. d. in Malia und setzte am 6. d.
die Reise nach Smyrna fort. — Knpros, Freimann, war
am 6. d. in Malta und setzte am 6. d. die Reise nach Pirdu.
fort. • Hang, Petersen, war am 5. d. in Malta und setzte
am selben Tage die Reise nach Bremen fort. — Milos,
Biblist, ist am 7. d. in Rotterdam angetommen. - Lolos,
Braun, ist am 7 d. in Varna angekommen. — Lervs,
Westphal, ist am 6. d. in Trapczimt angenommen. — Bern,
Hinrichs, ist am 7. d. von ftonftantinopcl nach Burgas
weilergegangen. — TknroS, Reil, ist am 7. d. von Beirut
»ach Jaffa weitergegangen. — Geestemünde, Hetlmeue.
ist am d. in Philadelphia angekommen. — Diamant,
Thaprich. ist am 7. d. von Philadelphia nach Savona ab
gegangen. — Byzanz, Röser, ist am 7. d. von Algi.r
abgegangen. — Lusitania, Matz, ist am 7. d. in Vencdi
angetommen. — Venezia. Steuer, ist am 6. d. in Smyrna
angetommen. - Hittfeld. Niehagc, ist am 6 d. von
Swansea nach Rcpcnliagcn abgegangen. — Blücher,
Reessing, ist am 8. d. Dover passiert. - Adjuvant ist aus
gehend mit Leichter Ascan im Schlepptau am 7. d. Lover
passiert. — Admiral. Doherr ist auf der Ausreise am 8. i
in Rotterdam eingetroffen. — Bundesrath, Ulli ich, ist am
7. d. von Durban abgegangen. — Feldmarschaii, o. Iss.»
dorff. ist auf der Heimreise am 7. d. in Suez eingetroffenI —
Herzog, Bolkertsen. ist rücktchrend am 7. d. in Antwerpcn
angetommen. — König, Scharfe, ist au* der Heimreise am
5. d. in Telagoa Bay "angetommen. — Lhercse Horn ■
auf der Heimreise am 5. 6. von Delagoa Ban abg-gangen.
— Martha Nuss, Paulsen, ist am 8. d.. 9 Uhr Alorgeus,
von Antwerpen nach Sübbrastlien abgegangen.
Desterro, Scharfe, ist am 7. d. von Buenos Aires noch
Hamburg abgegangen. — Gnahhdo. Breckwoldt, ist am
8. d. ie Havre angekommen. — Bielefeld, Krause, ist auf
der Heimreise am 8. b. in Colombo angetommen. — Berge
dors, Saegert. ist ausgehend am 8. b. Sl. Latherines Point
passiert. — Lacisz, Wellhöfer, ist ausgehend am 8. d. n
Antwerpen angetommen. — Offenbach, Schütt, ist l ebn
lehrend am 8. d. Oueffant passiert. — Hoheuzoller»,
Jlraeft, am 7. d. von Neapel nach Marseille. — Köln,
Roencmann, nach dem Sa Plata, am 7. d. in Buenos Au.
— Bremen, Nierich. von New-Aork, am 7. d. au t".
Leser. Freiburg. Meuerbeine vom La Plate, am 7 n.
auf der Weier — Darmstadt. Urban, am 7. d. von ,y.ir
nach Antwerpen. - Bonn. v. Bardeleben, von Braiit.ee.,
am 7. d. in Antwerpen — Neckar, Harrassowitz. mich
New-Porl, am 7. d. Soner passiert. America. ?(:cr.\
von Savannah, am 6. d. auf der Weser. — Sigmaringen,
Mtltzlaff, am 6. d. von Messina nach Port Said — Prinz
Eitet Friedrich. Malchow, von Dftaflen. am 7. d. in
Singapore. — Priuzrst Alice, Polack, nach Cflafui ,iu>
7. d. in Antwerpen — tyneifciiaii. Bottc. von Oslasicu.
am 7. d. in Robe. — Noon, Meiner», nach Ostasie», am
7. d. in Shanghai. — Preussen. R. Men er. nach Ostasieu.
am 7. d. in Colombo. — Prinz rSaidi mar. Wölbn .
nach Robe, am 8. d. in Honglong. — Süerdriifels. Land
siebt, am s.b. von Port Said nach Kalkutta. — Lrastafei».
Meller, am 7. d. von Port Said nach Kalkutta. —rseisteu-
seid, Schmidt, am 8. d. in Bremen. — Rhcinfels, Tiit:.,
am 7. d. in Madras.

Auktionen.

s. Januar.

10 Uhr: Paftorenstr. IS. 1.®t. Pfander itSerichtSv.l.
lu Pumpen I. tSarderoben (Serichtsv.).
In Slififir. 21. Mobilien. Hausstandes. :c. (Gerick v
... ifli-; llteichenstraftc 75. Hausstand. Einr.. Sardinen,

Teppiche. Bettdecken. Zigarren und Zigar. uen.
Regenschirme. Manusatturwar:c. (Max Ässer).

104 . Altona. Grund 8tr. 7. Herren-Wilche unb Mode
waren, Unterzeug? unb Decken, ferner Stoff,
wüsche, Hemmstoffe :c. (Herm. Prieß).

11 BankSstr. 88. bei Hambrock ». Taubmann fforiieb
’ Bees (Fr. Bobe).

unb Jork eine Automobil-Gesellschaft ge-
gründet unb in Buxtehude eine zweite. Die Gesellschaft
Stade-Jork wünscht nun. baß die Buxlehnber Gesellschaft
sich ihr entschließen möge. Da nun bie Buxtehuder
Gesellschaft berechtigte Bedenken hat, daß die andere Ge-
sellschaft die Stabt Buxtehude bei der Verkehrsverbindung
nicht genügend berücksichtigen würde, so ist die Ver-
einigung nicht erfolgt, außerdem ist für die Buxtehuder
Gesellschaft das Kapital genügend gezeichnet, während es
für die Gesellschaft Stadc-Jork noch ungenügend sein
soll. Ob aber eine dieser Gesellschaften den Betrieb
eröffnet, das ist noch eine Frage, da die Sache sich nicht
rentieren wird und außerdem mehrere Straßen des Alten
Landes mit Kraftwagen nicht befahren werden dürfen.

Answärtistcs.

Cfine Haussuchung fand am Freitag in der
Redaktion unseres S a a 1 f e l b e r Parteiorgans statt.
Gesucht würbe nach bem Manuskript eines Artikels über
das Vermögen des Fürsten Pleß, gefunden wurde —
gar nichts.

Pin erstklassiges (ssroststadtblatt. Die „Leip-
ziger Abendzeitung", ein Blättchen, dao sich durch
kolossale Reklame auszeichnet, hat sich kürzlich einen
neuen Chefredakteur — den fünften feil Jahres-
frist — zugelegt, einen Dr. jur. Ed. Eugen Ritter.
Ibn begrüßt die „Leipz. Bolksztg." boshaft:

Der teure Name

Rührt jede Brust mit neuem Gramei
Ivie es bei Schiller heißt. Ritter? — Wie ist uns
denn? Der Name hat doch schon einmal in den
Spalten des „wirklichen Großstadtblattes' gestandenl
Schlagen wir nach. In der Nr. 283 der „Leipziger
Abendzeitung' vom 6. Dezember 1905 finden wir
im Hauptblatt unter der Rubrik: „Kleine politische
Nachrichten' folgende Notiz:

Gegen den Ehefredakteur der „Posener
Zeitung", Dr. Ritter, ist wegen eines Artikels über
den Kaiser das Strafverfahren wegen Ma-
jestätsbeleidigung eingeleitet worden.
Redakteure bürgerlicher Blätter,
welche durch solche Artikel sich einem
Strafverfahren aussetzen, müssen
von bemerkenswerter Ungeschicklich-
keit sein.

Und dieser selbe Herr Dr. Ritter, dem das
»Abendblatt" Anfang Dezember seine „bemerkens-
werte Ungeschicklichkeit' attestierte, ist Anfang Januar
„Chefredakteur' dieses selben „Abendblattes"! In
ber Tat! Ein wahrhaft gediegenes Grotzstadtblatt!

Gin SimplietssimuS-Witz und seine Folgen.
In der „Frankfurter Zeitung" lesen wir:

Die Ernennung des Grafen Schliessen zum
Generalstabschef hat zu Erörterungen in der Presse
geführt, die für gewisse Zeitftimmungen außerordent-
lich symptomatisch sind. Gestern ist nun der offiziöse
Apparat aufgeboten worden, um eine Legende rnaus-
tot zu machen, die sich an bie Ernennung knüpft. Der
Kaiser soll nämlich gesagt haben, im Kriege bin ich
mein eigener Generalstabschef und das bißchen
Friedensarbeit müßten Sie doch bewältigen können.
Die „Nordd. Allg. Ztg." ist feierlichst zu der Erklärung
ermächtigt, „daß es sich bei dieser Kolportage von
A bis Z um groteske Erfindungen handelt". Wir
find leider genötigt, dieser Behauptung entschieden
kntgegenzutreten. Es handelt sich hier keineswegs
um „groteske Erfindungen", sondern — um einen
ungewöhnlichen ReinsaIl. Vor uns liegt nämlich
Nr. 41 des IX. Jahrgangs deL „Simplicissimus"
vom 3. Januar 19051 In dieser Nummer befindet
sich folgender Scherz:

ein Moltke.

„Wollen Sie mein Generalstabschef, mein
Moltke werden, lieber Graf?" — „Halten zu
Gnaden, ich fühle mich zu gebrechlich für einen so
verantwortungsvollen Posten." — „Na, hören Sic
mal, das bißchen Friedensarbeit werden Sie schon
noch bewältigen, unb im Kriege mache ich ja doch
alles selber."

Rach Jahresfrist taucht diese „groteske Erfin-
dung" im Zusammenhang mit einem aktuellen Vor-
kommnis auf und — fiewird in ernsthaften
Kreisen ernsthaft behandelt. Ist baS nicht
ein netter Beitrag zur Simplicissimus-Stimmung
der Berliner Hofgesellschaft? — Daß man dort einen
Scherz so ernst nimmt, ist schon verwunderlich, noch
mehr erstaunt uns aber, baß in der Umgebung des
zitatenfrohen Kanzlers sich fein belesener Geist be-
findet, der die Herkunft dieser Schlieffeniade
geahnt und die Regierung vor dein Reinfall dieses
Dementis behütet hätte. Daß die Scherze des
„Simplicissimus' jetzt schon zu hochpolitischen
Aktionen führen, wird den Eiser der erfindungs-
reichen Redaktion gewiß »etter anfeuern.

So die „Franks. Ztg.". Der „ungewöhnliche
Neinfall" wird aber noch bedeutend ungewöhnlicher,
wenn man sich vor Augen hält, daß nicht Graf
Schliessen Generalstabschef geworden ist, sondern,
daß er es dis Neujahr war und bann ging. An
seine Stelle trat Graf Moltke, und gerade
dessen Ernennung gab Anlaß zu der „Legende".
So wird durch den Namen Moltke die „Legende" in
Verbindung mit dem SimplicissimuS-Witz noch viel
pikanter. *

„bhristllche" Pfefferwcrfer und Messerhelden.
Gelegentlich _beS Holzarbeiter-Ausstandes in Köln
raub am 25. fernher im «Saale des „Roten Löwen"
eine große Versammlung der Streikonden statt. Gegen
«chluß, als sich schon ein Teil der Besucher entfernt
hatte, tannen mehrere Leute in den Da al zurück und
berichtetem, daß eine Anzahl der streikbrechenden Mrt-
glieitet des christlichen Holzarbeiters ertmndes
draußen versucht haben, ihnen Pfesser in die
Augen zu schleudern; man tvres eine Pfeffer
dose vor, die die „(Christen" weggeworfen batten.
Unter den so teuflisch Attackierten besand sich ein
Mann, der bereits früher ein Ange verloren bat, so
daß er durch die Strolche leicht hätte völlig blind ge-
macht werden können. Aus dem Heimwege hörte ein
Ehepaar dann, daß einer von drei „Christlichen", die
nachher im katholischen Ann »hause verschwanden, tzu
(einem .siumvanen sagte: „Es ist eine Schande, daß
tS fehlgeschlagen ist!" Der Bache msckn: „Kölner
Lokal-Anzeiger" bradrte über bie Angelegenheit cm cm
verlogenen Bericht, worin hie christlichen Singgeifer
sich als die Angegriffenen aufinielten und wobei das
Blatt von den „geistigen Waffen" der Genossen zu
schreiben sich erkühnte. Das Vorkommnis hackte jcyt
vor dem Kölner Schöffengericht fein Nachspiel. Zur
Aufklärung für kindliche "Seelen fei hier gleich be-
merkt, daß nicht die Arbeitswilligen, sondern
einer der Ueberfollenen vor den Schränken
stand. Der Tischler St. war angeklagt, fünf „christ-
liche" Holzarbeiter genötigt und durch die Worte
„Feiglinge" und „Straikbrecher" beleidigt gu haben.
Von der Nötigung wurde er freigesprochen, eoegen
Beleidigung zu 10 Geldstrafe verurteilt. Tne Be-
weiSausnachme ergab, daß tr.e Föns draußen gehorcht
hatten, was drinnen vevhantdel! werde. Das Ersuchen
des Angeklagten, in den Saal lineinzugehen, lehnten
sie ab. Es tarn zum Wortwechsel; dabei machte einer
der Christlichen sich andauernd in ber Tasche zu
schassen. Einer der Ausständigen sagte deshalb:
„Laßt uns gehen, oer hat einen RevolverI" Darauf
kam der Christliche herzu und sagte: „Da habt
Ihr den Revolver", und dabei warf er den
Gegnern eine Handvoll Pfeffer in die
Augen. Ein zweiter Christlicher kam hinzu und zog
ein Messer an 5 ber Tasche. Erst daraus ver-
setzte chm einer der Streikenden einen Schlag. Die
Ausständigen erklärten, daß sie bie ganze Sache für
einen gestowten Uebcrfall hielten. Dafür svricht auch
die Beobachtung, die das Ehepaar auf dem Heimwege
gemacht hat.

g HandlungSgehUlfen Klend Der HcmdlungS-
reifenbe Max Schimpf von Halle war von der
Farbenfabrik Franzlin in Stettin auf eine Probezeit von
6 Wochen bei X 100 Gehalt und Spesen unter der
Bedingung engagiert worden, daß er in jener Zeit min-
desten? für M 4500 Waren absetze, widrigenfalls er ver-
pflichtet war, pro Monat eine Konventional-
strafe von X 300 zu zahlen Bei Erfüllung de»
Auftrages sollte eventuell feine Feftanstellung erfolgen.
Um von der Konventionalstrafe loszukommen unb in
den Augen seiner Auftraggeber als tüchtiger Ressender
zu erscheinen, griff Schimpf zu dem Mittel der fingierten
Aufträge. Darauf erfolgte eine Anklage gegen den bisher
unbescholtenen Menschen wegen Betrüge», i-ein Verteidiger,
Justi;rat Kühne, erklärte vor dem Schöffengericht in

Halle, daß jener mit der Firma Franzlin abgeschlossene
Vertrag nach dem B. G.-B. gegen die guten
Sitten verstoße, und beantragte Freisprechung.
Das Gericht war leider anderer Ansicht und verurteilte
den Mann zu M. 100 Geldstrafe.

Majestätsbeleidigung. Die Strafkammer in
Hanau verurteilte den Svcngler Wilhelmi, gebürtig
an? Neustadt in Sachsen-Weimar, wegen Majcstäts-
beicibtgung zu zwei Monaten Gefängnis Der An-
geklagte hatte in einer Wirtschaft zu Elm gegen die
Kronprinzessin von Preußen abfällige Reden geführt. —
Wegen MajestätSbeleidigung verurteilte die Straf-
famnier in Dortmund den Bergmann OdureSki zu
drei Monaten Gefängnis.

Wegen LandfriedeuSbruchS verurteilte die straf»
kommer in Eisenach den Arbeiter Gimmler zu 41 Mo-
naten Gefängnis. 1'. Monate wurden durch die Unter-
suchungshaft als verbüßt erachtet Und maS hat dieser
„Verbrecher" getan ? Angelockt durch den Menschen-
auflauf am Tage der Reichstagswahl, der nach der all-
gemeinen Memung der Einwohner durch die Antisemiten
und durch die Gendarmerie hervorgerufen wurde, hat er
sich verleiten lassen, „niitzuschimpfen". Tätlichkeiten will
er sich nicht haben zu schulden kommen lassen.

Bei einem (ssewittcrsturm sind auf dem Radolf-
zeller-See (Bodensee) fünf von bet Arbeitsstätte heim-
kehrenbe Personen, Fabrikmäbchen und Arbeiter, er-
trunken.

Ucbrrschwemmung. Im Münchener Vorort
Laim erfolgte am 7. Januar früh 3j Uhr ein Bruch
de» HauptrohrS der Wasserleitung, wodurch erheblicher
Schaden angerichtet wurde. Ein Teil von dem Vorort
Neuhausen, der Eingang zur Zentralwerkstätte der Eisen-
bahn und das Rangiergeleise wurden überflutet. Der
Verkehr mußte für einige Zeit eingestellt werden.

Drei kleine Kinder verbrannten in Manen
(Rheinprovinz) in der Nacht zum 8. Januar in einem
Dachzimmer. Tie Eltern waren zum Tanz gegangen
und hatten die Kinder unter der Obhut des älteren
Knaben zurückgelassen

Das gelbe Fieber soll nach offizieller Anzeige
der kubanischen Regierung in K u b a erloschen sein.

(strubennngliick in Japan. Nach einer Meldung
deS „Dailh Telegraph" ans Tokio vom 7. Januar fand
am 4. Januar auf den Aktiagruben in der Provinz
Innoi eine Explosion statt, wodurch die Werke
in Brand gerieten. Von den 2000 darin beschäftigten
Personen kamen 101 um.

Vereine und Versammlungen.

Tapezierer von Hamburg, Altona, WandS-
beck. Mitgliederversanirnlung am 3. Januar 1906.
Das Lokal war vollständig überfüllt, so daß ein Teil
ber Kollegen wieder umkehrte. Vor Eintritt in die
Tagesorbiiiing wurde das Andenken des verstorbenen
Kollegen tz. Reimers in üblicher Weise geehrt. Rach
Ablehnung eines Vertagungsantrages wurde zunächst
über die Frage der Kündigung des Tarifs, welche bis
31. d. erfolgen muß, debattiert unb abgestimmt. Tie
wirtschaftliche Lage, die stetig steigenden Lebensrnittel-
preife und Wolmungsmieten, sowie daS Inkrafttreten
ber abgeschlossenen Handelsverträge veranlassen un«,
einen neuen Tarif der Hamburger Zwangs-Innung
zu unterbreiten , welcher eine ansprechende Besser-
stellung unserer Lebenslage gewährt. Die Kollegen
wurden darauf hingewiesen, daß jeder einzelne
die Konsegilenzen seiner heutigen Abstimmung zu tragen
hat. Die Kündigung des Tarifs wurde in namentlicher
Abstimmung mit 174 gegen 9 Stimmen beschlossen. Die
Tarifberatung, sowie Anträge zur Gaukonferenz wurden
auf die am 11. d. M. stattfindende außerordentliche Bsit-
gUeberberfammlung vertagt. Dann kam noch eine für
unsere Berufs- sowie fernere Kreise äußerst wichtige An-
gelegenheit zur Sprache. In den Betriebswerkstätten
ber Hamburg-Amerika-Linie sind in letzter Zeit kurz aus-
einander drei Kollegen unter VergiftungSshmptomen er-
krankt, von denen zwei gestorben sind. Der andere
wurde nach mehrtägigem Aufenthalt im Krankenhause
als geheilt entlassen. Tie Leiche eines verstorbenen
Kollegen wurde vom Arzt als milzbrandverdächtig
ins Hafenkrankenhaus beordert unb hierauf von ber
Staatsanwaltschaft beschlagnahmt. Die Sektion der
Leiche ergab jedoch nach behördlicher Mitteilung, daß
Milzbrand nicht Vorgelegen habe. Nun zur Betriebs-
werkstätte ! Es wurde konstatiert, daß da« Material der
von einer Seereise zurückgekommenen Matratzen unb
sonstigen Palstermöbe! größtenteils, ohne desinfiziert zu
werden, wieder verarbeitet wird. Notabene, ein Desinfek-
tionsapparat ist vorhanden. Wenn man bedenkt, daß
sehr viele Passagiere zur Erholung ober Heilung von
einer ihnen anhaftenden ansteckenden oder durch Bazillen
übertragbaren Infektionskrankheit, z. B. Schwindsucht re.,
den Süden ausjuchen, während ber Reise seekrank werden,
durch Erbrechungen Matratzen unb Möbel beschmutzen,
so, daß die Feuchtigkeit ins Innere der Polstersachen
einbringt und dort vertrocknet, ist daS Unterlassen ber
Desinfiszierung geradezu als eine grobe Fahrlässigkeit
zu bezeichnen, da nicht nur Personen, welche
das Material verarbeiten müssen, sondern auch
wieder die Passagiere, welche auf diesen bazillenhaliigen
Polstersachen sitzen oder liegen müssen, der Ansteckungs-
gefahr ausgesetzt sind. Da nicht nur in der Hamburg-
Ämerika-Lmie, sondern auch in anderen Reedereien der-
artige Zustände herrschen, wurde vorgeschlagen, über die
Zustände der verschiedenen Werkstätten Material zu
jamnielu und dem reisenden Publikum zu übermitteln,
damit dies bei Benutzung der verschiedenen Linien dar-
auf Bedacht nehme, welcher Gefahr es sich bei Benutzung
derartiger Linien aussetze.

Schiffs-Nachrichten.

jjn Cuxhaven ein- und auslanfenbe Schtffe
(Deutscher Reichstelegraph.)

Wind: NNO. leicht. Wetter: bedeckt, diesig. — Baro-
meter: 742.2. Thermometer: 4- 1° C.
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